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Ein uneingelöstes Versprechen .
England , das in Bezug auf den gewerblichen Arbeiter

schütz lange Zeit der Welt Pionierdienste geleistet hat und noch
heute in verschiedenen Punkten hierin den großen Industrie
staaten des Festlandes wesentlich voraus ist , steht in einer
der wichtigsten Fragen der sozialen Hygiene heute schmählich
hinter ihnen zurück . Mit Bezug auf den Schutz der
Kinder ist es von ihnen allen überholt worden . Hier ist ,
nach den ersten , ziemlich weit zurückreichenden Maßnahmen
seines Parlaments gegen den Kindermord in den Fabriken ,
seine Gesetzgebung früh ins Stocken gerathen und immer nur
mit großem Widerstreben zu kleinen weiteren Zugeständnissen
zu bewegen gewesen . England ist das einzige größere In
dustrieland . das die Fabrikarbeit der 5linder schon vom elften
Jahre ab erlaubt und Kinder schon mit zwölf Jahren in die

Bergwerke hinabsteigen läßt .
Es ist klar , daß wenn ein so bedeutender Industriestaat

in diesen Fragen erheblich hinter den anderen Staaten zurück
bleibt , er auf die Dauer als ein allgemeiner Hemmschuh des

Fortschritts wirkt . Sein Beispiel stärkt überall die reforni
feindlichen Mächte . Den Schutz , den er seinen eigenen Kindern

versagt , versagt er auch den Kindern in andern Ländern . Der

unablässig steigende Verkehr hat hier eine Gemeinschaft der

Verantwortlichkeit geschaffen , die jede Sünde an der eigenen
Nation zu einem internationalen Verbrechen macht .

Prinzipiell ist das auch allgemein anerkannt . Auf der
internationalen Arbeiterschutzkonserenz der Regierungen , die
1890 in Berlin tagte , haben die Vertreter Englands rückhaltlos
zugegeben , daß ihr Land moralisch verpflichtet sei ,
seinen Kinderschutz auszudehnen . Mehr noch , autorisirt durch
ein Telegramm des damaligen Premiernünisters Lord Salisbury ,
der auch jetzt wieder an der Spitze der Regierung steht , gab
der erste Vertreter Englands auf der Berliner Konferenz , Sir

John Gorst . das feierliche Versprechen ab . daß
Englandsich verpflichte , den Beschlüssen der Konferenz
hinsichtlich des Kinderschutzes Folge zu geben . Seine Worte
lauteten :

Wir können uns für Großbritannien verpflichten , daß
unsere Negierung , getreu ihrem bisherigen Vorgehen , fortan ent -
schloffen den wohlwollenden Prinzipien der Konferenz nach -
kommen , wenn nicht noch über sie hinausgehen wird .
Tie Konferenz hat allgemein das zwölfte Jahr als die Grenze
für die Zulassung zur Fabrikarbeit ) festgesetzt , welche die physische ,
moralische und geistige Entwickelnng der Kinder erheischt . "

Das in dieser Weise verkündete Versprechen ist b i s

heute noch nicht eingelöst . Das englische Fabrik -
gesctz erlgubt noch immer die Beschäftigung von elf -
jährigen Kindern als sogenannte Halbzeitler .
das heißt ihre Verwendung in Fabriken während fünf -
cinhalb Stund im Tag .

Gegen diesen Zustand der Dinge sträubt sich ein großer
Thcil der öffentlichen Meinung in England . Mitglieder aller

Parteien und aller Klassen erklären ihn für eine Schande ,
die den Namen Englands befleckt , und rufen die Nation

auf . die Beseitigung dieses Schandflecks nicht länger anstehen
zu lassen . Es ist nicht zu viel gesagt , daß die große Masse
der Intelligenz der Nation entschieden dafür ist , die Alters -

grenze der zulässigen Kinderarbeit zu erhöhen . Was sich ihnen
entgegenstellt , ist die Unwissenheit , das Vorurtheil , der be -

schränkte Egoismus .
Es sind über die Wirkungen des Halbzeit - Systems sehr

irrige Ansichten verbreitet . Die Abwechselung von körperlicher
und geistiger Beschäftigung der Kinder schärfe , glaubt man ,

ihren Verstand und mache sie für die Aufnahme des in der

Schule gebotenen Lehrstoffs empfänglicher . Prinzipiell sollte
das richtig sein , es trifft aber nicht zu bei der Art , wie
im Halbzeit - System mit beiden Beschäftigungen abgewechselt
wird . Fünf und eine halbe oder fünf Stunden Fabrikarbcit
täglich sind für ein elfjähriges Kind viel zu viel ,
als daß es daneben noch nenncnswerth geistigen Lehrstoff
aufnehmen könnte . Die Masse der Halbzeitlcr bleiben in den

Fabrikdistrikten Englands im Schulunterricht weit hinter
den Altersgenossen zurück , die ihre volle Zeit in der Schule
zubringen . Sie bleiben daneben aber auch in ihrer körper -
l i ch e n EntWickelung zurück .

Ein liberales englisches Blatt , die Londoner „ Daily News "

hat sich das Verdienst erworben , dies auf Grund sorgfältiger
Aufnahmen an Ort und Stelle über allen Zweifel festgestellt
zu haben . Die Halbzeit - Schüler in den Volksschulen nehmen

meist nur an den ganz elementaren Unterrichtsstunden theil
und komnien selbst da nur sehr langsam vorwärts . Wo sie

nicht von den anderen Schülern getrennt unterrichtet werden ,
bilden sie ein Schwergewicht für den Fortgang des Unterrichts
dieser . Im Wuchs und Körpergewicht stehen sie nach zwei

Jahren Fabrikarbcit erheblich unter dem Durchschnitt ihrer

Altersgenossen . Die Fabriklust ist dem jugendlichen Körper
durchaus unzuträglich .

Die „ Daily News " haben ferner festgestellt , daß es in

den Fabrikdistrikten zum minder geringsten Theil die Armuth
der Eltern ist . die die Kinder so frühe in die Fabriken treibt .

In Burnley ( Lancashire ) z. B. ist das Durchschnirtseinkommcn
der Familien , die Halbzeitlcr stellen , 70 M. die Woche . Ja ,
es kommt vor , daß Familien mit einem Wocheneinkommen
von 100 M. und darüber Kinder als Halbzeitler in

die Fabrik schicken , trotzdem solch ein Kind im Durch -

schnitt nur 3Vz M. die Woche erhält . *) Jndeß ist es
in den seltensten Fällen Herzlosigkeit , die sie dazu
treibt . Es ist vielmehr nur eine alteingewurzelte Gewohnheit
oder Sitte , der sie dabei folgen , der Glaube , es müsse nun
einmal so sein , die Vorstellung , daß die Kinder dadurch eine

gute Ausrüstung für ' s Leben erhielten . Nur so ist es zu der

stehen , daß während selbst einige konservative Fabrikanten sich
entschieden für Erhöhung der Altersgrenze der Kinderarbeit

ausgesprochen und ein anderer Theil der Fabrikanten erklärt

haben , sie hätten nichts gegen die Erhöhung einzuwenden ,
die organisirten Weber von Lancashire soeben mit der er
drückenden Mehrheit von 9 : 1 gegen jede solche Erhöhung
gestimmt haben . Aber so wenig wie das Vorurtheil irgend
eines anderen Bevölkerungstheils , darf das Vorurtheil einer

Arbeitergruppe maßgebenden Einfluß beanspruchen , wo ein

allgemeines Kulturinteresse in Frage kommt . Groß , wie jene
Mehrheit ist , ist sie übrigens geringer wie bei der 1897er Ab -

stimmung über die gleiche Frage , >vo die Erhöhung mit 20 : 1

verneint wurde . Der Kommissär der „ Daily News " kow

statirte ein starkes Nachlassen der Heftigkeit auf Seiten der

ablehnenden Mehrheit .
Binnen wenigen Wochen ( am 1. März ) wird die Frage

der Kinderarbeit von Neuem vor das englische Parlament
kommen . Der radikale Abgeordnete Nobson hat einen Antrag
eingebracht , der die unmittelbare Heraufsetzung der Alters

grenze für Fabrikarbeit auf das zurückgelegte zwölfte Alters

jähr und nach drei Jahren Erhöhung um ein weiteres Jahr
verlangt . Die Arbeitervertreter im Parlament und die große
Mehrheit der organisirten Arbeiter Englands stimmen dem

Antrag zu , desgleichen die Sozialisten , obschon er ihnen nicht
weit genug geht . Ebenso ist ihm die Unterstützung einer

nahmhaften Anzahl von bürgerlichen Abgeordneten sicher .
Aber die Regierung Lord Salisbury ' s schwankt bedenklich
eine einflußreiche Sektion der Konservativen ist durchaus
gegen die Maßregel , und ihr gewährt das Votum

der Textilarbeiter von Lancashire erwünschte Deckung .
Ohne starken Gegendruck würde oder wird allem Anschein nach
sie im Rath der Regierung den Entscheid geben .

Und hier ist es , wo die nicht - englische Welt berufen ist ,
ein Wort dreinzureden . Das Selbstbcstimmungsrccht der Nationen

in Ehren , aber nicht minder in Ehren die Verpflichtungen der

Nationen gegeneinander . Die Kulturnationen der Welt haben
ein Recht , von England zu verlangen , daß es sein ihnen
gegebenes Wort endlich einlöse . Wir rufen es im Namen der

deutschen Arbeiter an dieser Stelle auf , sich dem so noth
wendigen Fortschritt auf dem Gebiet des Kinderschutzes nicht

länger hindernd in den Weg zu stellen . Und wir rufen die

deutsche Reichsregierung auf , offiziell die englische Regierung an

ihr Versprechen zu erinnern . Vom guten Willen der Letzteren
hängt es ab , ob der Kinderschutz diesmal » im Parlament eine

Mehrheit erhalten soll oder nicht . Sie hat eine Mehrheit im

Haus der Gemeinen zur Verfügung , wie seit Generationen

keine Regierung in Englend , und für etwaige Rebellionen im

eigenen Lager stellt ihr die Opposition Ersatz . Bieten Lord

Salisbury und seine Kollegen nicht alles auf , dem Antrag
auf Erhöhung der Grenze für die Kinderarbeit eine Mehrheit
zu sichern , so werden sie in erster Reihe die Verantwortung
dafür tragen , wenn jenem Lande von Neuem der Ruf ent -

gegcnhallt : treuloses England ! Das muß ihnen von dies -

seits des Kanals ganz energisch klar gemacht werden .

Dresdener Zuchthanskurs .
Zeuge Klemm .

Man schreibt uns au » Dresden :
Die Hauptrolle imDresdenerZuchthauS Prozeß

spielte bekanntlich der von einigen der verurtheiltcn Arbeiter miß -

handelte Bau - Unternehmer Kleimn . Dieser als völlig glaubwürdig
vereidete Hauptbclastungszcuge wird nun von der bürgerlichen Presse
als ein völlig harmloser Mensch und Ehrenmann hingestellt . Zur

Charakteristik über die wahre moralische Beschaffenheit dieses

Mannes , der nichts weniger als ein Ehrenmann , auch nach bürger -

lichcn Begriffen , genannt werden kann , dürften folgende , den g e -

nauen Thatsachcn entsprechende Angaben dienen . Danach er -

chcincn die Ausschreitungen der so schwer Verurtheiltcn in noch

mildcrem Lichte . ,
Klemm lag nicht nur häufig mit den von ihm beschäftigten Ar -

beitern , die oft ihren Lohn sehr schwer bekommen konnten , sondern

auch vor allen mit seinen zahlreichen Gläubigern , von denen er

eine ganze Anzahl „hineingelegt " hat . in Differenzen . Ans diesem

Grunde scheint er die Schießerei förmlich gewohnheitsmäßig betrieben

zu Habens den Revolver hatte er meistens bei der Hand . Wir haben

ünf Fälle festgestellt , in denen Klemm Arbeiter und auch andere

Personen mit dem Revolver bedroht oder geschossen hat . Einmal

wurde ihm schon von einem Gendarmen die Schußwaffe weg -

genommen , er redete sich in dem Falle damit heraus , das Ding sei

beim „ Putzen " losgegangen . Ein anderes Mal wurde er von seinem

Vater " und seiner Frau zurückgehalten . In einem Fall bedrohte er

die ihren Lohn fordernden Arbeiter mit dem Revolver .

Auch sonst Ivar K. als gcwaltthätigcr Mensch bekannt — niemand

ivollte mit ihm gern zu thnn haben , lieber ihn bedrängende

Gläubiger äußerte er einmal : „ Mit der Bande werde ich einmal

iründlich aufräumen . " Einen Zimmermann auf seinem Bau ohr -

eiate er , ebenso einen Brnnncnbaner , welcher fein zu forderndes

Geld haben wollte . In einem Restaurant versetzte er einem Andern

*) Wir würden die Thatsache für unmöglich halten , wenn sie

uns nicht seiner Zeit auch von der unvergeßlichen Eleanor Marx , die

Lancashire genau kannte , bestätigt worden wäre ,

— Klemm ist ein großer starker Mann — ein paar wuchtige Ohr -
feigen , so daß dieser vom Stuhl fiel . Einmal drohte er Arbeitern ,
sie die Treppe hinunter zu stürzen , und lief dann mit einem Stück

Eisen in der Hand hinter ihnen her . Einen Zicgelträger hat er
blutig geschlagen . Im Jahre 1896 , als die Bauarbeiter gerade die

lOftündige Arbeitszeit errungen hatten , zwang er „seine " Arbeiter ,
von früh 5 Uhr bis Abends 8 llhr zu arbeiten — und zwar nur ,
um gegen die Arbeiter zu demonstriren . An Arbeitern war
damals kein Mangel .

Klemm ist ferner in seinem geschäftlichen Gebahren als Wechsel -
reitcr geradezu berüchtigt . Er verstand das Fach eines „ modernen "
Bauunternehmers ans

'
dem ff. Zahlreiche Kleinhandwerker hat er

ganz oder thcilwcise auf geschickte Weise um ihre Forderungen ge -
bracht .

Ein kleiner Tischlermeister ist durch seine Geschäftsverbindung
mit Klemm bankrott geworden , er büßte in einem einzigen Falle 400 ,
ein Klempnermeister 500 M. ein . Einen anderen kleinen Geschäfts -
mann , dem er eine Baustelle abkaufte und mit einem Wechsel bc -

zahlte , den er nicht einlöste , brachte er um 450 M. Nicht einmal

lumpige 50 M. , die K. einem armen Tischler schuldete , bezahlte er :
er verwies den Mann auf den Miclhscrtrag „seines " Hauses , auf
das er gar kein Recht nichr hatte . Die Unfall - Berufs -
genossenschaft hat den Klemm zum Offenbarungseide gedrängt , weil
er hier nicht einmal die Beiträge zahlte . Die ausgeklagten Wechsel
befinden sich als werthloses Papier in den Händen der Gläubiger ,
da Klemm absolut nichts hat . Ein paar Steinbrüche gehören formell
seinen Kindern . Die Bauten , die er aufführte , sind allgemein als

Schwindelbantcn bekannt . In Leubcn , wo er früher wohnte , bc -
komnit er deshalb überhaupt keine Baugenehmigung mehr .

Diese von uns hier herausgegriffenen und auf ihre Richtigkeit
hin geprüften Fälle lassen sich sicher bedeutend vermehren . Klemm
hat sich so in allen Kreisen verhaßt gemacht . Ueberall , wo man ihn
näher kennt , geht man ihm wegen seiner Handlungsweise aus dem

Wege . Bemerkt sei wiederholt , daß Klemm ein paar Tage nach der
Löbtauer Prügelei vom Balkon herab den Arbeitern schon wieder An -
Weisungen gegeben und eigentlich fest gelegen überhaupt nicht hat .
Wegen seiner Rohheit hat Klemm übrigens schon früher einige Mal
Prügel von Arbeitern bekommen , was wir zwar nicht billigen , was aber
doch zur Charakteristik des Mannes und der ganzen Angelegenheit
aufklärend ist .

In dem letzten Berliner Brief der „ Nene » Zeit " wird die
Haltung sozialdemokratischer Blätter — gemeint ist der „ V o r w ä rt s
— in Sachen des Dresdener Urtheils bemängelt . Es wird u. A.
ausgeführt :

„ Sagt das amtliche Blatt der sächsischen Regierung mit dürren
Worten , das Dresdener Urthal sei ein Erzcnguiß nackter Klassen -
jnstiz , so liegt auf sozialdemokratischer Seite kein Grund vor , dies
offene Bclcnntniß abzuweisen . Sich auf den Standpunkt stellen :
nein , das ist nicht wahr , die A u s s ch r e i t n n g e n der verurthcilten
Arbeiter hatten nichts mit der Arbeitersache zu thnn , heißt jene
vcrhängnißvolle Taktik befolgen , die Lassalle schon mit herben
Worten als das Gegcnthcil einer erfolgreichen revolutionären
Politik gegeißelt hat . Man täuscht dadurch nicht die Feinde , aber
Ivohl die Freunde . Die herrschenden Klassen werden , und wenn
man ihnen mit EngelSzungen das Gcgcntheil versichern würde ,
immer dabei bleiben , daß Ausschreitungen , wie sie in dem
Dresdener Prozeß abgcnrtheilt worden sind , die Früchte
der Arbeiterbewegung seien . Wohl aber wird die Auf -
fasinng der Freunde der Arbeiter selbst irre geleitet ,
wenn man bis zum Ucberdruß wiederholt , es habe sich
nur um eine gewöhnliche Rauferei gehandelt , die dann
freilich ein sehr schlechtes Licht auf die Rohheit der ver -
urtheiltcn Arbeiter werfen würde . Nein , man vcrurtheile die Roh -
hat , die sich wirklich gezeigt hat , so scharf wie man will , — und
die sozialdemokratische Partei , der eine niehr als dreißigjährige
Geschichte bezeugt , daß sie jede Spur roher Gesinnung innerhalb
des Proletariats mit zäher Energie auszurotten bemüht gewesen
ist , hat in dieser Beziehung alles Recht zu einem scharfen Urthal — ,
aber man vergesse darüber nicht , daß die vcrurtheilten Arbeiter so
furchtbar büßen müssen nicht wegen ihrer persönlichen Fehltritte ,
die sonst vcrhältnißmäßig leicht bestraft worden wären , sondern
weil die letzte Ursache dieser Fehltritte ihr durchaus be »
rechtigtes Klassenbewußtsein war . "

Wenn wir diese Erörterung zutreffend Präzisiren , so meint der
Verfasser : Die Ausschreitungen haben nichts mit der Arbeiter -
bcwegung zu thun , dagegen hängt das Ur theil um so enger mit
ihr zusammen . Das ist genau die Meinung , die der „ Vorwärts "
von Anfang an vertreten hat . Die Exzesse selbst hatten jeden
inneren Zusammenhang mit dem ersten Anlaß verloren — es ist ja
auch nicht etwa zu einem Zusammenstoß mit „ Arbeitswilligen " gc -
kommen — das Urtheil aber lautete so, als ob jener Zusammen -
hang bestünde und deshalb einmal ein Exempel statuirt werden
müßte .

Die Voruntersuchung der Angelegenheit war ja allerdings darauf
gerichtet , jenen Zusammenhang der Gewaltthätigkeit mit der all »
gemeinen Arbeiterbewegung herzustellen . Dieses linternehmen aber
war gänzlich mißglückt , und selbst der Staatsanwalt machte keinen
Versuch , unter Hinweis auf den ersten Anfang des Handels den
politischen Charakter der Exzesse zu behaupten . Gleichwohl läßt sich
das Urtheil nur dadurch erklären , daß das Gericht die gewcrlschaft -
lichen Bestrebungen der Arbeiter als unmittelbar kausal mit
den Rohheitcn verbunden aufgefaßt hat , obgleich die — unöffent -
lichen — Verhandlungen das Gegentheil erwiesen haben .

Wir würden die in der Verhandlung festgestellten Thatsachcn
beugen , wenn wir den polittschen Zusammenhang zwischen dem
wirthschaftlichcn Kampf der Bauarbeiter und diesen Ausschreitungen
zugeben wollten . Um so weniger aber bestreiten wir , daß ein ernstes
politisches Verhältniß zwischen der That und dem U rth e i l bc -
steht .

Ganz m unserem Sinne verstehen wir also die Darlegungen
der „ Neuen Zeit " , zu denen wir uns nicht im Gegensatz zu steilen
vermögen , wenn allerdings auch die Wendung , daß die letzte Ursache
dieser Fehltritte der Arbeiter ihr durchaus berechtigtes Klassen -
bewußtscin war . nicht ganz klar und unbedenklich erscheint .
Die Arbeiter muhten büßen , weil das Gericht das Klassen -
bewußtsein — entgegen den Thatsachcn — als letzte Ursache an -
nahm .
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VolMschr Mrbrvflch » .
Berlin , den 21 . Februsr .

Der NeichStag
beschäftigte sich heute init dem Justiz - Etat — und die

Justiz gleicht nicht jener musterhaften Frauen , von denen man

nicht spricht , iveil kein Fehler an ihnen ist . Im Gegentheil ,
die dmtsche Justiz nimmt zwar öffentlich die Unfehlbarkeit
für sich in Anspruch , weih sich insgeheim aber so fehlbar . daß
sie vor der Kritik eine entsetzliche Angst hat , Und hinter einem
— allerdings noch ungeschriebenen Majestatsbeleidigungs -
Paragraphen Schutz sucht . Außer der Person des Kaisers
ist nur noch die Justiz im Reichstag der Kritik ent -

zogen . Nicht die Einrichtungen der Justiz , aber die
U r t h e i l s s p r ü ch e der Justiz . Auch mit diesem Gebranch ,
welcher eines enisthaften Parlaments unwürdig ist , muh der

Reichstag endlich einmal brechen , wenn er nicht selbst als

Volksvertretung abdanken will . Die heutige Sitzung , in der
von mancherlei Angelegenheiten der Justiz in bunter Folge die
Rede war : von bedingter Verurthciluna und be -
dingter Begnadigung , von Richternoth , von Entschädigung
Unschuldig - Vcrurtheiltcr — zeigte recht deutlich die Noth -
wendigkcit eines kräftigen Protestes gegen diese Selbstknebelung
des Reichstags . Genosse Gradnauer , der zum ersten
Male das Wort ergAff , brachte Jnstizbluthen aus
Sachsen , das an solchen bekanntermaßen unerschöpflich
ist . Er erzählte unter Anderem , wie bei der letzten

Wahl zu den zahllosen Versuchen , die Wahlfreiheit und das
Reichsgesetz durch Polizeinmßregeln aufzuheben , in der
Hauptstadt Dresden ein neuer hinzugekommen ist : Die
Wegnahme von Wahlflugblättern und Bestrafung der Ver -
theiler , weil durch die V e r t h e i l u n g der �Flugblätter
die Verkehrsordnung und öffentliche Sicherheit bedroht sei.
Gradnauer streifte auch das Dresdener Zuchthaus - Urtheil .
wie unser Reichstagsbericht des Näheren ergiebt . Der
sächsische Bevollmächtigte R i e g e r , General - Staats -
anwalt , schien sich im sächsischen Landtag zu glauben ,
und erregte allgemeinen Unwillen durch die unparlamen¬
tarische Aeußenmg . daß es ein „ Mißbrauch der Redefreiheit
sei , richterliche Urtheile zu kritisiren " . Zur Ordnung !
Zur Ordnung I rief die Linke , Herr Rieger wurde knieschlottrig ,
und Herr Frege , der den Vorsitz hatte , war rathlos . Es
wurde ihm aber so kräftig bedeutet , daß er die Wurde des
Reichstags gegenüber dem sächsischen General - Staatsanwalt
zu wahren habe , daß er diesem nach viertelstundigeni Besinnen
erklärte , er habe nicht das Recht , zu entscheiden , Ivos sich im
Reichstag schicke ; allein Herr v. Frege hielt es auch für noth -
weiidig , um seine Kühnheit auszugleichen . Gradnauer
zur Ordnung zu rufen , weil er ein richterliches Urtheil so
scharf getadelt habe .

Nun — der Reichstag wird mit Herrn Frege wohl noch
ein Wörtchen reden .

Morgen Fortsetzung des Justiz - Etats . —

Preußischer Landtag .
Heute hielten beide Häuser des Landtages Sitzungen ab . Das

Abgeordnetenhaus genehmigte in zweiter Leiung dcii Justi z -
etat , wobei sich nochmals eine Debatte darüber cntspaim , >ver das
Recht hat , �

bei der RcichStagswahl die Wahllokale zu bctrcteir . Der
Jnitiziiiinistcr S ch ö n st c d r vertrat unter Berufung auf die wieder -
doltcn Beschlüsse des Reichstages und auf eine Entscheidung dcS
Kammergerichts in durchaus zutreffender Weise den Standpunkt , dajz jeder
Wähler das Recht Habe , die Wabllokale zu besuchen und daß eine Ent -
fcrunng aus denselben seitens dcsWahlvorsichers ohne Grund ungesetzlich
sei . Das paßt den Junkern , die aus leicht ersichtlichen Gründen bei der
Wahl gerne unbeobachtet sind , natürlich nicht , und so ließen sie da -
mit Herrn v. Erffa erklnron , daß die Entichciduiigcii des Reichstags
für sie nicht kompetent seien und daß die Wahlvorstchcr für sich das
Recht in Anspruch nehmen dürsten , jede », der das Wahllokal betritt .
nach seiner Legitimation zu fragen . Wir kvmien uns also — nach
dem hentigeu Vorstoß der Junker zu schließen — bei der uächstcu
Wahl ans noch gröbere Ungesetzlichkeitcu gesaßt machen , als sie jetzt
schon an der TageZordnung sind .

� Aus der übrigen Bcrathimg des Justizetats ist mir die Annahme
eineö von Vertretern aller Parteien unterzeichneten Antrages zu
erwähne » , in dem die Regierung aufgefordert tvird , noch in dieser
Tagung einen Gesetzcnttvurf borzulcgen , durch welchen unter voller
Wahrung der dienstlichen Jnteresien den älteren R i ch l e r n ans
Anlaß des Inkrafttretens des Bürgerlichen Gesetzbuches , seiner Neben -
gesctze und der Ausführrmgsgesctze der U c b e r t r i t t in de »

Ruhestand erleichtert wird .
Morgen : Vorlage betreffend das Berusteinregal und Etat der

Kinaiizvcrivaltuug .
Das Herrenhaus , daS heute nach längerer Pause wieder

zu einer Sitzimg zusammcutrat , erledigte meist debattelos eine Reihe
kleinerer Vorlagen und übcrlrics den Gcsctzentivurf betrefseud

den C h a r f r e i t a g an eine Kommission von 15 Mitgliedern . Be -
nierkeilswerth ist , daß auch dieses Hans den berftorbcnen Minister¬
präsidenten Graf C a p r i v i eines Nachrufs nicht für würdig be >
funde » hat .

Morgen : Kleinere Vorlagen und Kommunalbeamtengesetz . —

Der wahre Grund .

Man schreibt uns : „ Die Angelegenheit der „ Ehrung "
der Märzgefallenen im Zusammenhang mit der Nichtbestätigung
des Berliner Oberbürgermeisters hat ganz die Art eines

Schildbürger - oder Abdoritcnschwankcs gewonnen , deren Opfer
der klägliche Liberalismus mit seiner jämmerlichen Revolutions -

Verleugnung ist . Man macht sich über dieses aufrecht und

inanncsbrüstig - demuthvollst hinsterbende Bürgerthum lustig :
das ist die ganze Erklärung der kleiiüich - lächerlichen Affäre .

Wir haben den lebhaften Eindruck , daß man in Regierungs -
kreisen die ganze Angelegenheit der Märzgefallenen als eine
spannende Belustigung des Verstandes und Witzes auffäßt .
Man erachtet es als einen netten Zeitvertreib , zu beobachten ,
was die guten Berliner anfangen werden , wenn man oben
einmal nicht will . Die Frage jener Ehrung ist offenbar
nur ein V o r w a n d. Denn im Ernst können wir uns

nicht vorstellen , daß irgend ein Mensch so rückständig
ist , daß er die gewaltige geschichtliche Thatsache der
1818 er Revolution , der Preußen seine Verfassung und Deutsch -
land einen Ursprung seiner Einheit verdankt , nicht als für die

Fortentwickelung unserer staatlichen EntWickelung nothlvendig und

gedeihlich anerkennt . Und weiter möchten wir niemanden
' für so furchtsam halten , daß er sich vor den Schatten jener

Helden nach 51 Jahren noch ängstigt .
Damit aber bleibt mir eine Möglichkeit , um die beispiel -

losen Vorgänge zu erklären . Man suchte einen Konflikt , um

„ den unbeliebten Berlinern einmal zu demonstriren , wer Herr
im Hause sei . Und die Neugierde , wie sich die Berliner aus
der Affäre ziehen würden , mag wohl der Gegenpartei ein

sportshaftes Interesse einflößen . "
Das mag eine falsche Erklärung sein , aber sie hat den

Werth eines Stimmungsbildes . —
• •

«

Deutsches Weich.
Zwischen Himmel und Hölle .

In der Budgetkommission begeben sich sonderbare Vorkommnisse .
Dafc Zentrum , die Trumpf - Partei , hat die Artillericforderungen der

Regierung , welche den Hanpttheil der neuen Militärvorlage aus¬

mache » , bewilligt , und sein Verhalten hat die Annahme gerecht -
fertigt , daß es sich auch bei den übrigen Positionen der Vorlage
entgegcnlommcnd zeigen werde .

Heut aber sind die Mitglieder des Zentrums in der Budget -
kommission — Herr Lieber war allerdings nicht anwesend ! — um -

gefallen rind zur Abwechslung auf die Oppositioiisscite . Sie haben
unter Gröber ' s Anführnng gegen alle Koballerievennehrunge » ge -
stimmt , welche die Regierung schon in der Tasche zn haben glaubte .
Der Krlegsmiliister machte ei » gar erstauntes Gesicht , als er diesen
Gang der Handlungen und Abstimmungen ansehen mußte .

Der Kriegsminister wird die Sache nicht zu tragisch nehmen .
Denn . Herr Gröber erklärte ausdrücklich , daß die Kommissious -
Mitglieder nur für ihre Person stimmten und der Zentmmsfraktion
freie Hand bleibe . Aber auch die Kommissionsmitgliedcr selbst be -

halten ja freie Hand , und es ist nicht das erste Mal ,
daß Konimissionsmilglieder aus . dem Zentrum acht Tage
später aus einem Nein ei » Ja gemacht haben . Der

Herr Äriegsmülistcr braucht nur mit neuem , womöglich geheimem
und allcrgchcimstem Material aufzuwarten und das Zentrum frißt
ihm aus der Hand . Scheint es doch vor den Wählern alsdann
wieder gerechtfertigt !

Das Zentrum schwankt auf und ab , hin und her zwischen Links
und Rechts , zwischen der Oppositioushölle und dem Ncgierungs -
hinnucl .

Doch seien wir getröstet , die Regienuigswonnen schmecken zu süß .
Dafür wird man auch ein Dutzend Eskadronen Kavallerie und ähu -
liche Kleinigkeiten bewilligen .

Oder sollte das Zentrum in dieser Frage doch einmal den Muth
der Staudhaftigkeit beweisen ?

_

Dr . PeterS ,
der große Afrikaner , im Dolksmund als Hängekarl bekannt , hat ,
bevor er für englische Kapitalisten nach Afrika geht , eine

publizistische Abschic' dsvifite seinen Europäern abgestattet . PeterS ist
der Typus eines renoinmistischen Scheusals . Seine Schändlichkeitcu
sind freilich schlimm genug , aber noch nicht so schlimm , wie
er sie selbst reklamchaft übertreibt . Er will vor allem
der interessante llebcrkerl sein , der frei von jeglichem
moralischen Skrupel nur seine große Persönlichkeit aus -
lebt . Wegen dieses rcnommistischcn Triebes braucht man auch
die Enthüllungen nicht allzu ernst zu nehmen , die er in seiner Bro -

schüre „ M i ß b r a u ch der Amtsgewalt " zum Besten giebt .
Ganz ahlwardtisch ist die Erzählung von seiner Aktcnlistc . Peters
behauptet , daß er von 1331 an in Berlin polizeilich überwacht
worden sei :

„ Theilwcise , um dieser widerlichen Spionage zu entgehen ,
siedelte ich 1836 nach England über . Nun begann eine ebenso
unheimliche Ueberwachimg meiner Korrespondenz . Viele meiner

Briefe verschwanden überhaupt , eine Reihe anderer ttug
unverkennbar Spuren des E r ö f fn e t f e i n s. Dies ivar be -

sonders schlimm im Winter 1836/37 . Ich war schließlich ge -
nöthigt , mich für wichtigere Korrespondenzen einer Deck -
adresse zu bedienen . Ein besonders eklaiantcr Fall war
der Diebstahl meiner Aktenkiste . Im Dezember 1836

schickte die Finna v. d. Heydt u. Co. in Berlin eine Kiste mit Akten
für mich ab , welche ick thcilweise für meine Vertheidigung in dem

Prozeß , mit lvclchcm die Herren Hcllwig und Genossen mich be -
drohten , nöthig hatte . Die Kiste lvar eingeschrieben und versichert ,
lvie ich es angegeben hatte , lag also im Verwahrsam der deutschen
Post . Schon nach zwei Tagen erhielt ich die Mitthcilmig von
v. d. Heydas , daß meine Attcuktste vom Hamburger Bahustof
tu Berlin ans räthselhaftc Weise vcrschwundc » sei . Nach
einigen lvcitercn Tagen erfuhr ick von derselben Firma , die Kiste
sei c r b r o ck c n in einem Hof der W i l h e I m st r n ß c
aufgefunden und ihnen dnrck einen Polizisten lvicder zugestellt
worden . Gott sei Tank hatte ich meine lvichtigm Akten dieser
Kiste nickt anvertraut , aber ick vermißte bernach ans meinen
Doküinciiten unter Anderem mehrere Privatbricfc des Herrn Kayser ,
ein sehr wichtiges Schreiben des Herrn von Bülow vom Kilinian -
djcharo an mich und andere . Alle diese Dokumente waren sehr
wcrthvoll gegenüber der Anklage . Ick bin nicht in der Lage ,
irgend jemanden deö Diebstahls und der Eröffnung meiner Akten -
kisle zu zeihen . Aber daß eine Hand dabei im Spiele gcivcscu ist ,
welche ein Interesse an meinem Prozeß battc . und zwar ein mir
feindseliges , das unterliegt ivohl keinem Ziveifel . "

Fehlt nur noch die Angabc : in iv e I ch c m Hofe der Wilhelm -
straße .

Zinn Schluß spielt sich Peters auf den „ Niedergehctzten " auf . Die
heroische Pose macht Peters vollends zum Elown . —

Freiherr v. d. Recke v. d. Horst wird wieder einmal seines
Amtes verlustig erklärt . Diesmal kommt uns das Heil aus Posen .
Die „ Poscncr Zeitniig " bat es glaubwürdig erfahren , daß die fest -
stehende Ucrabschiedmig des Ministers des Innern sich nur verzögere ,
lvcil noch einige llmzugsschwierigkeilen zu überwinden seien .

Wenn Herr v. d. Recke gchtj so giebt das im Ministerinin eine
. . bedenkliche Lücke " , nnd dies herbeizuführen , für so leichtsinnig
halten lvir die Kollegen nicht , v. d. Recke ist neben Hammerstein
der Bcrttancnsmann miserer regierciiden Gesellschaft . Warum sollte
man ihn gerne ausweisen ? —

Die Sklavcuznchlmoral der „ Krenz - Zeitnng " erkennt man
anschaulich aus einer polemischen Bemerkung des Blattes über die
H a l e n s e e ' e r B a u k a t a st r o p h e. Es sei gar nicht Sache der
Arbeiter , in Hinsicht der Bansicherheit Garantien zu bicfen ; das sei
Sache der Barnmtcrnehmer nnd Bauleiter .

„ Es ist also nickt die Aufgabe der Sozialdemokratie nnd ihrer
Organisationen , sondern die des Staates und der Gesetzgebung .
die nothivcndigcn Garantien zu schaffe » : denn das wäre doch
ivohl eine verkehrte Welt , in der die Arbeiter als Aufseher über
die Betriebsleiter gesetzt würden . "

Gewiß , die ,/u n v e r k e h r t e "
göttliche Weltordnung der

„ Krcuz - Zeitung " besteht darin , daß die Bnuschwindler Herren auch
in dem Hause sind , das über den Arbeitern zusammenbricht .
Der Arbcilcr der „ Kreuz - Zeitung " ist eben nur eine Sache , ein
Werkzeug , beileibe nicht ein gleichberechtigter M i t arbeitet . Er hat
das Recht und die Pflicht , die Sünden der Unternehmer am eigenen
Leibe zu büßen , aber es wäre eine verkehrte Welt , wenn er „seine
Herren " kontrollirte . Dazu hat — um mit dem LaudwirthschaftS -
ininistcr zu reden — Gott die Arbeiter auf den Bau gesetzt , daß sie
die Weisheit der Betriebsleiter treu , fleißig , ehrlich und stumm be -
wundern . —

Mit der Ueberwachung der Arbeiterbewegung in den
Judustricbczirkc » sind durch Ministerialerlaß besondere Bezirks -
kommissaricn betraut worden . Diese Einrichtung , die bisher für den
Regierungsbezirk Düsseldorf bereits provisorffch bestand , ist nun
durch folgenden Erlaß des Ministers bestätigt worden :

„ Auf den Bericht vom 10. Januar dieses JahreS genehmige
ich, daß in den Regierungsbezirken , in denen die Verhältnip ' e
es erforderlick machen , zunächst in den Regierungsbezirken
Arnsberg und Düsseldorf , den Regierungspräsidenten in
Angelegenheiten der Landcspolizei BezirkS - Polizeikommissaricii mit
dem Range der Polizei - Jnspektorcn beigegeben werden . "

_ Wir wüßten nicht , welche Vorkommnisse zur Begründung
dieser Maßnahmen angeführt werden könnten . Die Arbeiter
auch des Wnpperthals erstreben ihre Ziele in durchaus
gesetzlichen Formen . Als Bezirkskomnnssar ist der bekannte

Polizcikommissar K a m m h o f f angestellt worden . Herr Kamm -
hoff . , so bcmcrtt dazu die E I b e r f e l d e r „ F r e i e P r e s s e" ,
welcher die Stelle bis jetzt provisorisch bekleidete , hat sicher sein
Bestes gethan , um die Nothwendigkeit dieser Einrichtung zu demon -

striren . „ Wir kennen ja unseren Kammhoff vom großen Sozialisten -
Prozeß her , und wir kennen auch die Anarchisten - Attentatsriecherei
der jüngsten Zeit . Letztere scheint ja nun freilich kläglich im Sande
verlaufen zu sein , aber was thut ' s — besser etwas zu viel , als zu
wenig , wird sich Ivohl die Regierung sagen . "

Die ganze Einrichtimg kennzeichnet wieder so recht die Rück -

ständigkeit und Arbeiterfcindlichkcit der preußischen Regierung . Eine
Sonderpolizei zur Ueberwachung der Arbeiter -
b e w e g U n g. Welch ' glänzende Aussichten eröffnen sich da für
strebsame Polizisten , gewissenlose Spitzel und Denunzianten , die ja
bestrebt sein müssen , ihren Auftraggebern den Nachweis zu führen ,
daß ihre Existenz „erforderlich " sei . Und auf ihre unkontrollirbaren

Angaben stützen sich dann Niegierungsporlagen , wie die des Umsturz -
gesetzcs und des Zuchthausgesetzes . —

Zu der Geseygcbuugskampagne gegen die Waarenhänser
schreibt die „ Nordd . Allg . Ztg . " : „ Im Gegensätze zu einer Blätter -

Meldung , wonach der in der Landtags - Thronrede angekündigte Gesetz -
cntwurs , betreffend die Bestenernng der großen Waarenhänser ,
bereits derart gefördert wäre , daß er demnächst dem Abgeordneten -
Hanse zugehen iverde , erfahren wir , daß der betreffende Gesetzentwurf
noch den' Gegenstand weiterer Bcrathungen bildet , und daß sich
noch nicht übersehen läßt , wann derselbe dem Landtage
vorgelegt werden wird . "

Dem Zentrum , der regierenden Partei , gegenüber , ist die Re -

giernng von einer hinreißenden Liebenswürdigkeit . In Osnabrück
ist ein Bischofssitz vakat nnd die „ Germania " hatte davon gesprochen ,
die „ Anfreanng dortselbst nnd in der Diözese ivegen der Verzögerung
der BischofSwähl wachse zusehends . Die Znrückhattung der Kandidalcn -
liste in Berlin finde man unbegreiflich ; die bedauerlichsten Gerüchte
seien im Umlauf . "

Dazu beeilt sich die Regierung in der „ Nordd . Allgem . Ztg . "
submiffcst folgende Erklärung abzugeben :

„ Von einer Zurückhaltung der Kandidatenliste für die OSnabrücker

BischofSwnhI in Berlin kann keine Rede sein . Unverzüglich nach

Eingang der Liste hat die Regierung die erforderlichen Ermittelnitgen
über die einzelnen Kandidaten angestellt . In einem Falle ist nach
Eingang des betreffenden Berichtes noch eine Rückfrage nothlvendig
geiveseii . Sobald das Material beisammen ist , wird die Ent -

schcidung herbeigeführt werden . Uebrigcns ist die seit Eingang
der Liste verstrichene Zeit nichts weniger als auffallend lang . Die

königliche Staatsrcgierung hat an der Vakanz in Osnabrück kein

Interesse . Je schneller der bischöfliche Stuhl dortselbst besetzt wird ,

desto lieber ist es ihr . "
ES ist auffällig , von wie verschiedenartigen Interessen die Re -

giernng beseelt ist , einerseits , wenn es sich um die Besetzung eines

Bischofstuhles , andererseits , wenn es sich um die Bestättgnng des
Berliner Oberbürgermeisters handelt . Während sie dem Zentrum
erklärt , daß ihr die schnelle Wiederbesetzung des Bischofstnhles er -

wünscht ist , ist von Seiten der Regierung im Parlament erklärt

worden , bei der Bnrgermcistervestätignng
'

käme es auf ein paar
Wochen absolut nicht an . Sonderbare Gegensätze . —

Die „ Konscrvattvc Korrespondenz " , die Zentralspeiseanstalt
für die gcsammte Kreisblätterivclt , bietet in ihrer letzten Nummer
allerlei Erbauliches . Zunächst ist das amtliche Organ der konser -
vativen Partei zn Tode betrübt , daß sich die Präsidentenwahl in

Frankreich so glatt und geräuschlos vollzogen hat . ganz ohne Schwierig -
leiten , wie ellva beim höchstmonarchifchin Thronwechsel in Lippe .
Und in ihrer kaum verhaltenen Leidenschaft für S t a a t s st r e i ch e

jammert die „ Korrespondenz " :

„ Hätten die Franzosen einen , daSVerttanen des Landes genießen -
den monarchischen Prätendenten , so würde dieser längst die Regierung
übernommen haben , denn man sehnt sich in weite » Kreisen Frank -
rcichs nach stetigen Verhältnissen . "

Sonderbar , sehr sonderbar , wie sich ein ko n serv a t i v eS

Organ so kraß und nackt für H o ch v e r r a t h begeistert l ES nennt
den gewaltsamen Umsturz harmlos : die Regierung über »

nehmen !
Im Uebrigen ist die Nummer der Sozialdemokratie gewidmet .

Da wird u. A. behauptet :
„ Vor dem Bestehen einer starken sozialdemokratischen Agitation

waren ja auch die NohcitSverbrechcn seltener , Verrohungen der

Jugendlichen kaum zu spüren . "
Die „ Kons . Korrcsp . " sollte doch endlich den Muth haben , ihren

Gläubigen zu verrathcu , daß die LlohhcitSvcrbrcchcn prozentual dort
am üppigsten wuchern , wo die Junker Alleinherrscher sind . Das ist
auch ganz natürlich , denn die Junker haben ja die Religion der „ un -
gebrannten Asche " und bekämpfen jede Tendenz gegen die Rohheit
als Humanitätsdusclci . —

Tie Revision von Maximilian Hardrn gegen das auf sechs
Monate Festung lautende Urtheil des Landgerichts 1 wegen Majestäts -
bcleidignng ist vom Reichsgericht verworfen worden . —

Schnellste Justiz . Wir berichteten dieser Tage , �daß sich die
Poscner Justizbehörden in einer Beleidigungsklage des Posener
Oberpräsidenten gegen einen Zeitimgsredaltcur der größtmöglichen
Schnelligkeit befleißigt haben . Jetzt ist auch schon die Verhandlung
gewesen und das Urtheil gefällt . Aus Posen wird vom Dienstag
gemeldet :

Die hiesige Strafkammer verurtheilte den Chefredakteur der

„ Posener Zeitung " , E. Goldbcck , wegen Beleidigung des Oberpräsi -
deuten , begangen durch einen Artikel in der „ Posener Zeitung " , be -
titelt „ Die starke ölcgieruug " , zn 2 Monaten Gefängniß und

Tragimg der Kosten . Der Staatsanwalt hatte 3 Monate beantragt .
Obcrpräsidcnt Frhr . v. Wilamowitz - Möllendorff wurde als Zeuge
vernommen . —

Eine Art Schieß • und Hieb - Erlast scheint auch von dem
Justizmiuistcriimi ausgegangen zu sein , ein Erlaß , der im Interesse
der höchsten Humanität es den Staatsanwälten und Siichtern zur
Pflicht macht , nicht etwa blind zu schießen und flach einzuhauen ,
sondern gleich tüchtig loszugehen .

In einer Bersammlung zu Frankfurt a. M. hat Genosse
Dr . Quarck ans diesen „schärferen Wind " hingewiesen . Während
seiner zwölfjährigen politsichen Thätigkeit habe er mir zivei
Geldstrafen bekommen , aber seit - clwa einem halben Jahre
hänfcii sich Anklagen auf Anklagen . Redner speziell könne
von fünf Unterslichungen gegen ihn berichten leine wegen
Dkajcstätsbclcidiguiig , zwei ivegen Militärbeleidigung , eine

wegen Richter - und eine wegen Geistlichen - Beleidigung I) , die

gegen ihn seit Kurzem anhängig gen , acht wurden . Die schärfere Ver -

fojguiig der Redaktcure sei ein Symptom unserer politischen Ver «
hältniffc .

Versprechen sich die herrschenden Klassen wirklich Erfolg von
solchem Pmagrapheiikrieg ? Wir sind längst an schlechte Behandlung
gewöhnt , und es ist unsere Natur , um so kräftiger zu gedeihe », je
mehr unsere unbenifenen Aerzte den Doktor Eisenbart als den
Helden der retteudc » Heilmethode verchrcu .

Ei » Vorstost gcgc » die reichSländische Sozinldeiiiokratie .
Eine Hauptaltioii gegen die Laudesorgniiisation der Sozial -

demokratie Elsaß - LothringenS ist , wie wir gestern schon berichteten ,
in Vorbereitung . Die Thatsachen selbst siiid bekannt . Die Absicht
der Behörde ist offensichtlich , die Organisation der reichsländischen
Sozialdemokratie unter der Behauptung ihrer Uiigesetzlichkeit zu
sprengen . Die gcgcnivärtige Organisationsform der reichSländiickcn
Sozialdemokratie besteht schon seit 1831 , ohne daß bisher jemand
daran gedacht hätte , den Leitern dcii Prozeß zu machen ,
Sie beruht , lvie die der deutschen Gesammtpartei , auf dem
V e r t r a n e n s in ä n n e r s y st c m , neben ivelchcm . um den
Bedürfnissen der Parteigenossen nach lokaler Organisation
zu genügen , unabhängig von den Vertrauens -
Personen und ohne Verbindung unter einander
oder mit der seit 1887 in Straßburg liegenden
Zentralstelle , Klubs bestehen von nicht über 20 Mitgliedern ,
die , weil sie einer behördlichen Genehmignilg nicht bedürfen , auch
der polizeilichen Uebertvachung nnd Kontrolle entzogen sind .



Kricgervereinler , Liberale , Klerikale und Bolksparteiler gründen
km Lande , wo es ihnen beliebt , Organisationen , deren Mitglieder -
gahl nicht beschränkt ist und gegen deren Zusammenschliehung zu
einem einheitlichen Ganzen ( Krieger - Landesverband , Volksvercin für
das katholische Deutschland zc. ) die Regierung nichts einzuwenden hat .

Der Aera Petri , der Ministerzeit des ehemaligen . liberalen "
Stragburger Reichstags - Abgeordnetcn , war es vorbehalten , auch diese
bescheidene Organisalwnsform der sozialdemokratischen Partei Elsaß -
Lothringens mit dem Strafrichter zu bedrohen . Das ist elsässischcr
Liberalismus im preußischen Polizeirock l

AuS Baden , 20 . Februar . sEig . Per . ) Morgen beginnt das
Plenum der zweiten Kammer zu tagen . Die Erledigung der
von der Justizkommisston vorbereiteten Einführungs - Gesetze
zum Bürgerlichen Gesetzbuch ist das Arbeitspensum , das
unsere Volksvertreter bis in den Mai hinein zu einer außerordcnt -
lichen Tagung zusammenhalten wird . Der erste Gegenstand der
Berathung ist die Grundbuchordnung , eine Materie , bei ' welcher im
Gegensatz zu den mittel - und norddeutschen Staaten , Baden und
Württemberg ihre partikularistische Vergangenheit sich bewahren
»vollen . Die erste Kammer ist in Baden ' für das norddeutsche
System . —

Für die Herstellung eineS dentschen KabelS nach Kiau -
t s ch o u sind , nach der „ Post " , gegcirivärtig Vorarbeiten im Gange .
lieber den Ausgangspunkt dieses ' Kabels macht die . Post " keine An -
deutung . —

_

Chronik der Gcwnltthiitigkciten .
lVergleiche zum Dresdener Zuchthaus - Kurs . )

Man schreibt uns aus Hamburg :
Der Oberheizer Martini vom Schnelldarnpfer „ Fürst Bis -

marck " wurde voin Landgericht wegen Werfens mit harten Gegen -
stiinden auf Menschen zu 14 Tage » Haft verurtheilt , weil er
rincin kranke » russischen Trimmer , der wenige Stunden darauf
an Hitzschlag starb , um ihn zur Arbeit anzutreiben , glühende
Kohlen auf die Füße geworfen hatte . Es lag kein Strafairtrag
von dein Verstorbenen vor .

Ein Arbeits » villiger in Hof ( Bayern ) ist nicht bedroht
worden , sondern hat umgekehrt einen Streikenden auf den Kopf ge -
fchlagcn und ihn außerdem mit Erschießen bedroht . Obivohl fest -
gestellt ivar , daß er in keinerlei Weise gereizt worden ist , erhielt
er doch nur drei Tage Gefänguist zudi ' ktirt .

Nach zlvcitägigcr Verbandlnng wurden die Eheleute Jecht aus
Burg von , Magdeburger Schlvurgcricht verurtheilt . Der Ehe -
mann Jecht erhielt wegen gefährlicher Körperverletzung mit tödtlichein
Ausgange 4s Jahre Zuchthans und 5 Jahre Ehrverlust , die Ehe -
frau wurde wegen gefährlicher Körperverlctzug zu 9 Monaten Ge¬
fängnis ) verurtheilt . Beide hatten ihr kleines Töchtcrchc » häufig
»litzhaudelt , der Ehemann hatte die Kleine derart maltraitirt , daß
sie an den Folgen starb . —

_

Chronik der MajestätSbeleidigungS - Prozeffe .
Wegen Majestätsbeleidigung wurde der Tagelöhner

W i r tz aus Selbeck von der Düs » eldorfer Straflanuncr zu
sechs Monat ei , Gcfängniß verurtheilt . W. soll sich in trunkenen ,
Zustande in eine », WirthShaus beleidigende Aeußcruugen auf den
Kaiser zu Schulden haben kommen lassen . —

Tie JnvaltditätSvcrsichcrungS - Anstalten
stud bekanntlich bei der Vorbereitung des neuen Juvalidenvcrsichcnmgs -
Gesetzes diesmal ebensowenig gehört worden , »vie im Jahre 1836
bei dem von Herrn v. Bötticher vorgelegten Entwürfe . Sie haben
sich erst im Anfange d. M. in Eisenach versammelt , um zu dem Eut -
würfe Stellung zu nehmen . Die bisher nur in cinein kurzen Aus -
zuge bekannt gewordenen sehr eingehenden Beschlüsse sind nuninehr
dem Reichstage mitgetheilt worden . Es waren von den 31 Vcr -
sichenuigsanstalten 21 vertreten ; es fehlten die acht bayerischen An -
stalten und die Anstalten Posen und Brandenburg . Nach diesen Bc -
schlnssen wird die vorgeschlagene Thciluug in ein Gemein - und ein
Sondcrvcrmögcn als die geeignete Grundlage für eine weitere AuS -
gleichung der verschieden hohen Belastung bezeichnet , aber nur unter
folgenden Voraussetzungen :

1. Derjenige Thcil de» Rcntenlast , welcher dein Sondervern » ögcn
obliegt , muß so bemessen werden , daß das Interesse an einer
sorgsamen Verwaltung ii » ausreichendem Maße verbleibt . Der
Vorschlag des Entwurfes , der von der Rentenlast den Kapital -
Werth der ganzen Altersrenten und der ganzen Grundbcträge
der Invalidenrenten als Gemeinlast , dagegen als Sondcrlast nur
noch den Kapitalwerth der sehr niedrige » Steige , ungSbeträge der
Invalidenrenten behandelt sehen »vill , entspricht dieser Forderung
nicht . 2. Die Uebertragung der Entscheidung über �Rentenanträge
an solche Stellen , die ohne Interesse an der Deckung der erwachsenden
Lasten sind — wie die in den , Entivnrf vorgesehenen Rcntcnstcllen
— ist mit dem angenommenen System der Lästcnvcrthcilung unvcr -
träglich . Unverttäglich damit ist es auch , diese Maßnahme nur in
einzelnen Bezirken zu treffen , während es in anderen dabei verbleibt ,
die Entscheidung über die Rentenanträge wie bisher den Anstalts -
vorständen zu belassen . Alle Anstalten ( und Kasscueinrichtungcnj haben
das Interesse , daß die Entscheidungen bei allen gleichmäßig erfolgen .
3. Von dem vorhandenen Vermögen der einzelnen Anstalten ist zur
Deckung desjenigen TheileS der Last aus den bis zum Jnkraft -
treten dcS neuen Gesetzes erwachsenen Renten , der als Gemcinlast
auszusondern ist , nicht mehr an das Gcmeiuvermögcn zu überweisen .
als zur Deckung des KapitalwerthcS dieser Rentcntheile thalsächlich
erforderlich ist . Die Entnahme eines darüber hinausgehenden Be -
träges an den angesammelten Vermögen der Versicherungsanstalten
ist ungerechtfertigt . Zur dauernden Eiche , ring einer sorgsamen und
den Interessen der Versicherung entsprechenden Verwaltung muß
jeder Zweifel darüber ausgeschlossen sein , daß die als Sonder -
vermögen ausgeschiedenen Beträge den einzelnen Anstalten erhalten
bleiben und lünftig nicht etwa zur Deckung von neuen Fehlbeträgen
bei anderen Anstalten verwendet ivcrden . —

Ausland .
England .

Verstärkte Rüstungen beabsichtigt auch das Jnselreich vor -
zunehmen . AuS den soeben veröffentlichten Voranschlägen deS
HeereSbudgetS für 1809/1900 ergicbt sich eine sofortige
Erhöhung der Ausgaben um 21 834 000 M. und eine Ver¬
mehrung der Mannschaften um 7493 , Indien nicht eingerechnet . Die
im letzten Jahre gemachten Erfahrungen , heißt es im Motiven -
bericht , lassen eine schnelle Verwirklichung der geplanten Vclftärkung
des Heeres angezeigt erscheinen . Alle Batterien der berittenen Feld -
artillerie sollen eiligst in schncllfeuenide Geschütze umgewandelt , fünf
neue Batterien Fcldartillcric noch in diesem Jahre , zehn andere bis

zum Jahre 1901 fertiggestellt werden . Im großen Maßstabe soll auch
die Reliarmirung der Verthei ' digungsiverke im
M u t t e r l a n d e und in den Kolonien im Einverständniß mit den
Marinebehörden in Angriff genommen werden . —

Gegen wnchcrische Geschäfte professioneller Gcldlcihcr
richtet sich eine Gcsetzesvorlage , die Abg . JameS im Oberhaus
eingebracht hat . Die Vorlage bestimmt , daß alle professionellen
Geldleiher in ein Register einzutragen sind und Geschäfte nur unter

eigenem Namen betreiben dürfen . Die Vorlage bestimmt ferner ,
daß der Geldleiher dem Geldnehmer eine ' Abschrift des ab -

geschlossenen Vertrages einzuhändigen hat , und daß der Richter
erinächtigt sein soll , den Geldnehmer von einem absurden
oder harte , erpressende Bedingungen enthaltenden
Vertrage zu entbinden . Betragen die festgesetzten Zinsen unter
10 pCt . pro Jahr , so hat das Gericht sich nicht emzumstchcn ; über¬

steigen sie aber diesen Satz . kaun der Geldnehmer bei Gericht die

Feststellung eines billigen ZinSstißes nachsuchen . Bankiers sowie
allgemeine Handels - und Flnaiizfirnwn haben sich nicht in das

Register eintragen zu lassen . Das Haus nahm in erster Lesung die

Lorlage an . —

Spanien .
Madrid , 20. Februar . Die heuttge Senatssitzung war

sehr bewegt . Die Mehrheit der Kammer und das Publikum zeigte
sich dem Grafen Almenas freundlich , der die Regierung angriff . —
Im Unterhaus forderten die Republikaner Abänderung der Ver -
fassung . Bei der äußerst bedenklichen Lage des Landes erscheint
der Be st and der Regierung immer mehr gefährdet . —

Griecheitland .
Griechische Wahlen . Es sind bisher gewählt 112 Theotokisten ,

33 Ministerielle , 2S Delyannisten , 36 Unabhängige oder Wilde ,
13 Deligeorgisten , 6 Dragonumisten und 3 Anhänger Rallüs .
Theotokis hat erklärt , er sei gegen ein Koalitionskabinet und ver -
lange die Demission des Mlmsteriums , um einem trikupistischen
Kabinet die Aufgabe zu erleichtern . Die Regierung weist darauf
hin , daß das Wahlergebniß keiner Partei ausgesprochen günstig sei
und daß sie daher am Ruder zu bleiben habe , bis die
Kammer ihre Entscheidung abgegeben habe . —

Asien .

Zum Vorstoß der Russen in China . Aus Peking wird be -
richtet , daß über den Vorfall von Talienwan in chinesischen Kreisen
große Erregung herrsche . Zwar fehlen noch genauere Einzelheiten ,
indessen weisen die Chinesen darauf hin , daß das Vorgehen der
Russen äußerst willkürlich sei , da sie das Recht zur
Erhebung einer Grund st euer beanspruchen und dadurch
die im Port Arthur - Vertrag gewährleisteten Handelsrechte Chinas
antasten . —

Tie spanischen Gefangenen anf den Philippinen . Eine aus
Hongkdng in Madrid eingetroffene Drahtmeldung besagt , daß
Aguinaldo alle noch in der Gewalt der Tagalen befindlichen spani -
schon Soldaten und Offiziere aufgefordert habe , in das Heer
der A n f st ä n d i s ch e n einzutreten . General Rios hat deshalb
an die Gefangenen die Mittheilung gelangen lassen , daß eine An -
theilnahme spanischer Soldaten an dem Kriege völkerrechtlich un -
statthaft ist ; mau vermuthct jedoch , daß eine größere Anzahl der
Gefangenen thatsächlich der Aufforderung Aguinaldo ' s Folge geleistet
habe . —

Amerika .

Tie Eiitlassnng von 16 969 Freiwilligen ist von der Re -
gierung angeordnet worden . Dieser Befehl bezieht sich auf alle

Freiwilligen in den Vereinigten Staate » und auf die drei in Kuba
bcsiudlichcu Regimenter . Ter Bestand der Armee ist hierdurch auf
110 000 Manu herabgesetzt .

Das Reprä sc u taute n Haus nahm mit 219 gegen
34 Stimmen den Gesetzentwurf au , durch welchen 20 Millionen
Dollars zur Zahluiig au Spanien entsprechend dem Friedensvertrag
gelange » . —

Aus Venezuela . Rainmon Guerra , der Präsident des neuen
venezolanischen Staates Guarico , hat sich gegen den Bundes -
Präsidenten Andrade empört . —

NÄvlt » » nvnkArif < sxez ? .
Ter Gesetzentwurf betreffend die Anstclliing und Vcr -

sorgnng der Kommunalbeamte » , der dem Herrenhause zugegangen
ist , enthält keine erschöpfende Behandlung der Rechtsverhältnisse der
Kommunalbeamten . Er regelt weder die Rechtsverbältnisse der Be -
amten aller Kommunalverbände , noch auch alle Rechtsverhältnisse
der Beamten iiiucrhalb der von ihm berücksichtigten Kommunalvcr -
bändc . Nach § 1 des EittivlirfZ gilt als Kommuiialbenintcr Der -
jenige , der als Beamter für den Dienst eines Kommunatvcr -
bandes gegen Besoldung angestellt ist . Die Anstellung erfolgt
durch Anshändiguug einer Anstelliiugs « Urkunde . Die Zahlung
des Gehaltes toll in Ermangelung besonderer Festsetzungen
vierteljährlich im Voraus erfolgen . Bezüglich der Gnaden -

kompetenzcn dehnt der Entwurf die Vorschriften , die hierüber für
unmittelbare Staatsbeamte gelten , ebenso die Bcstiminuiig , daß die

Hiiltcrbliebcueu drei Monate im Geiinß der Amtsivohiiilli ' g bleiben ,
auf die Koinmimalbeamten aus . Während der Entivnrf den Bc -
amten der Stadtgemeiiiden für die Pcnsionining und die Relikten -

Versorgung im Allgemeiiien dieselben Ansprüche gewährt , welche für
die Siäatsbeainten bestehen , wird für die Beamten der Landgemeinden
diese Siegelung von dein Erlaß eines Ortsstntnts abhängig gemacht .
In gewissen Fällen soll der KreisauSschnß über die Ausdehnung der

für Stadtgemeiiiden geltenden Bestimnuiiigeil auf die genannten
ländlichen Verbände beschließen . Auf die Beamten der Land -

bürgermcistcrcien in der Rheinprovinz und der Aemter in Westfalen
sollen sämintliche Vorschriften bezüglich der Beamten der Stadt -

gemeinden , niid auf die Gemeiiide - Einnchmer derselben Provinzen
die Vorschriften über Pensioniriing und Rcliktenffirsorge sinn -
entsprechende Anwendnng finden . Dasselbe gilt von allen
Beainten der Kreis - und Provinzialvcrbände . Auch die

Gcmciiide - Forstbeamten sind bezüglich der Bcsoldiingsfcstsetziliig ,
der Pensionsberechtiglmg und der Hinterbliebenenfürsorge mit dem

übrigen Personal der betr . Kommune gleichgestellt . Ferner trifft der

Entwurf Bestimmungen über die Dauer der Gcmeindcbeamten ,
deren Aiistellling . abgesehen von den Beamten der städttschen Betriebs -

Verwaltung ans Lebenszeit erfolgen soll . Abweichlmgen sind durch
Ortsstatut oder in einzelnen Fällen mit Genehmigung der AnssichtS -
bcbörde zulässig . Das Gesetz , das am 1. April 1900 in Kraft treten
soll , bezieht sich nicht ans die Hohcnzollcrnh ' chcn Lande , weil daselbst
das ganze Gciueiiidcverfassungsrccht demnächst neu geordnet werden

soll . —

Gegen die Unterdrückung der Privat - Postanstaltc » durch
da ? neue Postgesetz haben die Aeltesten der Berliner

Kaufmannschaft beschlossen , beim Reichstag unter Hinweis auf
die dem geschäftlichen Leben sehr nützliche Thätigkeit der Privat -
Postanstaltcn vorstellig zu werden . Auch einige andere Gebiete

privater Bricfbcförder ' uug, wie z. B. der Jnkasioverkchr der Bank
des Berliner Kassenvereins erscheinen , durch eine Iveite Auslegiiiig
der die Monopolrechte des Reiches ciithaltcndcn Bcstimnluiigcii des

Eiltivurfcs gefährdet , weshalb die Eingabe der Aeltesten sich auch
gegen diese , richten soll . _

Gegen de » ZnchthanSknrS . In fast allen größeren Städten

DentschlandS haben große Versammlungen stattgefunden , in denen

Zehntauscnde von Arbeitern erschienen , um Protest einzulegen gegen
das Dresdener Urtheil . Wir können nicht alle einzeln anfführen :
die großen Summen , welche bereits zu Glliisten der Angehöngen
der Verlirtheilten zusammen gekommen sind , legen Zengniß ab von
der Opferwilligkeit der Arbeiterschaft . In Dresden ist dieser

Tage auch ein Flugblatt in einer Auflage von einhundertund -
sechzigtansend Exemplaren von den dorttgen Parteigenossen
verbreitet worden . In dem Flugblatt wird nochmals das Dresdener

Urtheil einer vernichtenden Kritik unterzogen und den Fälschern
vom „ Journal " die Maske vom Gesicht gerissen . Wir hoffen ,
daß das Flugblatt dazu beitragen wird , auch den letzten Arbeiter

aufzurüttcl » ' und „scharf " zu inachen im Kampfe gegen den Zucht -

Haus - Kurs .

Für das Denkmal der Rastatter Standrechtsopfcr haben

bekaniillich die Genossen des sechsten Berliner Reichstags -
Wahlkreises eine namhafte Summe gezeichnet und weitere Bei -

träge in Aussicht gestellt . Da auch aus Hamburg Beiträge zu
erwarten sind , hat das Denkmals - Komitee , wie uns berichtet wird ,

Veranlassung genommen , in Karlsruhe zusammenzutreten .
Es wurde beschlossen , nunmehr die Arbeiten für das Grab -
denkmal zu vergeben und zur Anfertigung eine Skizze
auszuarbeiten . Man entschied sich dahin , von einem modernen

architektonischen Stein abzusehen und einen poetischen Naturstein ,
einen etwa 5 Meter hohen cratischen Granitblock des Schweizer -
Waldes , als Charakteristikum des HeldeimumumentS zu wählen . Der

Text der Inschriften Ivurde festgestellt . Mit dem Bürgermeister
von Rastatt werden Unterhandlungen wegen der Aufstellung des
Denkmals gepflogen .

Werden auch im badischen Musterländle der Errichtung deS '
Denkmals soviel Schwierigkeiten erwachsen , wie der geplanten Ehrung
der Berliner Märzgefallenen ?

Polizeiliches , Gerichtliches « . s . w.
— Verbreitung von Druckschriften während der Zeit det

Rcichstagswahl . Genosse H e n n i g hatte während der Mahlzeit
in S ch ö n e ck i. W e st p r. Flugblätter verbreitet und ist deshalb
mit einem Strafbefehl bon 5 Mk. bedacht worden . Seine Berufung
wurde in beiden Jiistmizen verworfen , trotzdem der Verurtheilte be -
stritt , während der Zeit des Gottesdienstes vertheilt zu haben . —
Die Verbreitung von Druckschriften ist während der Rcichstagswahl -
zeit gestattet . Da Reichsgesetz über Landesgesetz geht , kann die Ver -
theilung auch unter der Kirchzeit nicht verboten werden durch Ver -
ordnungcn . Eine andere Frage allerdings ist , ob es räthlich er¬
scheint , die Gefühle Andersdenkender zu verletzen , ob man nicht besser
thut , auf die Verbreitung während der Zeit deS Gottesdienstes zu
verzichten . _

GewevkfchÄftliches .
Berlin und Umgegend .

An die Arbeiter DentschlandS ?
Bereits sechs Wochen sind die Sammetweber in Krefeld wegen

Einführung eines neuen Lohntarifs , der für die Weber eine Lohn -
rcdlizirung bis zu 15 pCt . bedeutet , im Ausstand . Obgleich für die

erste Woche gar keine und die weiteren Wochen nur niedrige Unter - ,
stützungen ausgezahlt wurden , haben doch alle Arbeiter eine be -

iviindernswerthe Solidarität gezeigt. Von 2500 Arbeitern , welche in
den Ausstand getreten sind , ist nicht ein einziger als Streikbrecher
aufgetreten , keiner ist zum Verräther an seinen Mit -
ar ' b eitern geworden . Dieses treue und feste Zusammen -
halten der Arbeiter hat die Fabrikanten zu Verhandlungen geneigt
gemacht , und Ivenn den sehr mäßigen Ansprüchen der Arbeiter

entgegengekommen wird , dann ist der Friede sofort hergestellt . Die
Arbeiter haben sich an allen Verhandlungen bereitwilligst betheiligt ;
für sie war der Kampf nur eine Abwehr gegen unberechtigte Lohn -
rebilktioncn . Nicht auf eine Kraftprobe kam es ihnen an , Ivie viel -

fach fälschlich in der arbeiterfeindlichen Presse behauptet wird ,
sondern sie vertheidigen die Regelung und Jnnehaltung der
bis vor dem Streik gezahlten dürftigen Löhne . Sie wiffen ,
daß ohne Schaden für die Krefeldcr Sanunetindustrie die Fabrikanten
dieses Verlangen erfüllen können . Noch sind wir im Ungewissen , wie
die Verhandluiigeii abschließen werden . Wir bitten deshalb die

deutsche Arbeiterschaft , gerade jetzt die Sammlungen mit doppeltem
Eifer fortziisctzcii , damit nicht im gegenwärtigen Stadium des

Kampfes die Streikenden unter einem Mangel an Unter «

stütziing zu leiden haben . Wir appelliren an die Soli -
dantät der deutschen Arbeiterschaft , daß sie den kämpfenden
Krefclder Webern auch ferner eine Unterstützung zu thetl werden

läßt , die sie vor einer bedingungslosen Unterwerfung unter den
Willen der Unternehmer bewahrt . Die Krefelder Weber haben in

Ruhe und Ausdauer ihren Kampf geführt , sie sind entschloffen , ihn
mit aller Entschiedenheit fortzusetzen .

Gelder für Krefeld nimmt entgegen : Georg Treue , Berlin 9 . 34 ,

Kronprinzeiiftr . 7, sowie die Berliner Gewerkschaftskommission :
Rud . Millarg , Annenstr . 16.

Der Zeiitralvorstand des Verbände ? deutscher Textilarbeiter .
Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Der Gcsellcnausschllsi der Bäckcrinnung „ Konkordia " ver -

handelte am Dienstag mit dem Vorstand der Innung über die von
den Gesellen gestellten Fordcriliigen . Es war zu erwarten , daß
dasselbe negative Resultat , mit welchem der Gesellenausschuß der

Germania - Jnnuug seine Verhandlungen abschloß , auch hier gezeittgt
würde , da sich die Vorstände der beiden Innungen vorher m einer

Sitzung über ihre Stellung zu den Forderungen schlüssig wurden .
Der Obernicistcr erklärte im Namen des Vorstandes der Innung , daß
sie nach reiflicher Ueberlegnng lind Prüfung der gestellten Forderungen
zu derUebcrzeiiguiig gekommen seien , dieselben Zugeständnisse zumachen ,
welche die Schwesterinnung „ Germania " bereits den Gesellen be -

ivilligt habe . Man lehnte eS ab , das Kost - und Logiswesen abzu -
schaffen foivie einen paritätischen Arbeitsnachweis einzuführen .
Jedoch glaubte man . den Ausschilß damit zu ködern , daß man sich
geneigt zeigte , den Vcrbcirathcten Kost und Logis außer dem Hause ,
den Unverheiratheten 50 Pf . für Mittag zu gestatten . Auch zeigte
man . sich geneigt , die Gewährung einer freien Nacht an den drei

Haiiptfesttagen zu bewilligen . Als besonderes Zugeständniß der

Jnnlliia sei noch erwähnt , daß sie dahin schlüssig geworden ist ,
leinen Gesellen von ihrem Nachweisbureau unter 10 M. Wocheulohn
elnzustelleii .

Ein Antrag des Altgesellen Wilh . Moß , eine öffentliche Meister »
vcrsamiiiliing einzuberufen , zu der man die Allsschüsse der Gesellen
beider Innungen einladen möge , ivurde angenommen , doch glaubt
man , daß dadurch eine wesentliche Verschiebung der Stellung bei -
der Jniiiliigsvorstände zu deir gestellten Forderungen nicht zu er -

warten sei .
Die Bäckergesellen betrachten diese Zugeständnisse als gänzlich

bcdeutliugslos .
'

Das Aufheben des Kost - und Logiswescns für die

vcrheirathetcn Gesellen ist ein Zugeständniß . das sehr
selten in Aiiwciidimg kommen wird , da gegenwärtig schon
wenig vcrhcirathcte Gesellen im Gewerbe beschäftigt sind und bei

Ancrkcnniing einer solchen Forderung die verheiratheten Gesellen
noch schwerer Arbeit erlangen würden . Die Bäckergesellen können
also von diesem Entgegenkommen keine Freude empftnden , vielleicht
handeln sie mehr im Interesse der Gesellen , wenn sie in diesem
Pimkt die Freundlichkeit der Bäckermeister zurückweisen . Die Gesellen
verlangen allgemein die Anfhebung des Kost - und Logiswesens beim
Meister und sie weisen mit Recht darauf hin , daß m anderen Be¬
rufen längst ein solches Berhältniß eingeführt ist . . Alle

Klagen über Kost und Logis würden verschwinden , wenn
hier die Bäckermeister nachgegeben hätten . Wir möchten dabei die
Worte eines Hamburger Bäckenneisters , die während des Brotboykotts
gefallen sind , in Eriiiiieriing bringen , der ausrief : „ Wir können be -

ivilligen , aber wir wollen nicht I" So liegen auch die Dinge in
Berlin . Wie uns aus den Kreisen der Bäckergesellen mitgetheilt
wird , ivird von einem Ausstand Abstand genommen werden , aber
das Verhalten der Meister selbst wird die Anregung geben , die

Organisation der Arbeiter zu stärken , um zu geeigneter Zeit aufs
neue die Wünsche geltend zu machen .

Achtung , Musikinstrumcnten - Arbeiter ! Es sei hiermit richtig
gestellt , daß von den auf Listen für die Krefclder Weber ein -

gegangenen Geldern 200 Mark an die GeschäftSkommisston der

Lokalorganisirten abgeliefert sind . Dies zur Keniitnißnahme aller

Kollegen . — Der Vorstand deS Fachvereins der Musikinstrumenten »
Arbeiter .

Der Streik in der Tcppichfabrik von Benjamin , Berlin ,
Blnmenstraße , ist beendet , da die gematzrcgelten Arbeiter wieder

eingestellt wurden .

Die Friscurgehilfen sind in eine Bewegung zur Erreichung
deS Nelliiiihr - Ladeiischlllffes eingetreten . Die jetzt übliche Arbeitszeit
im Frisenrgewerbe bettägt nicht selten 90 und 98 Stunden wöchentlich .
Bei Durchführiing des Neumihr - LadenschlusseS würde die Arbeitszeit
nur um 5 Stiinden herabgesetzt , da der Sonnabend und Sonntag
nicht tn Betracht kommt . Die Forderung selbst ist eine äußerst bc -

schcidene und ist zu hoffen , daß rS den Barbiergehilfcn gelingen
möge , diese zur Durchführung zu bringen . Die Barbiergehilfen
weisen darauf hin , daß die Geschäfte , die am längsten geöffnet sind .
in Arbeitervierteln liegen . Sie bitten deshalb um die Uiiterstützmig
der Arbeiter in ihren Bestrebungen . Am zweckmäßigsten wäre aller -

dings die gesetzliche Regelung der Arbeitszeit im Frisenrgewerbe .
Den hier am Ort bestehenden Prinzipals - Organisationen ' ist die

Eordernng
Anfangs des Jahres nnterbreitet , mit dem Wunsch , die

liifühning vom 1. April zu vollziehen .

Deutsches Reich .

ffn der Schuhfabrik von Heymann in Pasing bei München
sind m der Stepperei Lohndifferenzen ausgebrochen . Die Arbeiter

fordern , daß die Rednzirung des Lohntarifs bei einigen Posten
zurückgenommen wird .



Die Miinchener Damenschneider hoben ihre Lohnforderungen
in allen Geschäften bis auf zwei , die fünf Arbeiter beschäftigen ,
durchgesetzt .

Ansland . l .
I » Storkholm beabsichtigen die Maler in nächster Zeit in eine

Lohnbewegung einzutreten , lieber eine Werkstatt ist bereits die
Sperre verhängt . Es wird deshalb gebeten , den Zuzug fern
zuhalten .

Der Bnchbinderstreik in Odense ( Dänemark ) ist beendigt . E!
ist eine Lohnznlage von 10 pCt . erreicht , der Lohn beträgt min -
d e st e n s 18 Kr. Die Lehrzeit für weibliche Hilfsarbeiter wurde
auf 3 Monate festgesetzt . Die tägliche Arbeitszeit ist 10 Stunden .
Nur der Jnnungs - Obermeister From ist nicht auf den Vergleich ein -
gegangen . _

Soziales .
Ein lebhafter Kampf um de » Arbeitsnachweis ist inner -

halb des Z i e g e l e i g e >v e r b e s entbrannt . Auf der 4. ordent -
lichen Generalversammlung des Gewerkvereines der
Z i e g l e r , der am 12. Januar in Detmold tagte , wurde von Pastor
Z e i st « Schwalenberg betont , das ; der Versuch seines Gewerkvereins ,
ein Zusammengehen der Organisation der Ziegclcibesitzer und der -
jenigen der Zicgler zu veranlassen , am Widerstand der Ziegelei
besttzer gescheitert sei . Es wurde die Errichtung eines Arbeits�
uachweises mit der Zentralstelle in Lippe und Filialen in
L' ppe , Hessen u. f. w. beschlossen . Gegen diese Nachweise der Arbeiter
wendet sich seit längerer Zeit schon mit großem Eifer derVerband
deutscher T h o n i u d u st ri e l l e r , der einen einseitigen Unter -
nchmcrnachweis errichtet hat . Das Hauptaugenmerk dieses neuen
Arbeitsnachweises ist zu einem großen Theil darauf gerichtet ,
italienische Ziegelarbeiter nach Deutschland einzuführen .
Die italienische Gesandtschaft inZBerlin hat ihm , wie der „ Arbeits -
markt " zu berichten iveitz , die Unter st ützung der italie -
» ischen Regierung in Rom zugesichert , und der
Verband hat auch in einer längeren Eingabe die Förderung seiner
Bestrebungen durch die italienische Regienmg direkt nachgesucht . Der
Arbeitsnachweis selbst ist in Berlin domizilirt . Zivischen dem neuen
Unternehmcrnachwcis und dem Nachweis des Geiverkvereins der
Ziegler kann ein Konflikt um so weniger ausbleiben , als der GeWerk -
verein die Herbeiziehung ausländischer Arbeitskräste bekämpft ,
während sie der Verband deutscher Thonindustricllcr und ihr Arbeits -
Nachweis direkt befördert . Der Kampf des Verbandes deutscher
Thonindustrieller gegen den Nachweis des Geiverkvereins der Zieglcr
ist inn so charakteristischer , als der Gcwerkverein der Ziegler auf
christlich -patriotischer Grundlage ruht .

Arbciterschntz in Rnhland . Das Departement für
Handel und Industrie hat ein Projekt ausgearbeitet , in dem
neben ganz allgemein gehaltenen Anweisungen in Bezug auf Sauber -
leit , Akkuratesse n. s. w. , sowie der Ventilation , auch bestimmte Ver¬
ordnungen spez . hygienischer Natur gegeben sind . Je nach den Bc -
dingimgen des betreffenden Jndustriezivcigcs und der Arbeiterzahl
soll dem Arbeiter ein möglichst breiter Raum Atmosphäre zur Vcr -
fügung gestellt werden . Es sollen auf den Mann Ihe Meter Raum
entfallen , wobei die Messung an der Diele vorgenommen wird .
Einem Raum von 2 Metern müssen mindestens 20 Zentimeter Licht
lGlasfenstcr ) zugetheilt sein . Die Temperatur ist je nach Er -
forderniß des betreffenden Betriebes auf 10 —18 Grad Nemimur zu
normircn .

Gevt�hks - Seikung .
Der Polizcistaat , wie er leibt und lebt ! Am 6. Dezember

vorigen Jahres hatte der in der Fcnnstraße auf Posten stehende
Schutzmann Koutny die Personalien des Kutschers Drevs ,
welcher mit seinem Geschäftswagen einem hinter ihm herkommenden
Pferdebahnwagen nicht ausgewichen war . fcstznftcllcu . Nachdem Drevs
dein Schutzmann seinen Namen genannt , und auch auf das am Wagen
befindliche Firmenschild verwiesen hatte , wollte er weiterfahren . Aus
diesem Ilmstand will der Schutzmann geschlossen haben , Drevs habe
einen falschen Nanicil angegeben und wolle sich nun der Feststellung durch
die Flucht entziehen . Schutzmann Koutny faßte nun den Drevs an
den Arm und riß ihn vom Bock herunter . Drevs schlug hierbei mit
dem Knie auf das Vorderrad seines Wagens und zog sich eine Vcr -
letzung zu. Die Handlungsweise des Schutzmanns erregte natürlich
Aufsehen unter den Straßcnpassantc » . Es wargcradc um die Mittagszeit .
Frauen mit Körben , welche vom Esscntragcu heimkehrten , sowie Arbeiter ,
welche auf dem Wege zur Fabrik waren , gingen vorüber . Ein Theil der
Passanten blieb natürlich stehen , es bildete sich uni Koutny und
Drevs eine Gruppe von Menschen , die dem letzteren ihre Namen
angaben , um später als Zeugen des Vorfalles austreten zu können .
Schntzmaii » Koutny wies die Leute zurück , packte eine Frau mit
Namen Jonas , welche dem Drevs ricth , die Sache zur Anzeige zu
bringen , �a n den Armen und schüttelte s i e. Schließlich zog
er den Säbel , um die Menge zu vertreiben . Jetzt kam ciii
anderer Schutzmann hinzu , der die Situation wohl mit ruhigerem
Blick betrachtete , als Koutny , und auf dessen Rath steckte Koutny den
Säbel wieder ein . — Am Dienstag saß Koutny auf der Anklagebank
vor der vierten Strafkanuncr . wo er sich zu verantworten hatte
wegen Körperverletzung , begangen an dem Kutscher Drevs .
sowie wegen der Ausschreitung gegen Frau Jonas . Durch
die Zeugenaussagen wurde der vorstehend geschilderte Thatbcstand
festgestellt . Polizeileutnant Becker stellte

'
dem Augeklagten das

Zeugnis ; aus .
er sei ein zuverlässiger , treuer und energischer Beamter ,
der in dem vorliegenden Falle durchaus seine Pflicht
gcthan habe .

Darüber befragt , ob denn der Schutzmann berechtigt oder ver -
pflichtet war , den Kutscher noch anzuhalten , nachdem derselbe bereits
seinen Namen angegeben hatte und auch die Firma des Geschäfts
am Wagen zu lesen war , antwortete Polizeileutnant Becker : Es
müsse dem Takt des Beamten überlassen bleiben , lvie er im
einzelneu Falle vorzugehen habe . Jedenfalls habe Koutny , um seine
Autorität als Beamter zu lvahren , so handeln müssen , wie
es geschehen , falls er sich nicht der Mißachtung seiner Kollegen
und Vorgesetzten anssctzcu wollte . — Der Staatsanwalt be¬
antragte Freisprechung von der Anklage der Körperverletzung
und wegen der Ansschrcitung gegen Frau Jonas eine Geldstrafe
von 20 Mark . — Der Gcrichtshos unter Vorsitz des Landgerichts -
Direktors D e n s o erkannte

anf völlige Freisprechung .

�
Der Schutzmann sei berechtigt gcivesen , den Kutscher zum

Absteigen zu bewegen . Zwar sei er dabei energisch vorgegangen ,
und wenn dem Kutscher infolge dessen ein körperliches
Unbehagen zugefügt wurde , habe der Schutzmann nicht
die Absicht gehabt , dem Kutscher wehe zu thun . Dos Verhalten
des Koutny gegenüber der Frau Jonas sei um desivillen b e -
r e ch t i g t gewesen , weil sich der Beamte durch das Publikum b e -
droht gefühlt habe .

Wenn klassenbewußte Arbeiter , die durch daS Verhalten von
Streikbrechern ihre und ihrer Familie Existenz bedroht sehen , sich nur zu
heftigen Worten gegenüber den Arbeitswilligen hinreißen lassen , werden
sie bekanntlich nicht so milde beurtheilt , wie der Schutzniann , der
mit energischem Griff einen Kutscher vom Wagen reißt , eine schwache
Arbeiterfrau schüttelt und schließlich den Säbel gegen einige
Iv ehrlose Leute zieht , die vielleicht einige Worte des Un -
willens über das Verhalten des Beamten laut werden ließen . —
Den Löbtaucr Bauarbeitern , die wie bekannt , sich auch durch die
Schüsse des Bauunternehmers bedroht stihlten , hat mau diesen Um -
stand nicht einmal als M i l d e r u n g s g r u n d angerechnet .

„ Ter Neichöbote " alö Dcnnnziantenblatt . Der musikalisch -
literarische Streit , der zu einer Privatklage des Musikdirektors Prof .
Richard Schmidt gegen den Chefredakteur des „ Rcichsbotcn " ,
Pastor Engel , und den Kaufmann AlbertTran t - Friedenau Ver -
anlassnng gegeben , beschäftigte gestern Ivicder die 8. Strafkammer
des Landgerichts I als Berufungsinstanz . Die Angelegenheit hatte seiner

Zeit eine große Reihe musikalischer Sachverständiger vor daS Schöffen -
gericht gerufen . Es handelt sich darum , daß der Privatkläger zu einem
von dem jugendlichen Schriftsteller Philipp Spandow verfaßten Buch
„ Von ihr und mir " eine kleine musikalische Beilage verfaßt hatte ,
die , wie es in einer Anmerkung hieß , an einer bestimmten Stelle
das letzte Austönen eines Empfindungszustandes , für welche die

Sprache nicht ausreicht , darstellen sollte ! Anderthalb Jahre nach Er -

scheinen des Buches erschien im „ Rcichsboten " eine vom An -

geklagten verfaßte Besprechung des Buches , die eine schäbige
Denunziation gegen den Privatkläger darstellte . Es wurde in frommer
Weise ausgeführt , daß das Buch „ Von ihr und mir " wegen seines durch -

weg unsittlichen Inhalts Anstoß und Empörung in musikalischen
Kreisen erregt habe und man nicht begreifen könne , wie ein k ö n i g-
licher Professor und Musikdirektor , der noch dazu Lehrer der

Jugend an der Friedrich - Werderffchen Ober - Realschule und Mitglied
des Kirchenraths an der Lutherkirche sei , sich dazu hergeben
konnte , ein solches Machwerk zu illustriren . Es wurde schließlich die

Erwartung ausgesprochen , daß sich die vorgesetzte Schulbehörde
mit dieser Angelegenheit beschäftigen werde . Das Schöffen -
gericht verurthcilte seiner Zeit die beiden Angeklagten Engel
und Traut wegen Beleidigung nach § § 186 und 185 Str . - G. - B. zu
je 160 Mark Geldstrafe event . 15 Tagen Gefängniß . Gegen
dieses Urthcil legten beide Angeklagten Berufung ein . Den Privat

klägcr vertrat Rechtsanwalt Leo Kempncr , die Angeklagten
wurden durch die Rechtsanwälte Uhlenbroch und U l r i ch� vcr

theidigt . Letztere vertraten natürlich wiederum die Ansicht , daß das

Buch einen unsittlichen Inhalt habe und es sich für einen königlichen
Professor und Mitglied eines Gemeindckircheuraths nicht zieme , einem

solchen Werke eine Notenbeilage zu geben . Rechtsanwalt Leo
K e n> p n e r widersprach diesen Äusfühniugen entschieden und betonte

daß auch nach Ansicht des ersten Richters das Buch „ Von ihr und mir " keines -

Wegs einen unsittlichen Inhalt habe , sondern sittlich ernsteZwccke verfolge
und die Notenbeilage des Privatklägers ein durchaus ernstes künstlerisches
Werk fei . Der letztere habe keineswegs die Würde seines Amtes

verletzt , anderseits könne der Schutz des Z 193 nicht Platz greifen ,
da die gehässige Kritik lediglich den Zivcck persönlicher Ver

u u g l im p f u n g gehabt habe . — Anläßlich des Plaidoyers des

offenbar sehr christlichen Uhlenbroch kam es zu einem kleinen

Zwischenfall . Der Verthcidiger sagte : « Von einem Zuhörer der

vorigen Verhandlung habe ich das Wort gehört : „ Wir leben

doch nicht in Paris ! " Auch ich meine , daß wir in einem
Staate leben , dessen Grundlage das C h r i st e n t h u in bildet
Meine Herren ! Sie sprechen Recht im Namen des Königs ; sprechen
Sie auch das Recht dieses Königs und nicht das irgend
eines anarchistischen Zukunftsstaates ! " Der Vor -

sitzende , Landgerichtsrath Reine ke , wies diese Aeußcrung mit den
Worten zurück : „ Unsere Justiz hat mit den Parteien nichts zu thun ,
sie steht über ihnen !" Der Gerichtshof zog sich hierauf zur Berathnng
zurück , um eine Ordnungsstrafe zu verhängen . Nach b' eftüiidigcrBcrathung
erklärte R. - A. Uhlenbroch , daß er sich zu jener Aeußcrung habe
hinreißen lassen , daß es ihm aber fern gelegen habe , dem Richter
Kollegium irgend einen ungehörigen Vorwurf oder Vorhalt zu
machen . Hierauf wurde der noch nicht verkündete Strafbeschluß
wieder aufgehoben . — Die Verhandlung endete mit der Vcr -

werfung der Berufung . Der Gerichtshof nahm nur Bc -

leidiguug nach § 185 an , billigte aber anderseits den Angeklagten
den Schutz des K 193 überhaupt nicht zu .

Erpressung und Unterschlagung wurden dem Burcauvorsteher
Johannes Wolter zur Last gelegt , welcher gestern vor der neunten

Strafkammer des Landgerichts 1 stand . Mit dem erstgenannten
Vergehen hatte es eine cigcnthümliche Bcwaudtniß . Der Angeklagte
hatte in dem Kaufmann Ziclcke einen langjährigen Freund , der die

Liebhaberei besaß , dem Angeklagten ab und zu Postkarten unan -

ständigen Inhalts zuzusenden . Wolter hatte sich dies wieder

holt verbeten . Im Oktober 1897 erhielt er wiederum zwei
derartige Karten . Nun lheile der Angeklagte dem Ab

scndcr
'

mit . daß die beiden Karten polizeilich beschlagnahmt
worden seien , er sei schon auf dem Polizeipräsidium vernommen
worden und würde die Sache für den Absender wahrscheinlich böse
Folgen haben . Dem Letzteren wurde bange , er bat den Angeklagten
himmelhoch , doch das Seine zu thun , damit es nicht zu einer Anzeige
koinme . Der Angeklagte erklärte nach einiger Zeil , daß er mit den

Kriminalbeamten , welche die Sache bearbeiteten , gesprochen habe ,
dieselben würden von einer weiteren Verfolgung Abstand nehmen ,
wenn sie 300 M. erhielten . Zielke konnte nur 260 M. auftreiben ,
die er dem Angeklagten einhändigte . Dieser erklärte später , daß er die
Beamten mit dem Golde befriedigt habe . Im Termine erzählte der

Angeklagte eine sonderbare Geschichte . Richtig sei es , daß die Karten

garnicht beschlagnahmt worden seien ; er habe z » dem Mittel gegriffen ,
um den Zeugen Zielcke von der weiteren Zusendung obsköner Post -
karten abzuhalten . In dem Lokale , wo er zu Mittag gegessen habe ,
hätten auch verschiedene Kriminalbeamte verkehrt . Er habe zweien
dieser Herren die beiden fraglichen Postkarten gezeigt , worauf diese
erklärt hätten , daß sie unbedingt Anzeige erstatten müßten . falls
er es nicht selbst thue . Diesen beiden Herren habe er die 260 M.

geben müssen gegen das Versprechen , nichts in der Sache unternehmen

zu wollen . Es sei ihm nicht möglich gewesen , die beiden angeblichen
Beamten , welche arge Betrüger gewesen sein müßten , zu ermitteln ,
eine Quittung habe er sich nichl geben lassen . Der Vorsitzende wies
den Angeklagten darauf hin , daß seine Erzählung den Stempel der

Unwahrheit an der Stirn trage . Der Burcauvorsteher eines Rechts -
anwalts würde nimmermehr so einfältig handeln , wie der Angeklagte
es gcthan .

Die dem Angeklagten zur Last gelegte Unterschlagung bezog sich
auf einen Fehlbetrag von 60 Ad. der nach Aufgabe seiner Stellung in der
von ihm verwalteten Portokasse scstgestellt wurde . Der Staatsanmalthiclt
den Angeklagten auf Grund der Beweisaufnahme beider Vergehen
für überführt ; er beantragte gegen ihn eine Gesammtstrafe von
einem Jahre Gefängniß bei sofortiger Verhaftung . Der

Verthcidiger , Rechtsanwalt Ullrich , suchte ein milderes Strafmaß

zu erzielen . Der Gerichtshof sah die erste Strafthat des Angeklagten
nicht als Erpressung , sondern als Betrug an und vcrnrtheilte ihn
dicserhalb sowie wegen Unterschlagung zu einer Gefängniß -
st r a f e von einem Jahre . Bon sofortiger Verhaftung des Vcr -

urtheilten wurde Abstand genommen .

Ter Bankier und Loosehändler Josef Scholl zu Friedenau
ist am Sonnabend wegen Verdachts des Belruges und des Sirrlichkeits -
Vergehens in Untersuchungshast genommen worden . Das erstere
Vergehen soll zum Nachthcile feines Gesellschafters begangen sein.
Die ' Bemühungen seines Vcrtheidigers , Rechtsanwalts Dr . Werthauer ,
die Haftentlassung Scholl ' s zu bewirken , haben bisher keinen Erfolg
gehabt .

Kampf eines RmtSdorstehcrS für Ordnung , Religion nnd
Sitte . Aus Halle a. S . wird uns am 20. Februar geschrieben :
Ein interessantes Nachspiel zur Reichs tags wähl kam vor der
Strafkammer in der Sache des Genossen Schuhmachermeister Wilhelm
Böttke aus Delitzsch zur Verhandlung . B. ist vom Schöffengericht
in Delitzsch wegen Beleidigung des Wahlvorstehers , Amtsvorslchers
und Rittergutsbesitzers Schirmer in Ncuhaus und wegen HauS -
fricdensbrnchs zu 30 M. Geldstrafe event . 6 Tagen Gefängniß ver -

urthcilt worden , weil er dem Wahlvorsteher Schirnicr . der am Tage
der Stichwahl seinen Militärpaß nicht als genügende Legitimation
anerkennen wollte , die Worte : „ Das ist doch komisch und lachhaft "
zugerufen und sich nach Aufforderung nicht aus dem Wahllokal eut -

ternt hatte . Das Berufungsgericht sprach den Angeklagten frei und

bezeichnete das Vorgehen des Wahlvorstehers , der denr Angeklagten
vorgeworfen hatte , der Militärpaß könne rechtswidrig erworben sein,
als beleidigend . Es sei schwer ersichtlich , wie sich der Angeklagte

gegenüber den Angriffe » des Wahlvorstehers habe anders ausdrücken
sollen und Hausfriedensbruch liege nicht vor .

Herr B . Kristcllcr , Redakteur und Verleger der Zeitung
Internationale Bau - und Gewerbe - Quelle " ersuch' : um Aufnahme

einer Zuschrift , in der es heißt : „ Es ist fasch , daß ich Kautionö -
' chwindcleien begangen habe . Obwohl ich unter diesem Verdachte
von dem Kriminalkommiffar v. Kracht sistirt worden war , bin ich

schon am Freitag Nachmittag nach Aufklärung deS richtigen
Verhalts von dem Herrn Untersuchungsrichter wieder sreigelasien
worden . Denunzirt wurde ich von dem früheren Förster R. . der

nach kurzer Beschäfttgung von mir entlassen worden war . Gegen

diesen Denunzianten, ' der öffentlich erklärte , daß Rache darüber , daß

ich durch ihn Briefe und Zeitungen austragen ließ , ihn zu dieser

Handlungsweise bewog , habe ich Verleumdungsklage angestrengt .

Ich habe von keinem meiner Angestellten Kautionen verlangt noch

erhalten : ein jeder wußte durch den offenen Anstellungsvertrag , um

was es sich handelte . Ganz entschieden bestreite ich, mich strafbaren

Eigennutzes schuldig gemacht zu haben .

Die Botschaft Lottbeks .

Die Botschaft des Präsidenten Loubet , welche am Dienstag in

der Deputirtenkammer vom Ministerpräsidenten Dupuy und im

Senat vom Justtzminister Lebret verlesen wurde , hat folgenden
Wortlaut : _ , . .

„ Meine Herren Senatoren , meine Herren Dcputirten l Zum

obersten Amte des Landes berufen , bedarf ich zur Erfüllung der

hohen Pflichten , welche dasselbe auferlegt , der Mithilfe des Senats

und der Depntirtcnkammcr . Ich bitte Sie uin Ihre Mithilfe und

bin sicher , daß sie mir nicht mangeln wird . Sie dürfen darauf rechnen ,
meine Herren , daß ich den festen Willen habe , alle meine Kräfte

dem Schutze der Verfassung zu widmen : als Pfand dafür dient

Ihnen meine unabänderliche Hingabe für die Republik . Die in

wenigen Stunden nach dem plötzlichen Ableben des theuren nnd

betrauerten Präsidenten Filix Faure vollzogene regelrechte Nebcrgabe
der Gewalten ist in den Augen der ganzen Welt ein neuer Beweis

der Treue Frankreichs für die Republik gewesen , in dem Augenblicke

sogar , wo einige Verirrte das Vertrauen des Landes in seine Ein -

richtungen zu erschüttern suchten . Die Nationalversammlung hat
am Tage des 18. Februar klar ihr Verlangen zu erkennnen ge -

geben , eine Beruhigung der Gemüthcr herbeizuführen und die

Einigung aller Republikaner wieder herzustellen nnd dauerhaft

zu gestalten . In meiner leidenschaftlichen Hingabe an die

Grundsätze der französischen Revolution und die Herrschaft
der Freiheit wird es meine beständige Sorge sein , das Parlament
bei jenem nothwendigen Werke der Duldsamkeit und der Eintracht

zu unterstützen . Im Lause der vorübergehenden Schwierigkeiten , die

wir durchgemacht haben , ist Frankreich durch die Kaltblütigkeit , die

Würde und den Patriotismus des Parlaments in der Achtung der

Welt gewachsen . Weshalb soll man nicht hoffen , daß dasselbe Ein -

vernehmen auch bezüglich unserer inneren Angelegenheiten hergestellt
werden könnte ? Und besteht nicht dieses Einvernehmen schon im Lande ?

Herrscht der geringste Zweifel über die Nothwendigkeit , den wesentlichen

Organen dcr ' Gesc ' ilschasidie gleiche Achtung ciitgegenzubriugcn , nämlich
den Kammern , welche über ' die Gesetze in voller Freiheit bcrathcn ,
dem Richterstande , der die Gesetze anwendet , der Regierung , die sie

ausführt , und dem nationalen Heere , welches die Unabhängigkeit
und Uuantastbarkeit des Vaterlandes schützt , dem Heere , welches das

Land liebt und mit Recht liebt , weil die ganze Nation in ihm die -

selben Pflichten der Entsagung und Disziplin erfüllt und wohl weiß ,

daß sie in ihm den treuen Hüter ihrer Ehre und ihrer Gesetze finden
wird ? Wenn Frankreich sich auf sich selbst verlassen kann , so wird

es in Ruhe an der Lösung der Probleme arbeiten können , welche

für das sittliche und materielle Wohl der Bürger von Bedeutung

find , und seine friedliche und fruchttragende Arbeit fortsetzen können .

sowohl auf geistigem Gebiete , dem der Wissenschaften und

Künste wie auf ' demjenigen der wirthschaftlichen Arbeit in

allen ihren Formen , im Ackerbau , im Handel und in der

Industrie . Lassen wir uns selbst doch mehr Gerechtigkeit widerfahren
und vergessen wir nicht , daß unser Frankreich stets in gleicher Weise
den Fortschritten der Gerechtigkeit und Humanität gehuldigt hat !
Seine ruhmvolle Vergangenheit bildet das uns von unseren
Vätern hintcrlassene Besitzthuni . welches wir zu erhalten und zu

vergrößern haben . Die Republik hat Frankreich freie In¬

stitutionen gegeben , sie hat dem Lande die unschätzbare Wohl -

that eines ununterbrochenen Friedens gesichert . Sie hat seine
Wunden geheilt , sein Heer und seine Marine neu geschaffen , ein

großes Kolonialreich gegründet , das Wissen in jeder Beziehung in

die rechten Bahnen gebracht , werthvolle Allianzen und freund -

schaftlichc Beziehungen erworben und sie hat eine herrliche Be -

gcistcrung in Werken der Hilfeleistung , der Gegenseittgkeit und der

Fürsorge hervorgerufen , Werke , welche bezwecken , unverdiente Leiden

zu heilen oder zu vermindern . Vollenden wir weiter dieses Werk ,
das eine Ehre für unser Land ist . Ich werde glücklich sein , wenn

ich dank der von mir mit allen Kräften zu fördernden Einigkeit .
innerhalb der Grenzen meiner verfassungsmäßigen Rechte , die ich
mir nicht schmälern lassen werde , zu der Verwirklichung unserer

gemeinsamen Hoffnungen und zur Befestigung der Republik beitragen
kann . "

Die Botschaft fand bei einem Theil den Abgeordneten der Rechten
Widerspruch . Die Rechte protestirte ganz besonders bei der Erklärung
Loubet ' s , daß seine Wahl auf den Wunsch derjenigen Abgeordneten
und Senatoren zurückzuführen sei , welche die republikanische Ver -

einigung wiederherstellen wollen .

' Im Senat rief die Botschaft große Befriedigung hervor .

Uehke Llachvichken nnd Dopefchen «
Nachod , 21 . Februar . ( B. H. ) Die Spinnereien und Webereien

hier und in der Umgebung bereiten einen Generalstreik vor . Die
Arbeiter fordern 25 bis 30 ' pCt. Lohnerhöhung .

Paris , 21 . Februar . <B. H. ) Als Antwort auf die offiziöse
Erklärung , wonach Dupuy Polizeimaßregeln treffen soll , um feind -
liche Kundgebungen gegen Loubet zu verhindern , haben die ver -

schicdencn republikanischen Gruppen beschlossen , ihre diesbezügliche
Interpellation zu vertagen .

Paris , 21 . Februar . ( B. H. ) Der Finanzminister Pehtral hat
die Kandidatur für den Präsidentensitz des Senats angenommen .

Brüssel , 21. Februar . ( B. H. ) Der Eisenbahn - Minister er -
klärte in der heutigen Kammersitznng , er habe eine Untersuchung
über das Eisenbahn - Unglück bei Forest eingeleitet . Man möchle
deren Ergebnitz abwarten . ES seien Maßnahmen getroffen , daß
den Hinterbliebenen der Verunglückten genügende Entschädigungen
ausgezahlt würden .

Brüssel , 21 . Februar . ( W. T. B. ) Der unabhängige Kongostaai
theilt mit . die Truppen des BaronS Dhanis hätten Kabamtaro wieder -
erobert , die Aufständischen auf der Flucht verfolgt und geschlagen .
Die Niederlage der Aufständischen sei von Bedeutung , wenn sie auch
keine entscheidende gewesen sei .

Athen , 21. Februar . ( B. B. ) Der vom Kriegsminister ge -
stellte Autrag , eine österreichisch - ungarische Militärkommission zu
berufen , welche die Inspektion der in größerem Maßstabe
vorzunehmenden Truppenübungen , die Leitung der Kriegs -
' chule , die Ausbildung der Infanterie , Kavallerie und

Artillerie , sowie die Organisirunj } des Generalstabes über¬

nehmen soll , ist von der Regierung angenommen worden .

Gleichzeitig wurde beschlossen , den aktiven Offizieren daS Wahl¬
recht zu nehmen , von welcher Maßregel man eine Hebung der
�

isziplin erhofft .

Bombay , 21 . Februar . ( Meldung deS „ Reuter ' schcn Bureaus " . )
Der Sultan von Maskat widerrief die Abtretung einer
K o h I e n st a t i o n an Frankreich infolge der Drohung des

e n g l i s ch e n A d m i r a l s mit B e s ch i e ß u n g. Die englischen
Kriegsschiffe „Eclipse " , „ Sphinx " und „ Redbreast " liegen im Hafen .
Der Sultan ließ die Proklamation , in welcher er den Widerruf so -
wie den Grund dafür mitthcilt , öffentlich anschlagen und gab eine

gleichlautende Erklärung auch im öffentlichen Durbar ab . Der

ranzösische Konsul erhob Protest .

Washington , 21 . Februar . ( W. T . B. ) General Otis hat
hierher telegraphirt , daß in Manila Alles ruhig sei. Eine kleine

Schaar von Aufständischen, - welche im Osten der Stadt stand , sei
gestern unter beträchtlichen Verlusten zurückgeworfen worden .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnserateutheil verantwortlich : Th . Glocke tu Berlin . Dnick und Derlaa von Mar Babing in Berlin . Hierzu £ Beilage » u. lliiterhaltnngsblatt .
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Am Tische deZ Bundesrathes : Nieberding , Graf Posa -
d o w s k y.

In dritter Lesung wird zunächst die Vereinbarung
zwischen dem Deutschen Reiche und Peru betreffend die
Stellung der deutschen Konsuln in Peru und der peruanischen Kon -
suln in Deutschland debattelos genehmigt .

Hierauf wird die zweite Etatsberathung beim Etat für die
Reichs - Justizvcrwaltung fortgesetzt .

Zum Titel . Staatssekretär " beantragt Abg . Beckh sKoburg ) und
Genossen (fr ) . Pp. ) folgende Resolution :

Der Reichstag wolle beschließen , die verbündeten Regieningen
zu ersuchen , in Gemäßheit des Reichstagsbeschlusses vom 22. März 1898
dem Reichstag noch in dieser Session einen Gesetzentwurf bett . die
Entschädigung von solchen Personen , welche mit Unrecht Unter -
fnchnngohaft zu erleiden hatten , vorzulegen .

Abg. Dr . Spahn sZ. )
sauf der Tribüne schwer verständlich ) beschwert stch über die Ueber -
lastung der Reichsgerichtsräthe , die aus der Ueberbürdung des Reichs -
gerichts folge . Das Reichsgericht mutz entlastet werden von allen
juristisch minder erheblichen Sachen .

Staatssekretär Nieberding :

Auch ich bin von der Nothwendigkeit der Entlastung des Reichs¬
gerichts überzeugt ; doch kann eine solche , wie ich im Vorjahre hier
ausführte , nur durch eine Erhöhung der Revisionssumme erreicht
werden . Leider ist es den verbündeten Regierungen nicht gelungen ,
den Reichstag hiervon zu überzeugen . Doch werden sie sich hier -
durch nicht abhalten lassen , einen zweiten Versuch nach dieser
Richttnig zu machen , wenn erst das neue Bürgerliche Gesetzbuch das
Bedürft , itz nach Entlastung des Reichsgerichts noch mehr dargethan
haben wird .

Abg . Roerc » sZ. ) :
Der Reichstag hat in einer Resolution am 18. November 1896

den Reichskanzler ersucht , die reichsgesetzliche Regelung der be -
dingten Verurtheilung in Erwägung zu ziehen . Unsere
Nachbarländer haben mit dieser Institution die günstigsten
Resultate in moralischer und finanzieller Hinsicht erzielt
Namentlich Frankreich und Belgien machen davon fortgesetzt den aus -
gicbigsten Gebrauch . Für Belgien liegt das Zeugnitz des früheren
Justizministers Lejeune , sowie des jetzigen Justizmiiiistcrs vor , die
sich übereinstimnlcnd autzerordentlich günstig über die Erfolge der
bedingten Vcnirtheilung äußern . Während im Uebrigen SV pCt . der
Vcrunheilten rückfällig werden , beträgt der Prozentsatz der Rück -
fälligen bei bedingter Verurtheilung in Belgien nur 4 pCt . Das
sind überaus günstige Resultate und die Regierung hätte angesichts
derselben wohl ihre jetzt zehn Jahre andauernde , abwartende
Stellung aufgeben können . Das von ihr eingeführte administrative
Bcgnadigungsverfahren hat sich als vollkommen unfruchtbar erwiesen .
Es steht ja auch im Widerspruch mit dem Grundgedanken der be -
dingten Verurtheilung . Der Grundgedanke ist doch der , daß bei
einer unverdorbenen Person , die aus irgend einem Grunde sich eines
geringen Vergehens schuldig gemacht hat , die Vollstreckung der Strafe
häufig nicht eine bessernde , sondern eine schädliche Wirkung
ausübt . Namentlich die Bcrbützung der Haft , das Zusammensitzeii
mit wirklichen Verbrechern ist in hohem Matze geeignet , die moralische
Widerstandskraft zu schwächen . Ob nun eine solche Person bei vor -
läufiger Erlassung der Strafe sich fernerhin gut führen wird , kann
nur das Erkenntnitzgericht beurtheilen , während bei uns die Eitt
scheidung darüber dem Staatsanwalt und Vollstreckungsrichter über
tragen ist .

. Ich bedauere sehr diese Ausschließung unserer Gerichte bei der
Entscheidung hierüber , namentlich mit Rücksicht auf das Laienclement
in unseren Gerichten . Gerade hier könnte die gesunde , dem prak -
ttschcn Leben entnommene Anschauung der Laien sich so recht be -
währen . Die Autorität der Gerichte würde bei der bedingten Ver -
urtheilung nicht nur nicht leiden , sondern sogar steige » , da dann
das Gericht selbst es ja ist , das in seinem Urtheij gleich über den
Aufschub der Strafe verfügt , während bei unserem System der be -
dingten Begnadigung eine außerhalb des Gerichts stehende Behörde
darüber entscheidet . Die Institution der bedingten B e g n a -
d i g u n g hat sich große Sympathien nicht e r r' i n g e n können .
Ich hoffe , daß unsere Regierungen endlich ihre abwartende Haltung
aufgebcn und zu dem System der bedingten Verurtheilung schreiten
werde » . ( Beifall . )

Abg . Miillcr - Meiningen (frs . Vp. ) :
Ueber die Vorthcile der bedingten Verurtheilung sind eigentlich

alle Parteien dieses Hauses sich einig . Der Bericht des belgischen
Justizministers an die Kammer vom ' 30 . Juni 1897 drückt sich sehr
befriedigt über die Ergebnisse des betreffenden Gesetzes aus . Im
Jahre 1896 betrug die Zahl der bedingten Verurtheilungen 30 pCt .
aller Fälle überhaupt . Achnlich gute Erfahrungen hat man auch in
Frankreich gemacht . Die Zahl der Rückfälligen nach der ersten Ver -
urtheilung hat in rapider Weise abgenommen . Auch für England
gilt das gleiche : die praktischen Engländer haben zudem noch 20 Mill .
Mark dabei an Strafvollstrcckungstostcn erspart . Es wäre gut , wenn
bei uns der preußische Finanzministcr sich der Sache annehmen wollte

(Heiterkeit ) . Auch bei uns hat ja nun die Regierung eine Art be -
dingter Verurtheilung eingeführt . Der Herr Vorredner hat die sog .
administrative Begnadigung bereits erwähnt und auch hervorgehoben ,
daß selbst nach dem Urtheil der Denkschrift diese Einrichtung ein
vollständiges Fiasko gemacht hat . In Württemberg z. V.
ist die Zahl der Fälle bedingter Begnadigung von 247 im
Jahre 1896 auf 160 im Jahre 1898 zurückgegangen , während
im Ausland , wie bereits erwähnt , eine stetige Zunahme der Fälle zu
verzeichnen ist . Durch die Art , wie bei uns die bedingte Ver -
urtheilung gehandhabl wird , sind die Staatsanwälte in hohem Grade
überlastet . Wir wollen , daß nicht der Staatsanwalt , der den An -
geklagten nur aus den Akten kennt , die Entscheidung hat , sondern daß
der Richter gewissermaßen eine verschärfte Verwarnung durch die
bedingte Verurtheilung ausspricht . Es sind einige Einwendungen
gegen die bedingte Verurtheilung gen , acht worden . Man wendet bei
uns immer ein , die Kontrolle werde schwer durchführbar sein . Aber
es wird sich bei uns dafür ebenso ein Weg finden , wie
i », Auslände . Schon die »eulichen Ausführungen des Kriegs -
Ministers über die Zunahme der Kriminalität der cingestellren
Mannschaften müßten dahin führen , daß alle Mittel versucht ' werden ,
durch die eine Abnahme der Kriminalität herbeigeführt werden
könnte . Ich komme damit auf eine andere Frage , die des Straf -
Vollzugs . Es muß unbedingt beim Strafvollzug mehr Rücksicht
auf die jugendlichen Verbrecher genommen werden . Zunächst müßte
die Altersgrenze für die Stratmündigkeit von 12 auf 14 Jahre
heraufgesetzt werden . Dann aber ist beim Strafvollzuge , soweit
derselbe nicht durch die Einführung der bedingten Verurtheilung in

Wegfall kommt , eine strenge Theilung der jugendlichen von den
anderen Gefangenen nothwendig .

Staatssekretär Nieberding :

Alsbald nach Erlaß deS Bürgerlichen Gesetzbuches sind die

legislatorischen Vorbereitungen zur Heraufsetzung der Grenze für die

Strafnmndigkeit eingeleitet worden . Ich hege die Hoffnung , daß
dieselben bald zu einer Vorlage reifen werden . Gegen die bedingte
Verurtheilung werden keineswegs alle die Einwendungen , welche
nian in der Literatur findet , auch von uns erhoben . Ich selbst bin

durchaus kein Gegner der bedingten Verurtheilung , deren moralische ,
administrative und fiskalische Vorzüge ich vielmehr vollkommen an -
erkenne . Auf demselben Standpunkte stehen wohl auch die Justiz -
Verwaltungen der Einzelstaaten . Die Sache ist auch von den Re -

gierungcn nicht dilatorisch behandelt worden . Wir haben vielmehr

versuchsweise die bedingte Begnadigung eingeführt und Ihnen
über die Erfahrungen eingehend Bericht erstattet . Nach zwei
oder drei Jahren kann man von abschließenden Erfahrungen
nicht sprechen und die Regien » , g dazu drängen wollen , von dem be -

gonnenen Versuch abzustehen und einen neuen Weg einzuschlagen .
Man hat auf die angeblich überaus günstigen Erfahrungen in Belgien
hingewiesen : aber der belgische Justizminister sagt ausdrücklich in
seinem Bericht , die Erfahrungen seien zwar anscheinend gute , aber
die Wirkungen der bedingten Verurtheilung ließen sich doch noch
nicht genügend übersehen . Auch in England und Amerika hat man
bereits erwogen , ob eS nicht richtiger sei , statt de ? eingeschlagenen ,
lieber einen anderen Weg zu gehen . Will man die Wirkung richtig
beurtheilen , so mutz man auch die Strafatten in Betracht ziehen .

Von den bedingten Verurtheilungen in Belgien betreffen 9/io
Geldstrafen und nur Vio Freiheitsstrafen . Die Vorredner haben
nach echt deutscher Sitte alles Licht auf die ausländischen , allen

Schatten auf die deutschen Verhältnisse fallen lassen . Die deutschen
Regierungen können aber trotz aller Mängel auf ihre bisherigen
Einrichtungen mit einiger Genugthuung blicken . Im nächsten Jahre
wird Ihnen eine Denkschrift vorgelegt werden , ans der Sie ersehen
werden , daß von einem Fiasko bei uns gar keine
Rede sein kann . Warten wir ruhig ab , dann werden wir
fehen, datz statt einer Degression die vom Vorredner

gewünschte Progression eintteten wird . Bei den verbündeten

Regierungen ist' ebenso wie beim Reichstag der gute Wille vor -

Händen , die möglichst besten Resultate zu erzielen . Aber stören Sie

nicht unsere vorsichtigen Versuche durch übergroße Eile .

Abg . Gradnaner ( Soz . ) :

Ich habe mich zum Worte gemeldet , um einen einzelnen Fall
zur Sprache zu bringen , der mir von sehr erheblicher prinzipieller
Bedeutung zu sein scheint . Es handelt sich um eine An

gelegenhett , die erwachsen ist auf dem klassischen Boden

deutscher Reaktionsjustiz , dem sächsischen , um ein Ur

theil des sächsischen Ober - Landesgerichtes ,
welches am 10. Dezeniber 1898 gefällt wurde , und wie mir scheint ,
mit grundlegenden reichsgesetzlichen Best im >

m u n g e n im » ollsten Widerspruch steht . Der Thal
bestand ist kurz folgender : Vor der letzten Reichstagswahl ver -
breiteten in der Stadt Dresden auf einigen Straßen und Plätzen
Personen , die der sozialdemokratischen Partei angehören , Flugschriften
zu Wahlzwecken . Sie thaten dies , weil es bei früheren Wahlen so
üblich gewesen war und „ ach dem Erachten dieser Per
sonen durch den § 43 der Reichs - Gewerbe - Ordnung er -
laubt ist . Jene Leute haben aber wegen dieser That eine

polizeiliches Strafmandat erhalten und die Sache hat dann die

Gerichte beschäftigt . Es wurde den Leuten zum Vorwurf gemacht ,
daß sie sich gegen die V e r k e h r s o r d n u n g der Stadt Dresden ,
die durch die dorttge Ortspolizci im Jahre 1897 herausgegeben war ,
versündigt hätten . Schließlich wurde dann durch das Oberlandes -

gericht das Erkenntniß ausgesprochen , datz die Polizei berechttgt ge -
ivesen wäre , die Strafmandate zu erlassen . Auch zur Wahlzeit
sei die Verthcilung von Flugschriften zu Wahlzwecken in einer

ganzen Anzahl von Straßen und Plätzen Dresdens ohne polizeiliche
Genehmigung nicht gestattet . Ich möchte gleich bemerken , daß die

Strafe verhängt ivnrde , ohne daß den betr . Personen irgend eine

wirkliche Verkehrsstörung zum Vorwurf gemacht worden wäre . Von
der Vcrtheidigung wurde nun der K 43 der Gewerbe - Ordnung vor¬

gewiesen und ' das Oberlandcsgericht hat sich auch mit der Frage
beschäftigt , in wie weit die Polizcivcrsügung sich mit diesen , Para
graphen zusammenreimen lasse . Es hat die Meinung ausgesprochen ,
daß das Verbot , welches im § 18 jener Dresdener Verkehrsordnung
enthalten ist , durch den § 43 der Gewerbe - Ordnung gar nicht
berührt werde . Es hat gesagt , der § 43 befasse sich nur mit der

Beseitigung früherer lnndesgcsctzlichcr Bcstiminungeii , die der persön
lichen Zulassung zum Gewerbebetriebe im Wege ständen , durch den

ß 43 Absatz 3 und 4 sollten aber in keiner Weste die Maßnahmen der

Sicherheitspolizei beseitigt oder überflüssig gemacht werden . Weiter
wurde behauptet , es sei im Z 43 nichts über die Art der Ausübung
des dort gegebenen Rechtes gesagt worden und über diese Art der

Ausübung könne die Polizei sick, besondere Bestimmungen vorbehalten .
Das Urtheil gipfelt in folgenden Worten : Es muß daher ein von
der Polizeibebörde aus sicherheitspolizeilichen Gründen für bestimmte
Straßen erlassenes Verbot der Vertheilung von Druckschriften trotz
der Vorschrift Absatz 3 und 4 des § 43 der Gewcrbe - Ordnung in -

soweit für giltia erachtet werden , als von ihm auch Wahlflugschriften
im Sinne des t) 43 getroffen werden .

Nun bin ich aber der Meinung , daß das Oberlandesgericht hier
eine völlig falsche Auslegung gciroffcn hat , und sich in vollsten
Widerspruch gesetzt hat mit den Absichten , welche seiner Zeil gerade
dieses Haus geleitet hatten , als es die Absätze 3 und 4 in den § 43

hineinbrachte . Daher hat der Reichstag eine besondere Pflicht , sich
mit diesem Uttheil zu befassen . Es ist allerdings richtig , daß dieser
Paragraph der Gewerbe - Ordnung von der persönlichen Zulassung
zum Gewerbe handelt und daß bei der Berathung im Jahre 1883
es sich bei der Hereinfügung dieses Paragraphen in erster Linie
darum handelte , die landesgcsctzlichen Bescbrünknngen der Zulassung
gewisser Kategorien von Personen aufzuheben und allen Per -
sonen das Vertheilen von Flugschriften zu ermöglichen . Aber
wenn man da herauslese » will , daß der Reichstag nicht die

Absicht gehabt hat . solchen Beeinträchtigungen jenes Rechtes

entgegenzutreten , wie sie jetzt versucht iverden , so kann
davon keine Rede sein . Wenn der Reiwötag damals einen solchen
Versuch geahnt hätte , hätte er ausdrücklich erklärt , datz er auch solche
Beeinträchtigungen ausschließen wolle . Es mag ferner zugegeben
werden , datz die Art der Ausübung eines Rechtes der Polizeibehörde
zu sicherheitspolizeilichen Bestimmungen Anlaß geben kann . Gewiß ,
die Verthcilung der Flugschriften kann in einer solchen Weise vor

' ich gehen , daß die Polizei das Recht hat . dagegen einzuschreiten ,
aber ' das Oberlandesgcricht hat das Kunststück vollbracht , zwei ganz
verschiedene Begriffe zu vertauschen : Das Recht an sich mit der Art
wie das Recht ausgeübt werden darf . ( Sehr richtig I links . ) Ich
will nur auf die Konsequenzen hinweisen . Wenn man verbietet , datz
im Zentrum einer großen Stadt und auf einer ganzen Reihe von

Pläyen das Recht der Flugschriftenvertheilung mit einer polizeilichen
Genehmigung verknüpft sein soll , dann wird gerade das Gegentheil
davon erreicht , was die Gewerbe - Ordnung ausdrücklich vorschreibt ,
nämlich , datz die Vertheilung von Flugschriften nicht an polizeiliche
Genehmigung geknüpft sein darf . Was allgemein vom Reichs -
gefetzt erlaubt ist . das kann unmöglich für ein gewisses Territorium
von der Polizei verboten werden . Wem , diese Praxis eingeführt
werden sollte , thäte man gut , als Motto über unsere Reichs - Gcsctz -
ämmlung zu setzen : Die Rcichsgesctze gelten soweit , als es die

Polizei erlaubt . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Die Polizei könnte ja dann noch viel weiter gehen . Sie könnte

Bezirk um Bezirk , also schließlich die ganze Stadt ausnehmen von

den Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung , sie könnte auch innerhalb
geschlossener Versammlungen das Feilhalten verbieten — ja , sie
könnte auch für das Austragen von Druckschriften in die Wohnungen
ordnungspolizeiliche Bedenken erheben . Es ist von dem Abgeordneten
Richter seinerzeit ausdrücklich darauf hingewiesen worden , daß man

Vorkehrungen dagegen treffen müsse , daß nicht auch Stimmzettel am

Tage der Wahl auf der Straße konfiSzirt werden könnten . Wenn

diele Verordnung in Dresden zu Recht besteht , so kann das in der

That leicht geschehen . ( Sehr richtig ! links . ) Es wird also durch
diese Verordnung in der allenmgehörigsten und widergesetzlichsten
Weise ein Grundrecht des Volkes illusorisch gemacht , ein wichtiges

Zubehör zu den , allgemeinen Wahlrecht wird ver -

nichtet . Man hat die landesgesctzlichen Bestimmungen aufgehoben , damit

diese die Reichstagswahl nicht stören . Und nunmehr ist die Polizei
an ihre Stelle getteten , nunmehr ist die Polizei Herrin über die

Reichsgesetze . ( Sehr gut l links . ) iS»

In Sachsen ist das Wahlrecht den höheren Kreisen bekanntlich
sehr verhaßt , Regierungsorgane haben dort es ja offen ausgesprochen ,
datz sie es zerstören wollen . An diesem Werke arbeiten dort die

herrschenden Kreise Hand in Hand mit den Behörden . Da
aber das Reichstagswahlrecht und dessen gesetzliche Beseittgung
nicht von ihnen abhängt , so suchen sie auf Um - und

Schleichwegen an dieses Wahlrecht heranzukonmien . Meine

Herren , es ist traurig und beschämend, wenn die I u st i z sich in den

Dienst derartiger Bestrebungen stellt . ( Sehr richtig : bei den Sozial -
demokraten . Unruhe rechts . ) Das Oberlandesgericht hat es ja schon
früher fertig gebracht , ausdrücklich zu erklären : daß auch vor dem

Gesetz und dem Richter eine Partei anders als die andere behandelt
werden müsse . ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . ) So dürfen
Sie sich also auch nicht darüber wundern , daß die Justiz von dem
Volke immer mehr als eine Partei - , als eine Klassen -
justiz aufgefaßt wird . ( Sehr richtig I links . )

Derartige Bestimmungen richten sich natürlich nur gegen die

Sozialdemokratie . In Sachsen ist die Sozialdemokratte die einzige
ernsthafte Oppositionspartei überhaupt . Die Sozialdemokratie
wendet sich an die Masse des Volkes , sie will den einzelnen Mann

auf seine Rechte und Pflichten aufmerksam machen . Die konservative
Partei macht ihre Wahlen am liebsten ohne die Oeffentlichkeit .
( Sehr richtig !) Sie will die Masse deS Volkes in vollständiger
politischer Gedankenlosigkeit erhalten . ( Unruhe rechts . ) Weil wir den

§ 43 , Abs . 3 und 4 der Gewerbe - Ordnung nothwendig brauchen , deshalb
sucht man ihn in Sachsen zu unterminiren . Aber die Herren mögen
doch bedenken : Was wird man damit denn überhaupt erreichen ?
Es ist ja nicht das erste Mal , datz man hier im Reichstag über

sächsische Verhältnisse sprechen muß . Seit dem Fäll des Sozialisten -
gcsetzes hat man dort das . - waS das Sozialistengesetz erreichen sollte ,
durch künstliche Auslegungen des gemeinen Rechtes zu erreichen ge -
sucht . Man hat versucht , das Koalitionsrecht einzuengen , der grobe
Unfugs - Paragraph wird in immer seltsamerer Weise be -

nutzt . ' Und
'

der Erfolg ? Der Erfolg ist der , daß sämmt -
liche drei Dresdener Kreise jetzt sozialdcmokrattsch vertreten

sind . Wenn Sie das gewünscht haben , dann fahren Sie nur fort
auf diesem Wege l Dadurch zerstören Sie aber auch am sichersten
den letzten Rest von Vertrauen zur sächsischen Justtz , der im Volke
etwa noch vorhanden sein sollte I ( Sehr richtig I bei den Soz . ) Mag
man nur fortfahren mit solchen Gewaltthaten , die sich
äußerlich in rechtlichen Formen vollziehen , mit

Gewaltthaten , wie wir eine gegen die Löbtauer Ausschreitungen
erlebt haben . Der Sozialdemokratie kann man den Weg zwar er -

schweren , aber man wird sie in ihrer Verbreitung nicht hindern .
Für das sächsische Rechtsleben aber gilt schon längst das Themis -
Wort im Lessing ' schen Epigramm :

Womit , o Zeus , Hab ' ich den Schimpf verschuldet ,
Daß man mein Bild in diesem Hause duldet ?

( Lebhaftes Bravo I bei den Sozialdemokraten . )

Sächsischer General - Staatsanwalt Riiger :

Der Vorredner hat die sächsischen Behörden angegriffen , ich will
aber auf diese Einzelheiten nicht eingehen . Datz die sächsischen Be -

Hörden nicht auf die Zustimmung der sozialdemokratischen Partei
rechnen dürfen, ist Ihnen selber wohl bekannt . ( Sehr gutl rechts . )
Der Vorredner hat aber auch ein Urtheil des sächsischen Oberlandes -

gerichts hier zur Sprache gebracht , und darüber will ich einige
Worte ertvidern . Bei dieser Angelegenheit handelt es sich darum ,
ob eine Polizeiverordnnng zu Recht besteht . Der Vorredner hat
diese Frage verneint , das Oberlandesgericht Dresden war ent -

gegengesctzter Meinung . Ich halte dfe Entscheidung des Dresdener

Oberlandesgerichts für durchaus begründet und berechtigt .
sie ist auch unter meiner Zustimmung gefaßt worden

( Aha links , Bravo rechts . ) Ich brauche mich aber darüber nicht
weiter auszulassen , ( Oho links ) , denn es handelt sich hier um ein

richterliches Urtheil , das hier vom Reichstag nicht angefochten werden
kann . ( Bravorufe rechts . ) Dem Reichstage fehlt jede gesetzmäßige
Möglichkeit , das Urtheil hier zu kritisiren ( sehr gut , rechts ) und ich
habe für die erhobenen Angriffe nichts Anderes übrig als kalte

Zurückweisung . ( Lärm bei den Sozialdemokraten . Sehr gut , rechts . )
Der Herr Vorredner hat die sächsische Justiz eine Klassenjustiz
genannt ( Abg. Bebel : fehr richtig !), das Dresdener Urtheil einen
Akt brutaler ' Gewalt . ( Abg. Bebel : sehr richtig ! ) Unter den »

Schilde der Redefreiheit treibt man hier einen Mißbrauch der Rede -

frciheit . ( Lärm links , viele Abgeordnete erheben sich . ) Vizepräsident
v. Frcege : Ich bitte den Redner nicht zu unterbrechen . ( Rufe
links : Zur Ordnung ! Unerhört ! ) Vizepräsident v. Freege : Ich
bitte um Ruhe . ( Ohorufe links . ) Redner fortfahrend : Ich wieder -

hole , weim man hier Urthcile als brutale Gewaltsatte bezeichnet , so
ist das ein Mißbrauch der Redefreiheit . ( Sehr gut ! rechts , erneuter
Lärm links . sAbg . Stadthagen : Dann müssen die Urtheile anders

ausfallen !)) Ich wiederhole , der Reichstag hat kein Recht , gericht -
liche Urthcile anzugreifen . Ich habe keine Veranlassung , mich weiter
in die Debatte einzulassen . ( Lebhaftes Bravo l rechts . Lärm links . )

Auf eine Anfrage des Abg . Basiermann ( natl . ) erwidert

Staatssekretär Nieberding , daß ein Entwurf zum Schutze
der Forderungen der Bauarbeiter ausgearbeitet und
einer Sachvcrständigcn - Kommission zur Prüfung unterbreitet worden .
Die Kommission habe sich dahin ausgesprochen , datz der Entwurf
praktisch undurchführbar sei und die Wünsche der Bauhandwerker nicht
befriedige. Die Kommission werde demnächst an die Prüfung einer
neu aufgestellten Vorlage herangehen .

Abg . Dr . Böckcl ( wild . Antis . )

wünscht Erweiterung der Zuständigkeit der Amtsgerichte
etwa bis zu Objekten von övv bis 600 M. , sowie Abänderung der

Bestimmungen der Z w a n g S v o l I st r e ck u n g. In Berlin bestehe
ein Ring der Auttionshyänen , der Trödler . Sttcht einmal ein

ordentliches Auktionslokal und eine ordentliche Pfandkammer seien
vorhanden . Die zur Versteigerung kommenden Gegenstände würden zu
Spottpreisen an den Trödl ' erring losgeschlagen . Selbst die Gläubiger
kämen häufig nicht einmal zu den Kosten des Vcrfahrens . ' Auch das

Institut der G e r i ch t S v o l l z i e h e r sei unhaltbar : das System
des halben Beamten - und des halben NichtbeamtenthumS der Gerichts »
Vollzieher müsse beseittgt werden . Die Gerichtsvollzieher müßten
volle Beamtenqualität und volle Versorgung erhalten . Jetzt habe
der eine ein Einkommen von noch nicht 1800 M. , der andere von
7 — 10 000 M. Die Gerichtsvollzieher seien von den Bureanvorstehern
abhängig .

Staatssekretär Nieberding : Manche Bedenken des Vorredners

gegen die Zwangsvollstreckung werden verschwinden , wenn das

Bürgerliche Gesetzbuch in Kraft treten wird . Wir müssen erst die

Wirkung der neuen Besttmmungen abwarten . Die Beschwerden über
die Berliner Pfandkammer gehören vor den Landtag . Die Frage
der Beamtcnqualität der Gerichtsvollzieher liegt sehr schwierig ; wir

behalten sie fortgesetzt im Auge .

Abg . Beckh - Koburg (frs . Vp. )

begründet seinen Antrag auf Entschädigung solcher Personen , die
mit Unrecht Untersuchungshaft erlitten haben . Das

Entschädigungsverlangen für unschuldig erlittene Untersuchungshaft
ist ebenso alt . wie das Verlangen für Entschädigung unschuldig Ver -

urtheilter . Seit hundert Jahren beschäftigt der Gegenstand die Wissen -
fchast und die Praxis ; da ist es an der Zeit , diesen berechtigten
Wunsch endlich zu erfüllen . Nur aus Opportunitätsgründen hat die

Regierung in der vorigen Legislaturperiode die Regelung der Frage
bei der Entschädigung der Personen , die im Wiedcraufnahine -
Verfahren freigesprochen sind , bekämpft . Aber eine entsprechende
Refolution wurde einstimmig angenommen , nachdem die sofortige
Erledigung der Angelegenheit auf Wunsch der Regierung ab¬

gelehnt war . Es kommt vor , daß Unschuldige ein ganzes Jahr
m Untersuchungshast sitzen und nicht nur schweren materiellen

Schaden , sondern auch Schaden an der Gesundheit erleiden . Da
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muß eine ausreichende Entschädigung gewährt werden . Der

Richter mutz feststellen , wie hoch die Enychädizung zu bemessen

ist . So schleunig als möglich muh die Gesetzgebung Remedur schaffen .

Mais braucht sich ja nur an das Analogou der Entschädigung un -

schuldig Vernrtheilter zu halten .

Abg . dc Witt (Z. )
kommt nochmals auf die Frage der bedingten Verurtheilung und

Aussetzung der Strafvollstreckung zurück . Die Erfahrungen des Aus
landes will er nicht als unbedingt maßgebend hinstellen , ob aber
die Handhabung der bedingten Begnadigung richtig
und diese selbst nicht besser durch die bedingte
urtheilung zu ersetzen sei , niuß eingehend geprüft lverden .
Bei der bedingten Begnadigung hat der Staatsanwalt leider
Alles zu sagen , der Amtsrichter nichts . Die Entscheidung liegt
bedauerlicherweise allein beim Staatsanwalt , er braucht nicht einmal
ein Staatsanwaltslbaftsrath zu sein lHciterkeit ) , sondern auch ein

ganz kommuncr Assessor ( Heiterkeit ) kann entscheiden , selbst wenn er
der Verhandlung gar nicht beigewohnt hat und den Thatbestand nur
aus den Akten kennt . Der Umstand , daß schließlich der Minister noch
das Recht hat , die Entscheidung des Staatsanwalts umzustoßen ,
führt zu einer Schädigung der Autorität der Strafvollstrcckungs
bchörde . Wie anders würde es sein , Ivenu schon das Gericht die
bedingte Verurtheilung aussprechen dürfte .

Vizepräsident v. Frege :
Bevor ich das Wort weiter ertheile , muß ich noch einmal an

die Rede des Herrn Abg . Dr . Gradnancr zurückkommen . Ich habe
den stenographischen Bericht cingesehe » und stelle fest , daß der
Abg . Dr . Gradnauer ein rechtskräftiges Urtheil ein
brutale Gewaltthat genannt hat . Diese Bezeichnung
unzulässig und ich rufe den Herrn Abgeordneten deshalb zur
Ordnung . Dagegen bemerke ich dem Bevollmächtigten des Bundes
raths , Herrn Gcncralstaatsanlvalt Riigcr , daß Mißbrauche der Rede
frcihcit hier im Hanse nur von dieser Stelle aus gerügt werden , wie
das hier eben geschehen ist . Damit hat der Vorfall wohl seine Er
ledigung gefunden .

Staatssekretär Nicbcrding : Man muß zu den Richtern das
Vertrauen haben , daß sie nur »ach Lage des Falls und nur mit
Rücksicht auf das Recht einen Antrag auf bedingte Begnadigung
stellen werden .

Die Weiterberathung wird hierauf auf Mitlivoch k llhr vertagt .
( Außerdem : Etat für den Reichstag , für das Rcichsschatzamt , für
das Rcichscisenbahnamt u. A. )

Schluß £>' / « llhr .

ist

Militärvorlage .
,31t der Sitzung der Budgetkoinmission des ReichsiogS wurde

Dienstag Vormittag die Bcrathung der M i l i t ä r v 0 r l a g e . und
zwar die Freitag abgebrochene Verhandlung über die Verstärkung
d c r Ä a v a l l e r i c . fortgesetzt . Abg . Graf Roou führte aus ,
eine Vermehrung großen Stils . etiva in der Stärke der russischen
titavnllerie , sei bei uns unmöglich , schon ans Mangel an Pferden und
wegen der gewaltigen Mittel , die dazu erforderlich wären . Außerdem
seien die Zeiten vonHohcnfriedberg . wo dieKavalleric in derSchlacht den
Ausschlag gab . auf absehbare Zeit vorüber . Der vorgeschlagenen
Vermehrung der Kavallerie stehe er im Allgemeine » sympathisch
gegeiuiber , nur habe er Bedenken hinsichtlich der Zweckmäßigkeit der
� ?�lluuenter a 4 EskadronS , er halte diese für zu schwach » nd be -
halte sich einen Antrag vor . daß statt deren 2 Regimenter Jäger zu
Pferde a 5 Eskadrous gebildet werden . Kriegsininister v. Gosiler
erwidert , daß er nach den bestchendeil aesctzlick >cn Grundlagen keine
anderen Vorschläge machen könuc . Auf Anfrage des Abg . Prinz
Ar e 11 b e r g über die Vcrtveiiduiig der berittenen Jäger erklärt der
Minister , daß sie als Ordonnanzen für die Jnfantcrie dieneii und
auch wesentlich den Anfkläruiigsdicnst versehen . Abg . V. Kardorff
ist der Ansicht , daß ivcuir die Infanterie verstärkt werde , auck
die Kavallerie entsprechend vermehrt werden müsse . Abg . Graf
Roo » bleibt dabei , daß man in kavalleristischen Kreisen aus Grund
der stattgehabten Versuche entschieden gegen solche unvollständige
Reiterregimenter sei . Minister v. Kosiler : Die Jägcrkadres haben
sich ausgezeichnet bewährt . Das Vorgeschlagene sei ein Fortschritt
gegenüber dem Bestehenden . Erst in fünf Jahren ivcrdc man die
erforderlichen zuverlässigen Erfahrungen habe ». Zunächst beabsichtige
er keine prinzipielle Entscheidung zu treffen über die Formation der
Kavallerie . Abg . Möller ( natl . ) : Es sei ztvcifellos ein Mangel an
Kavallerie vorhanden . Die Frage der fünften EskadronS sei bei Melde
relter - Regimentern nicht von Belang . Es sei lobend anznerkcnncn ,
daß der Kriegsminister sich in seiner Forderung beschränkt habe
Seine politischen Freunde würden für die Bewilligung der Jäger -
regimenter nach der Forderung der Vorlage stimmen . Abg . Graf
Stolbcrg halt den Versuch mit den Jägern zu Pferde , abgesehen
von den Gardcjögenr . für verfehlt . Seiner Meinung nach hätte
mau für jede Dcvision ein besonderes Kanallerieregiment
form,ren sollen . Wir hätten jetzt zu wenig Kavallerie / Im
Uebngen erklärt sich Redner für die vorliegende Kavallerie -
forderung in voller Höhe . Abg . Richter : Der Kriegsminister
lege sich Nicht oauemd fest , was nach 5 Jahren werden solle , sage
er nicht . Es iverde jetzt in der Arince mehr expcriniensirt als früher .
Der Reichstag müsse deshalb vorsichtiger sein als früher . Ter Werth
der Kavallerie habe sich fortgesetzt vermindert , alle Großstaaten
hätten im VerhälMiß zur Infanterie ihre Kavallerie herabgesetzt .
bezw . nicht ,n demselben Maße vermehrt . Minister v. Goßlcr weist
dem gegenüber darauf hin . daß man ohne Experimente keine Er -
fahrungen sammeln könne . Der Werth der Kavallerie sei nicht wie
Richter meine , gesunken , im Gegentheil . auch heute noch habe eine
gilt geführte , im rechten Moinent einsetzende Kavallerie hohen
Werth und könne entscheidend wirken , namentlich gegen eine
durch langes Feueraefecht dezimirte Jnfaiitcrie , der die Munition
ausgehe . Wenn in solchem Momente die Masse der Kavallerie ein -
setze , nberreite sie alles . Dann sei noch zu berücksichtige » der Werth.
tvelchen die Kavallerie für die Verfolgung geschlagener Jnfaiitcrie -
massen habe . Die Kavallerie mache in solchen Fällen die meisten
Gefangenen , erobere Geschütze u. s. w. Im letzten Fcldzug habe sich
das sehr oft gezeigt . Er bitte , die Bedeutung der Kavallerie »ichl
herabzusetzen , sie bleibe eine bedeutende Waffe . Abg . v. Ticde -
man » ( Rp. ) weist darauf hin , daß , während unsere Kavallene seit
1870 nicht lvesentlich vermehrt worden sei , Frankreich seine Kavallerie
um 205 Schwadronen , Rußland die seine um 275 Schwadronen verstärkt
habe . Er stimmt für die geforderte Vermehrung . Abg . Frese (frs . Vg. )
bemerkt für seine Person , er stimme für die Kavallcrievennchruiig .
um dem Osten größeren Schutz zu verleihen , als er bisher Hobe . Die
Bewohner des Ostens müßten dasselbe Gefühl der Sicherheit besitzen .
wie die des Westens und Südens . Abg . Dr . Paasch ? ( natl . ) erklärt
sich für die geforderte Vermehrung . Abg . Gröber ( Z. ) ist dagegen .
Er spreche allerdings nur für seine Person , ohne der Stellungnahme
der Fraktion irgendwie zu präjudiziren . Mit den russischen
Schwadronen an der Grenze habe es wohl nicht so viel
auf sich , zumal sich dicsclben auch auf die österreichische
Grenze vertheilen müßten . Gerade in Bezug auf Kavallerie sei der
Dreibund dem Zweibund gewachsen . Es handle sich iviedcr um einen
Anfang , von dem man »och nicht ivisse , wohin er führe . Er fürchte
für später weitere Forderungen , ähnlich wie es früher mit de » Halb -
bataillonen gegangen sei . Eine absolute Nothivcndigkcit der Ver -
mehrung sei nicht nachgewiesen . Minister v. Gosjlcr : Die Ver -
mehrung der Kavallerie sei die Folge des Anwachsens der Jnsantcrie
in den KriegSformationcii . Die Militärverwaltung bezwecke , mit der
Verniehrung der Kavallerie Maß zu halten , denn die Kavallerie sei eine
theure Waffe . Die russischen Reitcrinassen feien eine gewaltige Macht ,
die mit voller Wucht losgehen könnte . Man dürfe dieselbe nicht
unterschätzen . So große Kavallcricmassen , wie sie die Russen über
unsere Grenzen werfen könnten , habe die Geschichte noch nicht bei -
sammen gesehen . Major Wandel begründet die Kavalleriefordcrnng
nochmals an der Hand militärisch - technischcn Materials . Graf Roo »
stellt nunmehr den Antrag , statt 482 ESkadrons , wie die Vorlage
will , 4 8 5 EskadronS zu bewilligen .

Es folgt die Abstimimtng : Zunächst wird der Antrag Roou
auf Bewilligung von 4LS EskadronS abgelehnt mit alle » gegen

4 Stimmen ! sodann wird die Regierungsvorlage ( 482 ESkadronS )
ebenfalls abgelehnt , mit 16 gegen ' 11 Stimmen ; hierauf wird , ein

Antrag Roon auf Bewilligung von 480 EskadronS abgelehnt mit
15 gegen 12 Stimmen . ES bleibt infolge dessen , ciiiem Antrage
Grober entsprechend , bei dem bisherigen Ansatz von 472
ESkadrons . Die Etatsvermehrungen der Kavallerie sind demnach
sämmtlich abgelehnt .

Abg . Gröber ( Z. ) beantragt nun folgende Resolution : « Die
verbündeten Regierungen zu ersuchen um Mitthcilung darüber , 1. in

welchem Umfang gegenwärtig Mannschafteil des aktiven Heeres zum
W achtdien st für Zwecke der Militärbehörden , zum Ordonnanz -
und Burschendienst , sowie zu anderen dc » Frontdienst und
die militärische Ausbildung beschränkenden militärischen Aufgaben
verwendet werden ; 2. inwieweit und unter welchen Voraussetzungen
diese Verwendung eingeschränkt werden könnte , insbesondere welche
Ausgaben für die Beschaffung der etwa erforderlichen Ersatzmittel
aufgebracht werden müßten . " Minister v. Gosjlcr : Es sei schiver, die

gewünschten Mitthcilungen so bald zu machen , außerdem sei die ge -
wünschte Aenderung nicht billig . Er fürchte , daß die Durchführung der

Anwendung von Zivilkräftcn au Stelle der Abkommandirnng fort -
laufende Ausgaben in Höhe von Millionen erfordere , die Reform der

Militärküchen allein würde etwa 1>/z Millionen kosten . Er rathe , von
der Resolution abzusehen , sie führe zu iveit . Abg . Gröber verweist
auf die bedeutenden Mehrkosten der Vorlage . Man würde es im
Lande nicht begreifen können , wenn die Frage der Abkommandirnngen
nicht geklärt ivürde . ' Minister v. Gostler : Das Gesetz solle am
1. April in Kraft treten . Eine genaue Beantwortung der Resolution
würde da- Z Gesetz über diesen Zeitpunkt hinaus verzögern .

Wegen Beginns der Plenarsitzung wird die weitere Berathung
auf Mittwoch vertagt .

Die Bibliotheken der Stadt Berlin .

Die Stadtverordiieten - Versammlung beschäftigt sich zur Zeit mit
einer Vorlage des Magistrats , nach der die Vorderräume des städti -
scheu Markthalle » - Gebäudes in der Zimmerstraße zur Aufnahme
eines Theils der städtischen Büchersammlniig hergerichtet werden sollen .
Dieser Vorgang lenkt wieder einmal die Anfmerksamkeit auf die

Mängel in unserem städtischen Bibliothetwescn , die schon wiederholt

zu lebhaften Klagen Veranlassung gegeben haben .
Der Magistrat beruft sich in seiner Vorlage auf einen Beschluß

der Stadtverordneten - Versammlung , in welchem er ersucht wurde ,
«schleuiiigst für Erbauung und Errichtung einer städtischen Zentral -
bibliothek Sorge tragen zu wollen " . Bis diesem Gedanken jedoch
näher getreten werden könne , niüsse dem jetzigen N o t h st a n d e
der Bibliothekvcrwaltung baldigst abgeholfen werden . Daß ein

solcher Nothstand wirklich vorhanden ist . wird nicht bestritten werden
können , er ist aber keineswegs etiva plötzlich eingetreten , sondern seit
einer ganzen Reihe von Jahren bereits vorhanden und hat seine ganz
natürlichen Ursachen in der jahrzehntelangen Unthätigleit der städti¬
schen Verwaltung auf diesem Gebiet . Der jetzige BibliothckSsaal im

städtischen Rathhanse wird zugleich als Festsaal benutzt . So hatte
deshalb , wie es im Verlvaltungsberichl des Magistrats heißt , im

Jahre 1886/97 die BibliothckS - Vcrwaltung mit ganz besonderen
Schwicriglcitcn zu kämpsen , da bei vielen in Verbindung mit der

Geivcrbc - Ansjtcllung stchcnde » Festen , der Betrieb nur mit Mühe
an 63 Tagen aufrecht erhalten ivcrdcn konnte . Um der Architektur
des Saales ' nicht gar zu sehr Zwang anzulegen , ist ein großer
Theil der Bücher in durchaus unpraktischen Schränken untergebracht .
Durch den Raummangel war die Verwaltimg aber auch genvthigt ,
sich seit Jahren in der Ergänzung des Bücherbestandes
den äußersten Zwang aufzuerlegen und trotzdem mußte »
tvcrlhvolle Thcile des für die Geschichte der Stadt unersätzlichcn
Archivs auf dem Boden des RathhanscS untergebracht lverdcn , Ivo sie
natürlich der Benutzung fast vollständig entzogen sind . Ursprünglich
ivar ja allerdings diese städtische Bibliothek als eine Handbibliothek
der städtischen Verwaltung gedacht und cS soll ja auch der diesem
Zlvccke dicucudc Theil der Bibliothek auch jetzt noch im Rathhansc be -
lasfcn bleiben . Durch die Annahme reichhaltiger Saniminngen ans dem

Vcrmächtniß von Masse und F r i e d l ä u d c r ist aber die Biblis
thct weit über diesen Rahmen hinausgewachsen . Es kann » un aber

durchaus nicht im Sinne der Geber dieser Sammlungen
gelegen haben , die Benutzung ihres Vermächtnisses durch
unzulängliche Räume zu crschivcrcn . Die städtischen Behörden
iolltcn es als ihre Ehrenpflicht betrachten , auch endlich für die

Göritz - Leibek - Stiftung geeignete Räume zu bcjckiaffe ». In
einigen winzig kleinen , verräucherten und finsteren Zimnicnl im
Hause Klostcrstr . 68 sind Büchcrschätze von zum Theil unersetzlichem
Wcrthe aufgestapelt In Packele » verpackt liegen die Bücher aus
dem Fußboden , ivcil es die städtischen Behörden nicht für nöthig
hielten , passende Räume herzugeben Dieser Raummangel , unter
dem unser ganzes Bibliotheksivejcn zu leiden hat . mußte aber auch
zu einer durchaus unzweckmäßigen Zersplitterung führen . So besaß

ck des Märkischen MmeumS am 31 März 1893 6076
Nummern ; das Statistische Amt verfügte über 13 200 Bände . Das
Schulmuseum führte am 1. April 1897 14 685 Bücher an und end »
lich die Magistrals - Bibliothek besaß Ende 1897 42 608 Bände .
Dazu kommt dann noch die Göritz - Leibek - Stifumg mit etiva 30 000
Bänden , die thcilwcise nocki garnicht katalogisirt sind Außerdem
aber sind im Etat noch für jede de, zwanzig hvhrrcn Lehranstalten
( Gymnasien , Ncolschule », Obcrrealjch » lcn > jährlich 600 M in Summe
also 12 000 M. ausgesetzt für Ergänzung de, Lchrerbibliothck . Daß
bei dieser Zersplitterung unnütze Kosten entstehen müssen dürfte
selbstverständlich sein . ES liegt aber auch auf der Hand , daß durch
eine Zentralisation der oben genannten Bibliothclcii ein recht an »"

hnlichcr Grundstock für eine städtische Zentralbibliothek geschaffen
werden köinite , die dann mit verhältnißmäßig nicht allzu große »
Opfern auszubanen wäre .

Daß allerdings noch bedeutende Lücken in dem vorhandenen
Büchermatcrial auszufüllen sind , dürfte schon eine Einsicht in den
letzten im Jahre 1884 erschienenen Katalog de , Mogistratsbibliothek
ergeben , der aus der Natunvissenschaft nur 184 Numnieri� ausweist ,
die auch außerdem zum Theil schon recht veraltet sind Wenn aber
eine derartige Zentralbibliothek dem großen Publikum wirklich nntZ -
b ringend sein soll , muß sie leicht zugänglich gemacht werden . Zu
diesem Zweck müssen die jetzt vorhandenen 27 städtischen Volks -
bibliotheken mit der Zentrale in Verbindung gebrach » werden .

daß man irgend ein Buch : das in der Zentrale vorhanden ist .
auch durch eine der 27 Vollsbibliothcken erhalten kann . Damit
würde nach unserer Auffassung ein wesentlicher Schritt in unserem
Volksbibliothelwescn vorwärts gcthan werden . Aber auch »i Bezug
auf unsere VolkSbibliotheken hat die Stadtverwaltung lahrelang io viel

NnterlasiungSsünden begangen , daß es jeyt endlich einmal an der Zeil
sein dürfte , energisch an den Ausbau dieser gemeinnützizen An¬
stalten zu gehe », die seit ihrer Gründung bis in die allerjüngste
Zeit hinein lvie Stiefkinder behandelt wurden . Der Verein für ge -
mciiinützige Vorträge vermachte der Smdt Berlin 6000 Thalcr mit
der Verpflichtung , daß die Stadl ihrerieits jährlich 1000 Thalec zu
diesem Vermögen zuzusteuern und zu geeigneier Zeit die Zrnien
dieses Fonds zur Einrichtung und Erbaltnng von VolkSbibliotheken
zu verwenden babe . Am l. Juni 1850 wurden die crucn vier
Bibliotheken eröffnet . Man hatte von dem Bürgersimi der Wölfl -
bähenden Bevölkerung der Stadt eine lebhafte Förderung der neuen
Institute erhofft . Darin sahen sich die Gründer bitter getäuscht .
In Deutschland , wo jederzeit die drohende Hand der

Regierung auf die Gemeindevertretung herniedersauien
kann , fchlr uns der Bürgersiii » , ans den England so
' tolz sein kann , und dein die englifchc » Gemeinden fo
ehr viel gemeinnützige Anstalten verdanken . An baarrm Geld aus

Privawiitrcln erhielt die Verwaltung im ersten Jahre 41 Thaler
Silbcrgroschcn , während 2007 Bücher geschenkt ivurden , die nach

dem Bericht der Verwaltuiig meist veraltet wäre » und zurückgestellt
werden mußten . Im Eröffnungsjahr betrug die Zahl der permanenten

cscr 885 . Die auf die Euiwicklunz der Bolksbibliothekeu gesetzte
Hoffming wollte sich nicht erfüllen . Ans ein vorübergehendes An -
wachsen der Benutzer im Anfange der siebziger Jahre , verminderte

sich die Zahl der Leser wieder bc�tilend . Während im Jahre 1885/86

noch 362 667 Bände ausgeliehen wurden , betrug diese Zahl im

Jahre 1883/59 nur 352 055 , trotz der vermehrten Bevölkerung und

trotzdem im Jahre 1888 bereits 25 Volksbibliotheken vorhanden
waren .

Die Ursachen dieses Rückganges waren der städtischen Ver -

waltnng sehr wohl bekannt , heißt es doch im allgemeinen Ver -

waltungsbericht des Magistrats über die Jahre 1882/88 , daß diese

Erscheinung in den » Zustande einiger älterer Bibliotheken zu finden
sei , zu deren Einrichtung man des billigen Einkaufs wegen
Büchermaterial verwendete , das schon damals veraltet
war . Allerdings wurden jetzt , größere Mittel für die Volks -

bibliotheken verwendet , die aber keineswegs genügten , sie auf die

Höhe zu bringen , die sie verdienten .

In ein neues Stadium der Entwickekung traten die Volks -

bibliotheken erst , als sich vor einigen Jahren überall in Teutschland
eine Bewegung bemerkbar machte , die darauf ausging , ähnlich den

englischen Fres - I - ibraries , Bibliotheken mit Lesehallen ein¬

zurichten , in dcucn es auch dem Acrmsten , der nicht über ein behag -
liches Heim verfügt , möglich ist , in hellen , im Winter erwärmten

freundlichen Räumen seine Bildung zu fördern . Die Befürworter
dieser Bcivegiing gingen von dem Grundsatz aus , daß Volks -

bibliotheken und Lesehallen eine nothwcndige Ergänzung der in der

Schnlc gesammelten und meist für das praktische Leben recht nn -

geeigneten Kennwisse sind . Deshalb wurde es von vornherein als

selbstverständlich angesehen , daß diese Anstalten nur von der Ge -
meinde eingerichtet und erhalten werden können . Ilm aber in Berlin

derartige Neuerungen zu schaffen , bedurfte es des energischen . Ein -

greifens der öffentlichen Meinung . Die Erfahrungen des Auslandes ,
der englischen und der amerikanischen Volksbibliotheken kamen der

Beiveg ' uiig zu statten , an ihren Ergebnissen konnte die Nützlichkeit
lind Nothwendigkeit nachgewiesen werden . Wie erbärmlich gering
sind aber auch die Mittel , ivelche Berlin aufbringt , um die Volks -

bildlmg auch durch öffentliche Bibliotheken zu fördern , wenn man

sie vergleicht mit denen , die in Amerika und England
für diesen Ziveck aufgewendet werden . Chicago hat sich ein iieues

Bibliothclgcbäude geleistet , das etwa 6 000 000 M. gekostet hat . Das

Jahrcsbudget dieser Bibliothek wird ca . 500 000 M. ausmachen .
Schon vor Errichtung des neuen Gebäudes war im obersten Stock
des Rathhauses die Zentral - Bibtiothek untergebracht , die mit 29

Filialen in Verbindung stand . Der Austausch der Bücher wurde

täglich zweimal vollzögen. Jede der ciiizelnen Filialen war mit

Lesezimmer versehen . In einem derselben , im deutschen Viertel .

logen 22 deutsche Zeitungen und Journale aus . Im Jahre 1892/93
wurden allein durch die Expedition 422 812 Bände entlieheu , in der

Hauptbibliothek 565 789 Bände . Trotzdem steht Chicago nicht einmal

an der Spitze des amerikanischen Bibliothekwesens .
In England gilt Manchester als das Muster auf dem Gebiete

der Volksbibliotheken . Im Jahre 1852 besaß die Stadt 23 000 Bände ;
im Jahre 1894 aber bereits J/i Million . Während im elfteren
Jahre 138 000 Buchvcrleihnngen verzeichnet wurden , betrug die Zahl
der ausgeliehenen Bände im Jahre 1894 nahezu 2 Millionen . Im
ersten Jahre wurden täglich 400 — 500 Bände ausgeliehen , jetzt
werden täglich über 6000 Bände an die Leser ausgegeben . ES ist
selbstverständlich , daß auch diese Bibliothekeu mit ihren riesigen Be -

»utzungsziffern weit zugänglicher sind als unsere Berliner Bücher -
gröber . Sie sind täglich 12 —13 Stunden geöffnet , so daß sich Jedem
Gelegenheit bietet , scincil Bedarf zu decken . Daß bei uns diese Ideale
von ' Volksbibliotheken nicht sofort zu erreichen waren , mußte bei der

bedauerlichen Knickerigkeit der städtischen Behörden voraus -

gesetzt iverde », und so galt es denn , einmal erst mit den schlimmsten
Uebelstäiidc » aufziiräumen . Nach und nach wurden die alten Scharteke »
aus de » Bibliothekeu ausgemerzt und durch dem Zweck elitsprcchciidc
gute Literatur ersetzt . Ein Theil der Bibliotheken , soweit die Um -

stände es zliließc », wurden an den Abendstunden zum Ausleihen der

Bücher offen gehalten . Die lästigen Bürgschaften , die der Entleiher
bringen imißte . wurden abgeschafft ; dazu die Kataloge neu gedruckt
und zu billigerem Preise abgegeben . Diese iviuzigc » Neuerungen
hatten zur Folge , daß der Vcrivaltungsbcricht über das Jahr 1396/97
eine erfreuliche ' Zunahme der ciitliehcnen Bände koustatiren konnte ,
die im Berichtsjahre zum erste » Male eine halbe Million über -

schrittet » hatten . Am schwierigsten wurde von der - Vertvaltung der

Raummangel empfunden . Die Bibliotheken sind in Volksfchul »
Gebäuden

'
untergebracht in Zimmer » , die der Frequenz bei ihrer

Errichtung vielleicht genügt haben möge » , jetzt aber bei Weitem zu
beschränkt sind , sodaß in vielen von der Verniehrung des Bücher -
Materials abgesehen werden muß , weil der Platz hierfür nicht vor -

Händen ist .
Dem wiederholten Drängen der Stadtverordiieten - Versammlung

hatte der Magistrat endlich nachgegeben und die Mittel für die Er -

richtnng einer Lesehalle in Verbindung mit der ersten Voltsbibliothek
im Etat vorgesehen . Am 19. Ottober 1896 ivurde diese erste Lese -
Halle denn auch endlich eröffnet , freilich unter welchen bescheidenen
Verhältnissen !

Nicht groß , hell , mit ZeitungSzimmer , Journalzimmer und all
dem sonstigen Komfort nach englischem und amerikanischem Musicr ,
sondern lleine , beschränkte , dunkel in einem einzige » Zinmier ans
dem Hofe dcS Hauses Mohrenftr . 4l , versteckt , finden wir Plätze für
42 Leier . Auch der Verwaltnngsbericht lonstatirl die Unzuläiiguchkeit
der Räume , die wenig zweckentfprechend sind , aber es loimtc doch
wenigstens ein bescheidener Ansang gemacht werden . Während die

Auswahl der vorhandenen Nachschlagcbilfliothck » nd der Zeitschriften
den Bedürfnissen entsprechend sein dürfte , wird cS als ein lebhafter
llcbeljtand einpfundc », daß { eine Tageszeit n » gen ans¬

tiege ». « Die hänsige Nachfrage nach ihnen mußte unerfüllt
bleiben , da die engen Räume der Lesehalle und VollS -

bibliothek bedaucrlicheriveise nach keiner Richtung hin eine

Eriveilernng des Betriebes zulassen . Die Eittwickelunq der Lese¬
halle und Volksbtbliothck , die bisher sehr hübsche Erfolge anfzu -
weisen gehabt hat , wird durch die rinbefricdigciidcn Raumvcrhält -
irisse geradezu gehemmt " , heißt cS im Verlvaltungsberichl . Und doch
ging der Erfolg trotz der erwähnten Mängel weil über die gehegten
Erwartungen h' inanL. Bibliothek und Lesczimnicr find nn Wochen¬
tagen von 6 —9 Uhr Abends und Sonntags von 11 —2 Uhr Mittags
geöffnet . Vom April 1897 bis März 1898 wurde die Lesehalle von
19 230 Personen bcjncht , während in der BolkSbibliothek von 25 788

Perjonen 51 314 Bände entliehen wurden . Daß die oben geschil -
dertcn Berbesjerungen und zweckentsprechenden Ergänzungen in Ver¬

bindung mit der erleichterten Möglichkeit der Benutzung der
Bibliothek diese Erfolge erzielt haben , dürfte aus einigen Zahlen
hervorgehen . Im Jahre 1889/90 wurden in der oben angeführte »
Bollöbibliothek 10 971 Bände ausgeliehen ; im Jahre 1893/94 war
die Zahl der ailSgelicheiieu Bände ans 8611 gesunlen ; sie stieg dann
in , nächsten Jahre auf 11851 und betrug endlich im Jahre 1897/98
wie oben angegeben 51 314 . Die Lesehalle wurde im Jahre 1897/98
von 19 230 Personen , darunter 784 Frauen , besucht .

Damir dürflc auch für Berlin die Bedllrfnißfrage beantwortet
lein , und eS wird sich nunmehr darum handeln , auf dem be -
schritteneii Wege fortzugehen , neue Lesehallen zu schaffen
und mir der Reorganisation der Volksbibliotheken
fortzufahren uiniomchr , als auch die zweite eingerichtete
Lesehalle gute Erfolge aufzuweisen hat . Daß die wenigen
und mir geringen Mitteln durchzuführenden Reformen von
belebendem Einfluß aus unsere Bibliotheken sind , crgiebt
ein Vergleich der oben angeführten Bemitzimgszifiern mit denen
einer anderen Bibliothek , die auch heute noch nur Mittwochs und

onnabendS zwischen 12 und 2 Uhr und Sonntags von 11 —1 Uhr
geöffnet ist . ES ist dicS die Bibliothek am Lausitzer Platz .

Im Jahre 1889 90 betrug hier die Zahl der ausgeliehenen Bände
26 097 , im Jahre 1893/94 26 604 , 1895 . 96 33 710 , 1897/93 35 035 .
Auch hier hat ein kleiner Aufschwung staktgefunden , der aber in
keinem Vergleich mit der gestiegenen Frequenz in der Mohren -
straße steht . Daß mit den dargelegten Verbesserungen noch lange
nicht alles Nothwcndige und Wnnschenswcrthe geschehen ist , braucht
keiner längeren Auseinandersetzung .

So wird es »och als ein ivcsent ' licher Mangel empfunden , daß ftlr die
Leiter unserer Volksbibliotheken kein vorgebildetes Personal vor -
Händen ist . Den Verwalter der Lesehalle nimmt der Magistrat aus
den Subalternbeamten , die vielleicht ganz brauchbare Militärs ab -



gegeben haben mögen , aber damit noch keineswegs die literarische
Befähigung für die Verwaltung eines derartigen Postens erbracht
haben dürften . Für die Volksbibliotheken werden die Verwalter aus
den Lehrern und Rektoren genommen , denen leider auch zuweilen
das nothwendige Verständnih für den übernommenen Posten ab -
gehen soll . Vielleicht ist diesem Uebelstande abzuhelfen durch gc -
eignete besondere Vorbildung für den Beruf eines Bibliothekars .
Dann ist es aber weiter unangenehm aufgefallen , daß in den
Bibliotheken bei der Ausgabe der Bücher Schulkinder be -
schäftigt werden . So lauge hje Bibliothek nur an wenigen Tagen
und für einige Stunden geöffnet ist , mag man das noch ent -
schuldigen können , anders dagegen , wenn die Kinder Abend für
Abend und Sonntags 3 Stunden in durchaus nicht der Gesundheit
zuträglichen Räumen beschäftigt werden . Das ist Arbeit für Er -
wachscne , und die Berliner städtische Verwaltung sollte sich hüten ,
iu ihren eigenen Betrieben schulpflichtige Kinder zu be -
schäftigen . Es sollte aber auch der Versuch gemacht werden , eine
Lesehalle den ganzen Tag über offen zu halten , wie das in
England und Amerika der Fall ist . Die Lesehalle der Gesellschaft
für Ethische Kultur hatte ihre Lesehalle im Jahre 1897 vom No -
vembcr ab während der Mittagsstunden von 12 — 3 Uhr geöffnet .
Das Resultat war,� daß für November und Dezember 1897
5005 Personen die Lesehalle lvährend dieser Stunden besucht hatten .
Diese Erfahrung sollte die städtische Verwaltung zu einem ähnlichen
Versuch anregen .

Wir wollen hoffen , daß die Stadt Berlin auf dem eingeschlagenen
Wege der Reform unseres Bibliothckwesens in möglichst raschem
Tempo vorwärts gehe . Für die nächsten Jahre sind ja die Eröff -
uungcn vieler neuer Lesehallen in der Wilms - , Glogauer - , Dnncker -
und Rostockcr Straße in Aussicht genommen . Sie werden mit Aus -
nähme der in der Glogauerstraße sämmtlich in Lehrerwohngebänden
iintergebracht und werden wie die Lesehalle in der Ravcnestraße
für etwa 7V Leser Raum bieten . Voraussichtlich wird
damit das Bedürstiiß bei weitem nicht befriedigt sein
und daher muß die Verwaltung die Vermehrung der Institute
stets im Auge behalten . Es nimmt sich wahrhastig nicht gut
aus , bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit über die
Ziichtlosigkcit und Unbotmäßigkcit jugendlicher Arbeiter zu räsonniren ,
wenn Staat und Gemeinde nicht den von frühester Jugend im harten
Kampfe um das tägliche Brot stehenden Arbeitern die Empfängniß
lür höhere Lebensaufgaben zu erwecken bestrebt sind und ihnen die
Mittel bieten , diesen Aufgaben nachzustreben . Ein solches Erziehungs -
»Uttel sind Volksbibliothekcn und Lesehallen und daher hat die Stadt
für diese dringende Aufgabe keine Opfer zu scheuen .

Moimnmmles .

« i der Stadtvcrordncten - Versanimlnnq
hat am Montag Abend unter Vorsitz des Stadtverordnetcn - Vorstchers
Dr . Langerhans und in Anwesenheit der Stadträthe Kämmerer
Maaß , Stadtsyndikus Weise , Stadtbaurath Krause , Kochhann , Bail ,
Dr . Straßmann , Wagner und Stnive seine erste Sitzung abgehalten .
Die Etats der K ä m nr e r e i - V e r w a l t u n g gelangten nach dem
Magistratsentwurf unverändert zur Annahme ; ebenso fand sich
gegen die Etats der Krankenhäuser nichts einzuwenden
iiiib wurden dieselben ebenfalls nach dem Entlvurf ge -
nchmigt . Von dem Magistratskommissar ist hierbei niit -
gctheilt �worden , daß die Krankenhäuser gegenwärtig
überfüllt seien und daß , wenn der Zustand andauern sollte ,
eine Uebersteigung des Etats unvermeidlich sein würde . Zu den
Etats der Irrenanstalten hat der Ausschuß beschlossen , der Versamm -
lung folgende Resolution zur Annahme zu empfehlen : „ Die Vcr -

ersucht den Magistrat , darauf hinzuwirken , daß in den
städtischen Irrenanstalten wie in den Krankenhäusern Koks mit vcr -
feuert wird . " Das Pflegegeld für in Privatanstalten und Privat -
pflege untergebrachte Geisteskranke ist bei der Dalldorfer Anstalt auf
679 000 M. festgestellt worden . Im Uebrigen gelangten die Etats
der Irrenanstalten und der Anstalt für Epileptische Wuhlgarten im -
verändert zur Annahme . Zu den Etats der B a d e - A ii st a l t e n
Iag_ die Petition des Bundes der Handel - und Gewerbetreibenden , be -
treffend die in den städtischen Volks - Bade - Anstalten stattfindende
Klastenemtheilimg und die Einführung eines Zehnpfennig - Tarifs für
snmmtliche Bäder unter Fortfall jeder Stammkarte , bor . Nachdem
nntgetheilt worden , daß infolge der von der Versaminlung im vcr -
gangenen Jahre beschlossenen Resolution die Wannenbäder I . Klasse
m den städtischen Volks - Badeanstalten beseitigt sind und medizinische
Bader nicht mehr verabfolgt werden , ist her Ausschuß über die
Petition zur Tagesordnung übergegangen . Die Etats der Bade -
An st alten , der öffentlichen Desinfektion San stalt
» n der Reichenberge r st raße , der Park - und
Gartenver w a l t u n g gelangten unverändert zur Annahme .
•vZN den Etat für die öffentliche Gesundheitspflege
und die städtischen Heimstätten ist der Zuschuß zu den
Sanitätswachen , Unfallstationen und der Rettungsanstalt zc. von
40 300 M. auf 65 000 M. erhöht worden . Sonstige Veränderungen
zu diesem Etat hat der Ausschuß nicht beschlossen .

Der Ausschuß der Stadtbcrordneten - Versammlung zur Vor -
verathung der Magistratsvorlage betreffend die anderweitige Fest -
sctzung der Dienstaltersgchälter für verschiedene Beamtcnkätcgoricn
und Bewilligung von Stellenzulagen hat gestern Abend unter Vorsitz
des Stadtverordneten - Vorsteher - Stellvertreters Michclet und
111 Anwesenheit des Bürgermeisters Kirschner in zweiter
Lesung die unverändert angenommenen Anträge des Magi -
sirats wieder angenommen , und zwar bezüglich der Bürcau - Direk -
koren , Kassen - Revisoren , Rendanten , Ober - Stadtsekretäre
Magistratssekretäre und der Unterbcamten . Bezüglich der Bürcau -
Assistenten , für welche der Magistrat ein Anfaugsgchalt von
ITQO Mark und ein Höchstgehalt von 3300 Mark be -
antragt , welches in der ersten

'
Lesung jedoch auf 1800 bis

3100 M. beschlossen worden ist , hat der Ausschuß gestern
eine Gehaltsnormirung von 1900 —3500 M. , zu erreichen in
21 Jahren , angenommen . — Bezüglich der Magistrats - Asscssorcn
hat nach langer Debatte der Ausschuß mit Strinmengleichheit
beschlossen , die letzte Stufe im Magistratsantrog ( nach 18 Jahren
7500 M. ) zu streichen . Dem ersten Vorstandsmitglied
der Altcrsvcrsorgungs - und Jnvaliditäts - Versicherungsailstalt
und dem ersten Vorsitzenden des Gciverbegcrickits soll eine Person -
iiche nicht pensionsfähige Funktionszulage von je 1000 M. jährlich
gewahrt werden . Der Rest der Vorlage soll am nächsten Freitag
im Ausschuß erledigt werden .

Uolmles .

Zur Neuwahl im zweiten Wahlkreise . Den Partei -
genossen und Genossinnen die Mittheilung , daß morgen
Donnerstag , Abends 7l/s Uhr , eine Flugblattvertheilung
stattfindet . Alle , die gewillt find , mitzuhelfen , werden ersucht , sich
in folgenden Lokalen einzufinden : Schonheim , Gräfestr . 8; P . Müller ,

Gräfcstr . 31 ; Ewald , Schönleinstr . 6 ; Lindemann , Moritzstr . 9 ■,

Zubeil , Lindenstr . 106 ; Saß , Markgrafenstr . 102 ; Raumann , Blücher -

stratze 12 ; Lüdke , Zossenerstr . 10 ; Kitzing , Belle - Alliancestr . 74 ;

Wichcrt , Großbecrcnslr . 54 ; Faller , Pallasstr . 16 ; Werner , Bülow -

straße 59.

Pflicht der Parteigenossen der übrigen Wahlkreise ist eS, an

dieser Flugblatt - Verbreitung , sowie den sonstigen Wahlarbeiten im

zweiten Kreise regen Autheil zu nehmen . In allen Fällen ist ge -

»lügende Legitimation mitzuführen .

Ter Wahlverein für den dritten Berliner Reichstags -
Wahlkreis tagt heute Abend im „ M e ß p a l a st ", Alexandrinen -
straße 110 , im großen Saal . Reichstags - Abgeordneter Klees -

Forst - Sorau hält ein Referat »über die Vorlagen im Reichstag .

Hierauf erfolgt freie Diskussion und Erledigung von Vereins «

angelegenhciten . Billets zu dem Besuch der Sternwarte

Trep ' toiv am 19. März , Nachmittags 3 und 5 Uhr , sind in der

Versammlung erhältlich . Gäste haben unentgeltlich Zniritt . Regen
Besuch erwartet

_
Der Vorstand .

Die nächsten Stadtvcrordlietenwahke » .

Die im Herbst vorzunehmenden Ersatzivahlen für die Stadt -

verordneten - Versammluiig finden bekanntlich nach der 1897 be -

schlossenen Neueintheilung der Wahlkreise statt . Da aber auch die

Zahl der Stadtverordneten um 18 vermehrt wurde ( für jede Ab -

theilung 6) und sich bei der sNeueintheilung eine Umnumerirung
nothwendig machte , so werden diese Wahlen unter ganz ivesentlicher
Verschiebung der seitherigen Verhältnisse vor sich gehen . Die Um -

numerirung war nothivendig , da ein Thcil der alten Wahlkreise
durch Zusammenlegung mit anderen verschwunden ist , so z. B. der

erste und zweite der dritten Abtheilung , ivclchc jetzt zusammen den

ersten Wahlkreis bilden ; lvährend umgekehrt an der Peripherie , in den

dichtbevölkerten Arbeitervierteln die Wahlkreise getheilt wurden . So der
40. Wahlkreis ( Moabit ) , der jetzt in drei zerlegt ist und den 42. , 43.
und 44. Wahlkreis bildet . Ferner lvollte man vermeide » ! , daß
die Nummern der Wahlkreise durcheinander gewürfelt wurden , und

daher ist es gekommen , daß die neuen Wahlkreise sämmtlich im
Norden der Stadt liegen . Der sechste Berliner Reichstags - Wahlkreis
ist infolge dessen be ! der kommenden Wahl mit nicht iveniger als
10 Kom' munal - Wahlkreiscn der dritten Abtheilung betheiligt .

In den anderen Stadttheilen kommt die Neueintheilung erst zur
Geltung , ivenn die Mandate der betreffenden Stadtverordneten ab -

laufen . Wir nennen da im Südosten den zivölften , der vom

Genossen Singer vertreten lvird , nach der Neueintheilung
aber in drei zerlegt wurde und jetzt den 13. , 14. und
15. Kommunalkreis bildet . Vertreten »Verden diese letztgenannten
Kreise zur Zeit von Gottfr . Schulz . Stadthagen und Karl Gold -

schmid , von denen Stadthagen 1903 ausscheidet , Schulz und Gold -

schmid hingegen bereits 1901 .

Singer
'

hat seinen alten Kreis verloren , da der alte
13. der neue 12. geivorden ist . Ferner ergiebt sich durch die

Umnumerirung , daß die Wähler einzelner Kreise , »velche vor sechs
Jahren geivählt haben , und deren Vertreter zu Ende dieses Jahres
turnusmäßig ausscheiden , trotzdem — erst in vier Jahren wieder

»vählen können , im Ganzen also zehn Jahre »varten müssen , ehe sie
ihr Wahlrecht »vicdcr ausüben können . Dies ist der Fall beim
36. Wahlbezirk , der jetzt die Nr . 34 erhalten hat . Die Wähler des
alten 34. Bezirks aber , »velche erst 1897 geivählt habe »? ,
»vählen diesmal »vieder , da dieser Kreis die Nr . 37 erhalten hat ;
dasselbe ist der Fall beim 32. Wahlkreis , der jetzt die Nr . 31 führt .
Die beiden Wahlkreise 41 und 42 . vertreten durch Vogtherr und
Jacobey , welche seither am Wcdding und Gesundbrunnen lagen ,
sind jetzt nach den Zelten und dem Hnnfaviertel gerückt , dürften also
in Zukunft für die Sozialdemokratie als verlöre »» gelten . Für
Jocobey hat die Neueintheilung der Kommunal - Wahlbezirke vor -
läufig noch keine Bedeutung , da sein Mandat noch bis 1901 läuft .

Vogthcrr aber müßte sich nach einem anderen Wahlkreis um -
sehen , da er Ende dieses JahrcS mit ausscheidet . Im Großen und
Ganzen kann für die Sozialdemokratie diese Neueintheilung der Wahl -
kreise nur von Nutzen sein , wenn eine rechtzeitige , umfassende
und planinäßigcAgitation eingeleitet und durchgeführt
wird . Wäre die Neueintheilung nach dem ersten Entlvurf des

Magistrats erfolgt , so hätte in der dritten Abtheilung nur die
Sozialdemokratie den Vorthcil davon gehabt , dies Gränel ist aber
durch den auffVerinchrung der Stadtverordneten hinausgehenden An -
trag Liebenoiv , gegen die sich unsere Genossen um des Prinzips
»villen nicht »veudcii konnten , paralysirt worden . Es lvird einer ganz
erheblichen Kräfte ntfalt un g

'
bedürfen , »venu die Sozial -

demokratie im Rothen Hanse eine Vertretung erlangen »vill , die ihrer
Bedeutung und Stärke einigermaßen entspricht .

Propaganda für die moderne Arbeiterbclvcgung hat die
städtische Pa rkdeputation durch einen Beschluß getrieben , der
aus dem Rathhause in folgender reizenden Fassung mitgctheilt wird :
„ Ein Partarbeiter , »velcher sich durch g u t e

'
F ü h r u u g ,

Treue , Fleiß und Bescheidenheit auszeichnet und trotz
seiner 80 Lebensjahre noch immer arbeitet , ist von der Park -
deputation mit einem Geschenk von fünfzig Mark bedacht ivorden . "

Merkt ' s Euch , städtische Arbeiter ! Seid innner treu , fleißig und
bescheiden , führt Euch gut , leiht nie den Agitatoren ein Ohr
und verlangt nie eine Lohnerhöhung oder Verkürzung der Arbeitszeit !
Wenn ihr bei solchem Wohlvcrhallcn achtzig Jahre alt geworden
sind , und trotz der Last Eures Alters noch immer arbeitet , da»»»»
kommt die städtische Parkdepntation und legt Euch baare fünfzig Mark
auf den Tisch .

Nach solchem demonstrativen Belveis kommunalväterlicklcr Für -
sorge darf man »vohl auch von den städtischen Arbeitern , die bisher
noch nicht die Nothlvcndigkcit der geivcrkschaftlichen Organisation er -
kennen nwchtcn , mit Bestimmtheit annchinen , daß sie sich

chlennigst ihrer Gelverkschaft anschließen . Sie »Verden
ja förmlich ' mit der Nase auf ihre Organisatiouspflicht gedrückt !

Sehr gcschuiacrboll . Von der „Berlinischen Bodengcsellschaft "
erhalten hiesige Blätter folgende Zuschrift : „ Einen iicncn Beweis
rir das Interesse , Ivclchcs Sc . Majestät der Entlvickelnng Berlins
niid seiner Vororte entgegenbringt und Ivclchcs derselbe für alle
künstlerischen Gestaltungen kundgiebt , hat jüngsthin die Stadt -
gemeinde Schöncbcrg erfahren . Die Berlinische Bodengesellschaft
hatte bekanntlich für den neuen Platz des Westens , den Platz Z, ein
Preisausschreiben erlassen und »varen die preisgekrönten Projekte im
Rathhaus zu Schöncberg ausgestellt . Seine Majestät hat befohlen ,
daß ihm diese Projekte unterbreitet »verdcn , hat persönlich von den -
selben Einsicht genommen und das Projekt , »vclches den ersten Preis
erhalten hat , mit der Notiz „ Sehr geschmackvoll " höchsteigcnhändig
versehen . Der Platz Z »vird demzufolge genau nam diesem Projekr
bepflanzt und künstlerisch ausgestaltet und zivar sollen die Arbeiten
derart bcschlcnnigt »vcrdci », daß der Platz - noch in diesem Sommer
dein Publikum zur Bcnutzmig übcrlviescii »Verden kann . "

Das elektrische Straßenbahunetz Berlins übertrifft , was ja
kein Wunder ist , jetzt schon an Ausdehnung dasjenige aller deutschen
Städte . Die Große Berliner Straßenbahn - Gcsellschaft hat reichlich
ein Drittel ihrer Linien , nämlich 130 Kilometer , in elektrisch be -
triebene umgewandelt . Rechnet man dazu die Bahnstrecken anderer
Gesellschaften , solvcit sie innerhalb des Berliner Weichbildes liegen ,
so kommt eine Bctriebslänge von rund 150 Kilometern heraus . Um -
zulvaudeln sind noch ca. 220 Kilometer . Von auswärtigen Straßen -
bahn - Gcsellschaften hat dje größte Bctriebslänge diejenige in
Hannover ( 128 Kilometer ) , dann folgen Leipzig ( mit 127 Kilometer ) ,
Hamburg ( 101 Kilometer ) , Aachen ( 81 Kilometer ) , Dresden ( 57 Kilo -
meter ) , München ( 51 Kilometer ) u. s. w. , »vobei aber die Längen der
Vorortbahnen mit gerechnet find . Unter den übrigen deutschen
Städten mit elektrischen Straßenbahnen giebt es ganz ansehnliche ,
deren Bahunctz kaum die Länge unserer Ringbahn ( 13,5 Kilometer )
oder Linie Gesundbrunnen —Kreuzberg ( 10,9 Kilometer ) auflveist .

Die Errichtllng einer Zivangsinuung für das Barbier - ,
Friseur - und Perr üclenm acher - Gelv erbe im Bezirk
der Orte Steglitz , Groß - Lichtcrfelde , Friedenau , Deutsch - Wilmers -
dorf , Gruncivald . Schmargendorf , Zehrendorf , Teltolv , Wannsee ,
Stahnsdorf , Lanklvitz , Mariendorf , Maricnfclde und Tempclhof ist
zum 1. April d. I . verfügt »vorden . Acußerungen für oder gegen
diese Errichtung sind seitens der in vorgenannten Orten »vohnhaften
Barbiere zc. bis zlim 15 . März d. I . bei dein Landrath des Kreises
Teltolv , Berlin W. , Biktoriastr . 18 , abzugeben .

Der kleine Thiergarten sollte , »vie es vor einiger Zeit hieß ,
vom Fiskus als Opfer der Banspekmation erkoren lverden . Jetzt
meldet man , daß vor dem Jahre 1916 an eine Parzellirnng des
Parks nicht zu denken ist . Bis dahin soll ein entsprechendes Ab -
kommen zlvischen Stadt und Fiskus laufen .

Der Ausbruch der Manl - und Klauenseuche ist unter den
Uebcrständern vom Viehhof zu Berlin solvie unter einem Schweine -
tranSport vom Viehhofe zu Dresden am 18. Februar gemeldet .

Ferner ist der Ausbruch der Maul - und Klauenseuche geineldet unter

Uebcrständern vom Schlachthofe zu Frankfurt a. M. ( Sachsenhausen )
am 20. Februar . Alsbaldige Abschlachtung des ganzen Bestandes
und Desinfektion sind sofort eingeleitet .

Die Jrrenabtheilung des Zuchthauses Moabit wird , da sie

sich als zn klein erwiesen hat , eine Erweiterung erfahren . Nachdem

raffinirt ausgeführten Ausbruch des Erpel ist dort die Aufsicht über

die Abtheilung verschärft worden .

Der jetzige Vorstand dcS ersten Polizeireviers scheint ein

sehr amtseifrigcr Herr zu sein . Am letzten Sonnabend feierte die

Tochter des Gastivirths Braun in der Fischerstr . 33 ihren Gebnrts -

tag , zu dem eine Anzahl Stammgäste geladen waren . Diese , ziim

größten Theil Geschäftsinhaber ans der Nachbarschaft , saßen im

Schankraum , folvie auch im Privatzimmer des Wirthes . Da er nur

bis » in 11 Uhr Konzession hat , machte er 10 Minuten nach 11 Uhr

die Jalousie los . um sie herunterzulassen . In dem Augen -
blick stieß der Leutnant des ersteil Polizeireviers die Thür an ».

kam mit zwei Schutzleuten herein und fuhr die geladenen

Gäste an : „ Raus ! Alles raus !" Als es iiiemandein einfiel , dieser

ungesetzlichen Aufforderung Folge zu leisten , soll der Lentnant einen

jungen Mann gepackt und hinansgeivorfen haben . Ebenso soll er es

mit einem andern Gast gemacht haben , dem er dabei einen Verband vom

Arm riß , fodaß eine ölte Wunde frisch blutete , die sofort auf der

Unfallstation verbunden werden mußte . Der Leutnant drang dann

noch ins Privatzimmer und wollte die Wirthin zur Wache führen

lassen , die ihn aber darauf aufmerksam gemacht hatte , daß niflc sie

allein Feierabend bieten dürfe . Erst als ein Herr den Beamten

darauf hinwies , daß er doch wohl seine Vcfugiiisse überschreite , be -

ruhigte er sich.
Der ganze Vorgang ist noch besonders bemerkenslverth , als es

sich um Bürger handelte , die keineswegs an eine Auflehnung gegen
die Staatsgewalt dachten . Sie »varen nicht lvcnig verblüfft , daß

sich der Schutz der staatlichen Ordnung in solcher Weise bemerkbar

machte .
Ncbcr eilte Soldatcnschlägerei meldet ein hiesiges Blatt :

Mit einer schiveren Säbelhiebivunde »vurde der Militärkrankenivärter

Goldmann in das Garnison - Lazareth I in der Scharnhorstftraße ein -

geliefert . G. lvar in einem Tanzlokal der Boyenstraße mit dein

Unteroffizier Petri voin 1. Gardc - Fcldartillerie - Regiment in Streit

gerathcn : der sich auf der Straße fortsetzte . Dort nahmen noch
ändere Soldaten und Zivilisten Partei für die Beiden , und hierbei

erhielt Goldmann den Hieb . Auch Petri wurde , ehe er die Flucht

ergreifen konnte , geprügelt ; der Säbel soll ihm dabei zerbrochen
ivorden sein . Der Zustand Goldmann ' s ließ zuerst das Schlimmste

befürchten ; sein Befinden hat sich aber seither so gebessert , daß
keine Lebensgefahr mehr vorhanden ist . Zur völligen Aufklärung
des Vorganges und zur Bestrafung der Schuldigen ist das »uilitär -

gerichtliche Verfahren bereits eingeleitet .

Aus den Nachbarorte » .

Wilmersdorf . Die Versammlung des sozialdemokratischen
Vereins findet heute Abend S' /e Uhr in Klingenberg ' s Volksgarten

statt . Gäste sind »villkommen . Um zahlreiches Erscheinelt ersucht
Der Vorstand .

Charlottciiburg . Die Parteigenossinnen und Genossen lverden

nochmals auf die heute Abend in ViSmarckshöhe , Wilmersdorfer -

straße 39 . stattfindendc Volksversammlung aufmerksam gc -
macht . Reichstags - Abgeordneter Wilhelm Liebknecht hält einen

Vortrag über : Die Politik und die Frauen . Da dies Thema be -

sonders für die Frauenagitation gewählt ist , lvird namentlich ein

reger Besuch der Frauen erwartet . Die Vcrtrauensperson .

In der Schöncbergcr Stadtvcrordnctcn - Sitzung am Montag

gelangte die Magistratsvor . ' age , betreffend die Errichtung eines

st ä d t i s ch e n Ä r b e i t s »i a ch w e i s e s . zur Verhandlung . Aus

den Bcrathniigen sind folgende prinzipielle Aenderungen der

Vorlage hervorzuheben : Der Nachweis soll auch auf „ gelernte "
Arbeiter ausgedehnt werden . In » Gegensatz zu der Magistrats -

vorläge , »velche für Dienstherrschaften eine Gebühr von einer Mark

vorschreibt , erfolgt die Vermittelung für beide Theile k o st e n l o s.

Ein von dem Stadtv . Braucreidircktor Finke gestellter Antrag ,
„ den Arbeitnehmer - und Arbcitgebcr - Beisitzeru ist für jede Sitzung
eine Versäumilißgebiihr von drei Mark zu gelvähren " , fand

trotz » varmer Befürivortuiig des Antragstellers keinen Anklang .
Roch ärger erging es einem von unseren Genossen gestellten Zusatz -

antrag . „ Im Falle einer Lohnde w e g u „ g oder eines

Aus st an des bleibt bis zurBccndignng diesesVer -

hältnisses der Nachweis für die betreffende

Branche g e s ch l o s s e n. " Ueberzcugt von ihrer sozialen Weisheit
und mit dem Brustton der ganzen Objektivität (?) , die vielen uiiserer
Stadtvätcr einmal innewohnt , wiesen sie diesen in „so agressiver
Form " gehaltenen Antrag weit von sich. Denn durch einen solchen
Zusatz ' würde die Partcilosigkeit des Arbeitsnachweises in Zweifel
gestellt , der soziale Friede gestört und das »nit so vielem Fleiß auf -

gebaute Werk der Vernichtung preisgegeben . In wenigen , aber den
Kern treffenden Worten machte Genosse Obst diesen Herren den

Standpunkt klar , »vaS sie jedoch nicht hinderte , den Antrag gegen
unsere Stimmen abzulehnen . Sodann gelangte die ganze Vorlage

zur Annahme . — Einer Forderung des Magistrats auf Nach-
beivilligung von 3638,24 M. lvurde zugestimmt , nachdem Stadtv .

H a s e darum ersucht hatte , daß man für die Folge »icht »vieder einen

Bauaufseher mit der Aufgabe betrauen möge , einen Entlvurf und

Kostenanschlag aufzustellen . Es folgt nunmehr die Angelegenheit
der Eingemeindung ' F r i e d e n a u ' s. Der Magistrat hat in

seiner lctz' le» Sitzung dem von der Friedcnaner Gcmeiildevertretnng
angenommenen Vcrtragscntlvurf für den Zusammenschluß beider
Kommunen zugestimmt und ersucht nun die Stadtverordneten , das

Gleiche zu thlm . Nachdem von verschiedenen Rednern betont lvar , daß
es nothivendig wäre , diese Vorlage auf ihre finanzielle Seite hin
eingehend zu prüfen , wurde diese Angelegenheit einem neungliedrigen
Ausschuß zur Untersuchung übcriviesen . Auch der letzte Punkt der

Tagesordnung „ E i n r i ch t u n g einer Sparkasse " gab Anlaß
zu längeren Äuseinandersctznngcn . Stadtrath R u s l o f f erklärt , daß
man gegen dieses hmiptsächlich von Fachleuten festgesetzte Statut
nichts ciiiwendcn könne , trotzdem »volle er , um nicht demagogisch
zu erscheinen , die on bloo • Annahme nicht empfehlen .
Der Stadtverordiietcn - Vorstcher »vcist diesen Ausdruck , der bisher
von keinem der Stadtverordneten gebraucht sei , als unparlamentarisch
zurück , und betont den guten Willen der Versammelten , mit den »

Magistrat friedlich zu verkehren . Im Uebrigen sei es »icht Sache
des ' Magistrats , über die Rechte der Versammlung zu »vachcn . Mit
der Beivilligung von 5500 M. Einrichtuiigskosten gelangt die Vorlage
dann zur Annahme .

I » der letzten Sitzung der Gemeindevertretung zu Adlers -

Hof »vurde beschlossen , eine Anleihe von 50 000 M. aufzunehmen ,
serner »vurde eine Anleihe von 3000 M. zum Kirche », bau bewilligt .
In eine Kommission , die sich »nit der Anlegung von Kanalisation
ued Wasserleitung beschäftigen soll , »vählte man die Gemeinde -
Vertreter Bach , Hansen und Netter ; diese Herren sollen
sich durch Sachverständige ergänzen . Desgleichen wurden
Vogel , Köhler und Noack in die Kommission zur Ab -
ändcrung dcS Ortsstatuts entsandt . Dies war die Einleitung
zum großen Trauerspiel . In der letzten Sitzung hatte man den
Gemeindevorsteher ersucht , eine I n v e n t a r a u f st e l I u n g vorzu -
nehmen ; bevor in der letzten Sitzung an die Aufzählung der Adlers -
hofcr Schätze gegangen wurde , erklärte das Ortsoberhaupt , daß diese
Aufstellung recht trauriger Natur sei . Immerhin ergab die Ver -
lesung , daß den 504 000 M. Einnahmen 444 300 M. Ausgaben gegen -
überstanden ; es erkundigte sich aber kein Gemeindevertreter danach ,
»vo die 6OO0O M. Vermögen wären . Zum Schluß wurde noch mit -
getheilt , daß die Elektrizitätsgesellschaft es ablehnt , sich »nit der Gas -
gesellschaft »vegen Ueberschreitung der Bismarckstraße in Verbindung
zu setzen ; sie »vill sich auf andere Weise helfen .

Große Arbcitcrc »tlaff »»»gcu in den technischen Instituten der
Artillerie , Geschützgießerei , Artillcriewcrkstatt und des Feuerlverks -
laboratoriums stehen, wie das „Berl . Tgbl . " berichtet , in Spandau



�um Fnihjakir in Russicht . Da daZ neue Feldgeschütz fertig ist ,
werden die Betriebe bedeutend eingeschränkt . Man glaubt , datz un -
Gefahr ISOV Arbeiter ihre Entlassung erhalten werden . Von dieser
Maßregel werden zunächst die außerhalb der Stadt , in Berlin und
den Vororten wohnenden Arbeiter dieser Fabriken betroffen .

Schwer verunglückt ist am Dienstag Nachmittag um 1' / « Uhr
der zum Besuch der Kriegsakademie abtommandirte Oberleutnant
Betke aus Charlottcnburg . Er wollte auf der Charlottenburger
Chaussee einen Wagen der elektrischen Bahn besteigen , glitt ab und
kam mit dem linken Fuß unter ein Rad . Ein zweiter Offizier
brachte ihn in einer Droschke nach der Universitätsklinik , wo ein
Radfahrer schon die Ankunft gemeldet hatte . Der Verunglückte
wurde sofort in den Operationssaal gebracht , wo eine schwere
Quetschung festgestellt wurde .

Ein sanberer Leutnant . Das Schicksal eines armen Mädchens
findet in weiten Kreisen Charlottenburgs lebhafte Theilnahme . Der
Leutnant Rudolph v. Bismarck hatte vor nunmehr neun
Jahren ein Fräulein Marie Köhler kennen gelernt , der er sich
attachirte . Das Mädchen gab sich ihm mit ganzer Liebe hin und die
Folge war , daß sie nach einem Jahre Mutter eines Knaben wurde .
Zwar wußte sie . daß der arme Leutnant sie nicht Heirathen konnte ,
trotzdem blieb sie ihm acht Jahre treu , bis im vorigen Jahre der
Moment eintrat , wo der Leutnant eine reiche Heirath machen konnte .
Jetzt galt es , schnell mit dem alten Verhältniß aufzuräumen . Das
Mädchen hatte niemals etwas von ihm verlangt , sie
hatte mit ihrer Hände Arbeit sich und ihren Knaben ,
zum Theil auch ihre�Mutter und einen erwerbsunfähigen
Bruder erhalten und sich lediglich mit dem Versprechen
begnügt , daß der Leutnant für die Erziehung des Kindes sorgen
wolle , sobald er eine reiche Heirath gemacht haben werde . Im
vorigen Sommer war der Knabe krank , die Mutter erhielt eine
Rechnung über 130 Mark , deren Bezahlung über ihre Kräfte ging .
Sie begab sich damit zu Herrn v. B. Dieser gab ihr 50 Mark und

erklärte gleichzeitig , daß sie nun fertig mit einander seien . Dabei
ließ er noch etwas von Abfindung verlauten , aber er kam später
nicht mehr darauf zurück . Als die Hochzeit mit der reichen Braut
immer näher rückte , wartete Frl . K. eines Abends in der Platanen -
Alle auf Westend , wo die Eltern der Braut wohnten , auf Herrn
v. B. , um denselben zur Rede zu stellen . Es kam da -
bei zu einem Renkontre zwischen beiden , wobei Fräulein
K. sich hinreißen ließ , ihm zu drohen , daß sie seine Braut
von Allem in Kcnntniß setzen wolle . Dabei soll sie ihm
zugerufen haben : „ Die ganze Welt soll erfahren ,
was Du für ein Lump bist ! " Auf Antrag des Herrn Leut -
nants wurde sie wegen des Rencontres unter dem Gesichtspunkte der
versuchten Erpressung und der Beleidigung zu sechs Wochen Gefäng -
niß vcrurtheilt . Der Leutnant erhielt wegen seines Verhaltens tn
der Affäre den Abschied . Die Revision der Verurtheilten wurde vom
Reichsgericht verworfen , worauf ein Gnadengesuch für sie eingereicht
wurde . Strafaufschub wurde trotzdem versagt , so datz Fräulein K.
ihre Strafe antreten mutzte . So verbützt sie ihre Strafe
zu derselben Zeit , in welcher der reichgewordene „ Bräutigam "
seine Flitterwochen in der Schweiz verlebt . Für den Lsiiaben
wird in der Zwischenzeit die Charlottenburger Armenverwal -
t u n g sorgen müssen . Die Theilnahme an dem Schicksal des
Mädchens hat sich bereits in der Eröffnung einer Subskription zu
Gunsten desselben bethätigt .

Kindesmord in Grünau . Am Freitag , den 17 . d. M. , Vor -
mittags 93/4 Uhr , kam von Berlin eine Frauensperson mit einem
etwa Vi Jahre alten Kinde , einem Knaben , ging nach dem vom
Berliner Regattaverein gepachteten, an der Dahme gelegenen Grund -
stücke unweit Grünau und ertränkte das Kind . Um 11 Uhr Vor -
mittags fuhr sie mit einem 20 Pfennig - Billet wieder nach Berlin .
Die Leiche des wohlgenährten und sehr anständig und sauber an -
gezogenen Kindes fanden Passanten Nachmittags 3 Uhr . Die un -
entdeckte Mörderin soll Ende der Zwanziger alt sein .

Für den Ziethenfonds erhalten von Miß Schaberg . South
Orange , N. I . , Amerika , 8,33 M. , wofür ich dankend quittire .

21 . Februar 1899 . W. L i e b k n e ch t.

Vevmifchkes -
Ein Raubmord ist zu Oldisleben in der Nacht zum Sonn «

abend an der wohlhabenden Oekonomenfamilie Müller verübt
worden . Man fand Morgens Vater , Mutter und zwei Kinder im
Bett mit furchtbaren Hieb - und Sttchwunden bedeckt bor . Vater ,
Mutter und das ältere Kind gaben noch schwache Lebenszeichen von
sich , das jüngste Kind war todt . Aussicht auf Erhaltung des Lebens
der Eltern ist nicht vorhanden . Der Geldschrank war , nach der „ Nordh .
Ztg . " , völlig ausgeraubt ; über die Höhe der geraubten Summe ist
noch nichts bekannt . Eine Spur von den Thätern oder dem Thäter
hat man noch nicht .

Infolge des Gesetzes , das Ausländern den Alluvial - Gold «
bau m K l o n d h k e verbietet , stockt , wie aus Victoria in Britisch
Columbia berichtet wird , der Verkehr auf den Dampfern , die nach
Seattle und Skagway fahren . Sie haben fast gar keine Fahrgäste .
Ein von Dawson City hier eingetroffener Sachverständiger schätzt die
diesjährige Goldausbeute in Klondyke auf 19 000 000 Doll .

Die falsche Nachricht über Andrce . Aus Petersburg meldet
der Telegraph : Das Ministerium des Aeußern hat vom Gouverneur
in Jenisseisk folgende aus Krasnojarsk von gestern datirte Depesche
erhalten : Die Mittheilungen des Blattes „Jenissei " bezüglich der
Expedition Andrejs haben sich, wie die von dem Inspekteur der
Minen vorgenommene Untersuchung an Ort und Stelle ergab , nicht
bestätigt . _

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 22 . Februar 1899 .
Trocken , theils heiter , theils wolkig bei mäßigen nördlichen Winden ,

etwas kälterer Nacht und wenig veränderter Tagestemperatur .
Berliner Wetterbureau .

Todes - An zeige .
Den Parteigenossen des 4. Wahl -

treises Südost hiermit zur Nachricht ,
daß uiiser Genosse Slü/S

Gustav Seifert
seinen schweren Leiden am 20. d. M.
erlegen ist.

Die unentwegte Treue und Opfer -
Willigkeit für unsere Partei sichern
dem Verstorbenen ein stetes , ehren -
Haftes Andenken .

Die Beerdigung findet am DonnerS -
tag Nachmittag 3 Uhr vom Trauer -
Haufe , GrünaucrstraßeNr . 6, nachdem
Zentral - Kirchhof statt .

Um zahlreiche Betheiligung derGe -
nassen zur Beerdigung ersucht

Die Vertrauensperson
d- S 4. Wahlkreises Südost .

S«ziaI ( lemokratisclier

Walilverein t . den 4. Berliner

Reichstags - Wahlkreis .
( Südosten . )

Den Mitgliedern zur Nachsicht , daß
der Genosse 242/6

Gustav Seifert
nm 20. Februar , Morgens 3 Uhr , nach
langen Leiden a » der Proletarier - 1
Krankheit verstorben ist.

Ehre seinem Zlndenken !
Die Beerdigung findet Donnerstag ,

23. d. M. , Nachm . 3 Uhr , vom Trauer -
Hause Grünauerstraße 6 aus nach dem
Zentral - Friedhof in Friedrichsselde
statt . Um recht rege Bcthejligung
«sucht Der Borstnnd .

Mtuns ! 6 . Mahlkreis . Mm !
M zreitag, k\ \ 24. Fewm 1899, Abends 8I2 Uhr, in „Bllllslsjiniebtt' s Festsälen",

Badstrnfte Ik t

Volles - Versammlung .
Tages -

1. Die büFecrliche Gesellschaft
Abgeordneter Genosse Rosenow . 2. Diskussion .

_ Um zahlreiches Erscheinen , auch der Frauen , ersucht

Ordnung !
» ad der SoBlallsmas . Referent : Reichstags -

Der Tertranensmann .
219/7

Achtung! Erster Wahlkreis
( Hansaviertel ) .

Donnerstag . 23 . Febr . . AbdS . 8V . Uhr . i » de » Spreehallen , Kirchstr . 27 :

Versammlung des Mahlverems .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Genossen . Alhrecht über :
Deutschland unter dem Zuchthauslurs . 2. Diskussion . 3. Vereinsnnge -
lcgenheit und Verschiedenes . 236/2

Wir bitten die Versainmlung recht zahlreich zu besuchen .
Der Vorstand .

Möbel,
Theilzahlung ,

- st Frank -
baar u.
billigst Frani
f »rter Allee 119 I ,

, Ecke Köutgsbergerstr .

Orts - Krankenkasse
für die in d. Geschäftsbetrieben
der Anwälte , Notare ic . be
fchäftiatcn Personen z. Berlin

Am Donnerstag , den 2. März 1899,
Abends 8 Uhr , findet im Restaurant
„Arminhallen " , Konwiandantenstr . 20,
die von den Herren Bauer und Gen .
auf Grund s 53 deS Kassen - Statuts
beantragte

ansserordentliehe

General - Yersammlung
statt . 11886

Tages - Ordnung :
1. Interpellation pp. Bauer und Gen .
2. Statuten - Abändcrungen .

Berlin , den 21. Februar 1899.
Der Borstand . B. Astor .

" 9 ®K Einsegnungs-Anziige
in blau u. schwarz Kammgam u. Cheviot zu sehrbilligen , aber festenPreisen

>. Julh� Lindenbanm , Gr. Frankfurlerstr . 139.
Feste Preise . Spezialität : Anfertigung nach Maaft .

Deutscher
Dolmrbeiter - Verband .

Den Mitglieder » zur Aachricht , daß
der Kollege , Tischler

Knstav Seifert ,
am Montag den 20. d. M. , verstorben
ist . Die Beerdigung findet ani Donners -
tag , den 23. d. M. , Nachmittags 3 Uhr ,
vom Trauerhause Grünauerstr . 6 aus ,
nach dem Zcutral - Friedhof statt .

Um rege Betheiligung bittet
78/4 Die OrtSverwaltung

Todes - Anzeige .

zentral-Krtiilkeil- « . Sterbe-
kilsse ber Tischler it .

Cmltrfjc Berwaltnng Berlin H.
Am Montag , den 20. d. M, ver -

schied nach langem Leiden das Mit -
«lied unserer Kasse und frühere Be-
vollmächtigte der Verwaltung

Knstav Seifert
litt Alter von 42 Jahren .

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet Donnerstag ,

den 23. d. Mts . , Nachm . 3 Uhr , vom
Trauerhause , Giiinauerstr . 6, aus nach
dem Zentral - Friedhos in Friedrichs -
selde statt . 484/4

Um rege Betheiligung ersucht
_ _ Die Ortsverwaltung .

Sozialdemokratischer Wahlverein
des 6. Berliner Reichstags - Wahlkreises .

Den Mitgliedern hierdurch zur Nachricht , daß Mittwoch , 22 . Februar ,
Abends 9 Uhr , im Wcddingpark : UV * Dlakntir - Abend " TJM
stattfindet . 246/7

NB. Die Komitee - Mitglieder werden ersucht , Freitag Abend
9 Uhr , bei Gleinert , Müllerslr . 7», zu erscheinen .

Der Vorstand .

lleutseher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin ) .

Heute . Mittwoch , den 22 . Februar . Abends 8V « Uhr , bei Cobn ,
Beuthstr . 20 —21 ;

Vertrauensmänner - Versammlung
für sämmtliche Bezirke und Branchen .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über : „ Kann eine Kampfcöorganisation auch Unter -

ftiitzuugskasscn habe » ? - Referent Kollege Klinixner . 2. Diskussion .
3. Werkstattstreils und Differenzen . 4. Vcrbandsangelegenheiten .

Jede Werkstatt muß vertreten sein .
78/2 Die Drlsverwaltnagt .

Schnelle , gründliche Heilung
bei Blelchsncht , Blntarinnth , Gicht , Rhen -

iiiatisiniis,Hcrz - , Ijnngen - ,ATIeren - , lieber - ,
Magen - und Vervenleiden etc . , auch bei sog.
unheilbaren Leiden durch unser Vatnrhellver »
fahren mit besonderer Berücksichtigung der Pflanzen -
kur. Beseitigung von Sommersprossen , Leberflecken , Haar -

ausfall , Frostschäden , Nasen - und Gesichtsröthe sc.

Xatnrhollanstalt . ,Sanitas " ,
( Direkt . : Otto Zeppenfeld ) , Berlin C. , Scharrnstr . 23

an der Breitenstraße .
Straßenbahn - und Omnibusverbindung nach allen Richtungen .

Sprechstunden 12 - /z - S Uhr . Sonntags 12' / - - 8 Uhr . � 9809 *

Kurzer aber genauer KraukheitSbericht erforderlich . - MsI
Konsultation kostenfrei ! Behandlung ohne Berufsstörung :

zentralvereiil her Bilbhaue�
Deutschlands .

In Hamburg ist in der Möbelfabrik
von Heymann Streik ausgebrochen .
Der Zuzug ist streng fernzuhalten ,
auch sind etwaige in hiesigen Zeitungen
erscheinende Inserate zu beachten .
20/3

. . . . .
Der Borstand .

Achtlmg! Achtililg!
Holzarbeiter (Drechsler ) !
In der Salon - und Fantastemöbel -

Fabrik von O. Schwarz jun . , Urban -
straße 67, haben die Drechsler wegen
Differenzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzug fernhalten !
77/18 Die Ortsverwaltung .

'

Dirigent
für b. Gesangverein wird viS22d . M.
für Donnerstag gesucht . Offert , mit .
555 N. Postamt 31. 997g *

Farbigmacher und Bersilberer
Verl. Oüpkert , Blumenstr . 63 Hof III .

tüchttgen , für Damen - Konfettion , verl .

Glrelilier & Kasket ,
Leipzigerstr . 58 . 1193V

Barockvergolder , Farbigmacher und
Versilberinnen verlangt 1149d

Goldleistenfabsik , Friedenstr . 10.

verlangt Biering , Wol -
gasterstr . 10. 1190b

Danksagung .
Allen gütigen Theilnehmern bei der

Beerdigung meines lieben Mannes ,
des MaurerS Alb . Baby , welcher
bei dem Treppeneiusturz in Halensee
verunglückte , auch allen gütigen Kranz -
spendcrn der Kollegen vom Norden
der Zahlstelle Berlin II des Zentral -
Verbandes der Maurer Deutschlands
u. Zentralvcrband Filiale Berlin II ,
herzlichsten Dank

Die tiesbetrübte Wittwe
Adolfine Raby . Eberswalderstr . 6.

Warnung .
Ich warne hiermit Jedermann , meiner

Frau etwas auf meinen Namen zu
borgen , da ich für nichts aufkomme .
ttelnr . llngelmann , Monteur , Volta st. 36

Hiermit nehme die auf Union :
beruhenden Beleidigungen zurück , die
ich gegen Fräulein ttartlia Lehmann ,
Lübbenerstr . 9, ausgestoßen habe und er-
kläre dieselbe sür anständig ». ehrenhaft .

Wlih . Klcwert , Lübbenerstr . 9.

Parteigenossen und Genossinnen
empfehle meine Bnchdrncherel
und Buchbinderei . [ 923g *
Saubere Ausiahrung . Solide Preise .

Constantln Janlszewskl ,
Dresdenerstr . 38, 2. Hof pari rechts .

Fernsprecher Amt IV 1067 .

rCHTDl I - b ' nndbnreao ,
ULllLnAL Charlottenstr . 93 .

Grosse Ersparnisse $ -

« * « t im Haushalte
ermöglichen Fahlberg , List & Co ' s

Saccharin - Tabletten ,
der beste , billigste n . gesündeste Sössstoff .

Der Ersatz von 1 Pfand Zacker
kostet mir [ 105/16 »

2 10 - 12 Pfennige 2

Ausgezeichnet zum Versüssen von Kaffee . Thee ,
Kakao , Schokolade , Suppen , Grog , Punsch , Glühwein ,

Warmbier , Limonaden u. s. w,

Zu haben in allen durch Saccharin - Plakate kenntlichen
Drogen - , Kolonial - und Materialwaaren - Handlungen .

General - Vertreter Wllh . Bröckel , Berlin N ,
Seilerstrasse 14 ; Haupt - Niederlage K. Ehrmann ,

Berlin SW. , Solmsstrasse 24.

Kein Laden !

Empfehle mein reichhaltiges
Lager in 626L »

Filz- imb Scibfiiljütcii ,
Schirmen

in den neuesten Fa ? ons und
Farben , äußerst billige Preise .

llichnrd Klose , Anklamerstr . 41 ,
zweites Haus von der Brunnenstrabe . Eingang vom Hausflur .

— — — — Bitte genau auf die Hausiiuinmer zu achten . — -

Möbel
auf Theilzahlung .

J. Kellermann ,
aTcne •

Jakobstr . 20 .

Dr. Simrael- »"' 1»' "«". :ui . wimmui 2 Srtppen „ chtz
Zpezialarzt f . Hant » . Haruleide » .
10 - 2 , 8 —7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 . «

8309 *

{ Hans Kay ser

GörliUer Bahnhof , Platz 6.
Billigste Bezugsquelle für

Pres « - n . Steinkohlen .

Masken- Garderoben - yneX
Fr . C. Frommholz

Uchrstr . 78, Mt Alkerstr.
Reizende Neuheiten der Saison ,

historische , Phantasie - und National -
Trachten . Dominos in allen Farben
in Atlas von 1 Mk. b0 ab. Höchst
solide Preise Vereine Ennäßigung . *

UtllZllhllMg
monatlich
10 Mk. .

liefere
elegante Herren - Garderobe nach
Maaß ( auch baar Kasse, billigste Preise ) .
Fertige Garderobe wird zum Selbst -
kostenpreise ausverkauft . Temponmskl ,
Schneidernlstr , Stralaucrstr . 56, Laden

S. Mecklenburg
Bntnmelsbnrg

Schillerftratze 1
Hauptgesch . Berlin 0, Blumenstr . 83)

Arbeitshemden
100 cm lang , von IM — 1,90

in tadelloser Ausführung .

Arbeitsblousen
aus Bauernleinen 2,25, 2,50 M. ,
gestreist von 1,30 bis 1,75 M.

Franenhemden
( Parchend )

rosa und hellgestreift von 1,25 an,
ertra weit , la Qual . 1,60 M.

Normalhemden
Stück von 80 Pf . bis 5,50 M.

8. Mecklenburg
Bnmmelsibnrjg

Schlllentr . 1 ( Berlin , Blumenstr . 83 )

Kolltabake 2

Tadellos brennende Decken , Um-
blatt und Einlagen . 561L *
Crüsste Auswahl ! Billigste Preise !

Sämmtl . Fabrilations - Bedarfsartikel .
Zweig - Geschäft I :

Vertreter : 8. Groebel ,
11 . Btnnnenstratze 11 .

Ii . Cohn dk Co .
Hauptgeschäft : Georgenkirchstr . 64 .

große Auswahl , vfunh
weise und in Ballen . *

Kettner , Oranienstr . 6.

Mit «. 2 In ! " Är
Olga Jacobson , Jllvaliheiist . 145

Ächtung , Raucher !
Die beste Zigarre giebfs nur :

L> » iNow M. 12, - [ 11796 *
bei Anton Wroblewskl .

3000 Bollen Dachpappe ,
Schaalbretter , Leiste », Dachlatten , so-
fort billig zu verkaufe ». 716b

ZI . Bühle , Kottbuser Damm 22.

Einen Lehrling verl . G. Hälbig .
Gravir - Anstalt , Prinzenstt . 37. :

Schnrzeiliitiherinnci ,
verlangt mit Probe 1180b

Bischofstr . 23 . II .

Lehrmädchen u. Arbeiterin für
Hutschmuck v. Starke , Oderbergesit . 6.

Schürzennäherin
wacher , Gräfestr . 37.

Verl. Wan « .
11 89b

Belrgerin verlangt Friedenstr . 10,
Goldleistenfabrik . _

11816 *

Mamsells auf Kostüme ,
Jacketts und Röcke verlangt s1145b

Thiele , Jnsterburgerstr . 5.
1 A geübte Mamsells auf Jacketts u.
19 Kostüme Verl . Warschauerstr . 1 II .

Kinderkleidchen - Arbeiterinnen verl .
Schröder , Pankow , Kaiser Friedsichst . 19.

DimtwisslSc. N- Z ÄS
dauernde Beschäftigung . 48/14

JMIchalskl & I - azarns ,
21 B. Nene Friedsichstrabe .

Mamsells auf schwarze » ragen
und Capes Verl. Crohn , Straß -
maunstr . 31, Ecke Petersburgerstraße .

Arbeiterinnen
auf Knabenjacken , 1 —6 ( Rollfa ?ons ) ,
Verl. A . Kühler , Linienstr . 234a ,
Ecke Kl. Alexauderstraße .

für leichte Beschäftigung
verlangt Bax Bless ,

Wäschesabrik , Straßburgerftr . 56.

Plätterinnen
auf Blusen in und außer dem Hause
verlangt Tampfwäscherei Huio » ,
1175b ] Holzmarktstr . 1.

Ein Halbrenner ,
wie neu , sof . zu verkaufe » . Preis
120 M. Näh . hzchöberlein , Kon¬
ditorei Gumpert , Königstr . 24. _

Grnnkramgeschäft m. Rolle wegen
Krankheit sofort verk. Markusstr . 40.

Malereigeschäft verk . 11mst. halber
sof. Karl Lorenz , Reichenbergerst . 177.

Schankgeschäft an jüngere Leute
zu verkaufen RüderSdorferstr . 11.

Spalierleisten , Firmenschilder .
Gaseinrichtung ze. verkauft
1171b ) Lorenz , Reichenbergerstr . 177.

Inventar v. 4 Kegelbahnen z. verk .
Jägerhaus , Schönhauser Allee 103.

Frdl . Hofw „ Stube u. K. , umstände -
halb . z. 1. 4. z. verm . Näh . bleicher ,
Reichenbergerstr . 123, Ouergeb . 1 Tr .

Anst . Schläfst , f. Genossen z. I. März
Alexandsinenstr . 61 Daskow , Hof I r.

AckWmrkt .
Korbmacher

auf Rohr - Möbel verlangt 0. Vronker
N- chf . , Mittelstr .

~

. . . . .

29. 1187b

Plätterinnen
für bessere Waschblusen werben sofosi
verlangt bei [ H70b

JKisenberg A Snasmann ,

_ Jernfalemerstr . 19/20 . _
Blusen - und Blnsenhemdeii -

Arbeiteriniien finden sof. dauernde
Beschäftigung außer dem Hause . sll72b

Georg Haase , Brückenslr . 10 b.

Ein junges Mädchen in der Ab-
fesiigung für Blusen - und Blusen -
Hemde » sofort verlangt sll73b

Georg Haase , Brückenstr . 10b .

Näherin
verlangt
1167b ]

auf Manschetten ,
auch zum erlernen ,

Kranue ,
Jnsterburgerstr . 11.

Arbeiterinnen
auf Jaquets und Costumes verlangt

Atelier Kohlinann , Kurstr . 40.
Jaquets von 3,50 aufwärts . 11168b

Bädcben
zum stopfen von Webesehleni verlangt

Fichelscher , Andreasstr . 32 ,
1176b ] vorn 1 Treppe . _

Schürzennäherin , auch Lehrmädchen ,
Verl . Langestr . 23, III l. [ 1174b

Plätterinne » auf Stehttagen und
geschweifte Umlegekragen im u. außernt
Hause Verl. Max Treppe , Schönhauser -
Allee 167 a, Fabsikgebäude IV .

Berantwosilicher Redakteur : August Jaeobey in Berlin . Für den Jnferatentheil verantwosilich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



It . 45 . 16. 2. Knlaße des „AllNüs " Keelilser KsIksblM. m22. mm isss .

gilt die �gehörigen her Verurtheiltell in Dresden
gingen bei der Expedition des „ Vorwärts " folgende Beiträge ein :

Zehn Kollegen von Dannenberg u. Quandt 4,65 . Gesangverein
„ Bruderherz " 3,55 . Buchdruckerei Liebheit u. Thießen 6,85 . Bautischlerci
von Schott , Waldemarftr . 64a 5,50 . Personal der BilderrahmemFabrik
Neanderstr . 3, außer Emil 2,50 . Geh . d. Buchdruckerei Mesch u. Lichtenfeld ,
einschl . v. Einem 50 Pf . 5,50 . Wenig aber herzlich v. Lupus 2,50 . Ges. in
der Pianofabri ! Scharf , außer 8 10, —. Ges. in der Buchbinderei W. Collin
5,35 . Ges. in der Werkstatt H. Ludwig , Krautstr . 62, durch Gober 13,25 .
W. Göttingen 6, —. Tischlerei von Kohlhagen , Feilnerstr . 2 2, —.
Sekuritas , Georgenkirchstrabe 6,10 . Kanone , 1. Rate 8,31 . Schuhfabrik
Ohlert 2,20 . Drei Verl . Studenten : L. E. 2, - , F. H. 2, - , L. C. 2, - .
Boui Arbeiterpersonal der Firma Karl Kühne n. Söhne , mit einzelnen Aus -
nahmen 47, IS. Geburtstagsfeier im Klub „Deutsche Kraft " Burgdorfstr . b.
Wils 4,55 . Die Arbeiter der Kohlenstaub - Fabrik Gitschinerstr . 15 6,05.
Tag - und Nacht - Präger der Firma Littauer u. Boyscn 10,40 . Kegelklub
„Alle Neune " 6, —. Bon den Möbelpolirem Hülsenbcck , Kroll u. Co. 9, —.
Gesamuielt v. echten Christen durch Barleben 9,75 . Skatklub „ Vier Wenzel "
6, —. Von den Buchbindern und Hilfsarbeitern d. Firma Sittcnfeld 9,50 .
Von Gürtlern Fürstenstr . 17 4,50 . Bau Gneiscnaustr . 42, von den Malern
durch de Price 5,30 . 6 Kollegen der Bautischlerei v. Bendix Söhne , Elbingcr -
stroße 12 3, —. Bauarbeiter des neuen Lucanus - Heims 11,80 . Voni Klub
d. Fröhlichen 1,70. Buchdrücke «! Klarbaum 4, —. Lotterievcrein „Glückauf " ,
Müllerstr . 159a 7,45. Bon Mitgl . d. U. - Dr . 6,05 . Tischlerei von
Trompler , Rüdersdorferstr . 7, 2. Rate , außer einem Kollegen 2,60 .
Nochmals Alte Jakobstr . 7 2,10 . Personal der Berliner Geliosicnschafts
bäckerei 14, —. £. D. 6,10 . Stammtisch Bortz 2. Rate 1,50. Kasten - und
Bettstellenfabrik Gauert , Blumcnstraße 12,35 . Kistcnfabrik Lemke 3,95
Skatklub Einigkeit 3, —. K. 99 durch Tölz 31,30 . Buchdruckerei Stralancr :
straße 56 3, —. Arbeiter und Arbeiterinnen der Jaloustesabrik von Heinrich
Freese 17,10 . Bau Wartburg - u. Eisenacherstraßen - Ecke d. H. Jaursch 4, —
Müller ' sche Arbeiter , Skalitzerstr . 25 6,75 . Tischlerei von Osten , Brunnen
straße 122, I. Rate 6,50 . Krieaerverein Uhlandstraße 4, —. Arbeiter und
Arbeiterinnen der Firma R. Fnster , Obcrschüneweide 16, —. Im Gedränge
des Geschäfts vertrödelt 188,25 . Tabakarbeiter Berlins 20, —. Familie
itcmblc , Schmidstr . 6 6, —. Sozialisten - Klub Vorwärts , Brüssel 25, —.
3 Maler b. Heinisch 1,20 . Arbeiterverein Brüssel 1. Rate 20, —. Maler ,
Zuchthanskandidaten 2. Rate 4,20 . Vom Stammtisch bei Prestel 2,80.
Buchdr . v. Mittler u. Sohn 44, —. Tischlerei Hegelmann , Hascnhaide , 7,60.
Maskenball bei S. 4,80 . Tischlerei W. Dewitz 8, —. Lederfabrik Salomon ,
Treptow 13,30 . Möbelpoliere b. Suitner , Wasscrthorstr . , 5, —. Buchdrücke «
Fepl u. Co. 10, —. Tischlerei Körner 2,30 . Arb . d. Firma Neumaun ,
Hennig u. Co. 14,40 . Tischlerei Geisler , Lothringerstr . , Budiker u. Poliere
5,70 . Kollegen der Möbelfabr . Körner , Chansseestr . 23, 12,95 . Arbeiter der
Filzschuhfabrik Henze , Waldemarftr . , 5,55 . Tischler b. Röbersee , Britz 11,90 .
Arb . d. Firma Röhlich . Beuthstr . , außer Einigen 10,75 . Pianofabrik Grand
9,60 . Buchdr . Hatm ' s Erbe » 26,65 . Gumulifabr . O. Müller , Weißensee 29,15
Buchdruckerei Bloßfeld u. Müller 10, - . Buchdruckerci Reimer , Trebbin 20,55
Buchdruckcrei I . Rosenbaum 4,50 . Arb . d. Bürstcnsabr . Bebrcnstr . 36, 4,20 .
Arb . b. Schneider , Beniauerstr . , 15, —. Schwimmverein „ Gut Naß " 4 05.
Ullstein u. Co. . Werksetzerei 14,50 . Tischlerei Ball , Memelerstraße , 4,10 .Arb . d. Möbelfabr . Siebcrt u. Wolf , darunter 3, — Bierhallc für Alle , 61, - .Arb . der Firma Schmidt u. Jädicke , Chausseestr . 109, 11,70 . Stammgäste
Genossenfchafts - Restaurant Adlcrshos d. FuchS 9,25 . Carambol . - Klub Kcrkau ,
,,rauzstr . 3, —. Klubmuttcr 1, —. Tauzlehrerverein Solidarität 25, —
Tischler , Polirer , Bildhauer M. C. Weinland , Fruchtstr . 6,35 . Malenvert
statt Lorenz 5, - . Werkstatt der Normalzeit - Gesellschaft 6, - . Maler Lützow5 3 - . Bildhauerwcrkst . Jakobstr . 8 10,50 . Personal Ernst Wasmuth
5. 2v. Buchdr . W. Köpke 4,90. Verein Mehr Licht 19, —. Skat , Schafkopf
Caniphausenstr . 2,50 . H. Liewald , Flasche Wein 11,40 . Arb . d. Finna
Conrad u. Niemann , Kommandantenstr . 13,65 . Tischlerei Jarotski 23,55
Buchdruckerei Hertel 3,25 . Ges. Cafs Dittmann 10, - . Putzer Bau
Uhlandstraße 3, —. Massuthe 4,80 . Acht Bcrnauer Schuhmacher 4,75 .
Ge,ammelt Kastanim - Allee 79 9,70 . Anschläger v. Bichl 3,60 . Richtfest
Motzfche Uebcischuß 3, - . Arbeiter bei Wicganhof , 1. Rate 3,05 .
Äistcnmacher Elisabeth - Hof Firma Flugrad . 3,35 . Organ . Buchdr . durch
Sttr . 3,25 . Rother Schuster I, —. Schneider der Werkstatt des Post -
Verbandes , 2. Rate 5,60 . Verein d. Goldleisten - Grundircr 6, —. Ges. bei
G. Thiele durch A. Kenne 3,45 . Mech . Werkstatt 3,25 . Steinträger Bau
Gebierstraße , I. Rate 3, —. Amerik . Auktion auf dem 2. Stiftungsfest des
Ges - Bereins Süd - West am 18. Februar bei Zubeil 11,50 . Klaviatur - Fabrik
von Sühnng 0,60 . Pneumatik 3, - . Ges. am Unterhaltungsabcnd des
TheaterverelnS „ Humor " zu Rixdorf 4,10 . Ges. am lustigen Biertisch bei
Rossenfelbt 4,60 . FriedrichSberger Russen § 11, 5,70. Ges. beim Maskenball
des Gesang - Vereins „Hoffnung " , Friedrichöberg 3,65 . Tischlerei
von Unger , Königsbergerstrabe 7, 8,80 . Gesammelt durch Oel -
schlager Zimmerplatz Goscnbruch Prenzlauer Allee Nr. 45 3 90
Messing - Abtheilung und Buchdrucker der Schriftgießerei Gursch 6,75
Tischlerei von Barbelow , Köpnickerstr . 175, 5, - . Automatenschuster Operw

Ijof 8,45 . Zielbewußter Athletenklub „ Neu - Köln " . früher „Vereinte Kraft " .
durch Kotzke 5,80 . Tischlerei Hohen ! « 7, - . Modelltischlerei K. Garbe ,
Wasscrthorstr . 30 2, - . W. B. F. 4 1, - . Fabrik Paul Hyan , Rüders !
dorfcrslr . 26, 8,80 . Maler Warschauerstr . 21 7,50 . Telegraphen -
Bauanstalt F. Schuchardt , Saal parterre , außer Einzelnen , 14,70 .
�. ischlcrei Stighahn , Waldemarftr . 14, 7,50 . Tischfabrik Gelyar , Rüders -
dorferstr . 47, 4,70 . Tischlerei Siebert , Adalbcrtslr . 20, 3,50 . Geburtstags -
feier Dresdenerftraße 2, - . Verkrachter Geburtstag , Budikerkellcr Fischer
Limenstraße , 4, - . Tischlerei Klug . Skalitzerstr . 10, 5,90 . Buchdr . Poiekel
14,o0 . H. M. 0,50 . Kollegen „Uneinigkeit " 3,10 . Kehllcistensabrik
A. Nadae u. Komp . 6, —. Dampsschueidemühle W. Messe 2, —.
Buchdrücke «! Otto Lange 9,40 . Bildhauer - Werkstatt Lensch u. Rode 3, -

Snmma 1420,76 M. Bereits quittirt 900,31 M. In Summa : 2321,07 M.
Berichtigung . In der gestrigen Nummer soll es statt Claviatursabnk

Oswald Gottwald heißen . Ferner soll cS in Nr. 39 statt I . Blicsler
M i e s l e r und statt Sangesklub I Kottbuserstr . 30 P u t t b u s c r st r. 30
heißen . >z _

Unster VerwlMag
öerBau - , M- miii gwerlililhm Hilssarbeiter DeMMs .

Magdeburg , 20 . Februar 1899 .
Im Saale „ Dreikaiserbund " , welcher entsprechend dem Geiste der

Organisation dekorirt ist . begannen heute die Verhandlungen . Sie
werden voraussichtlich bis Freitag dauern . Auf der Tagesordnung
steht als wichtigster Punkt : Ist die Gründung irgend eines Unter -
stützungs - Jnstituts möglich ?

Vertreten sind 44 Wahlabtheilungcn mit öS Delegirten . Vom
Vorstand sind zwei , vom Verbandsallsschnst ein Mitglied anwesend .
Außerdem hat die Generalkommission der Gewerkschaften Sabbath -
Hamburg delegirt .

Krens - Hamburg und Friedrichs - Harburg leiten die
Verhandlungen .

Zunächst steht der Geschäftsbericht zur Tagesordnung . Derselbe
konstatirt eine Verbesserung der Lage der Arbeiter der Bauindustrie ,
die Arbeitslosigkeit habe sich vermindert , nur in Norddeutschland
gäbe es Orte mit großer Arbeitslosenzahl . Da , wo sich die wirth -
schaftliche Lage der Arbeiter verbessert habe , sei es nur unter Be -
stehen von Kämpfen möglich gewesen . Die Agitation habe gute
Früchte getragen . Bei einem Zuschüsse von 2370 M. habe sich seit
1899 die Zahl der Zahlstellen von 61 auf 125 und die Mitglieder -
zahl von 4000 auf 10 000 erhöht . Die Agitation wäre mit
noch niehr Erfolg begleitet , hätte das Unternehmerthum oder die
Behörden sich nicht an der Saalabtreiberei bethätigt . Von den
10 000 Mitgliedern haben im Jahre 1898 8564 Mitglieder ihre Bei -
träge voll entrichtet . Mit der Verbesserung der wirthschaftlichen Lage
der Arbeiter sei die Zahl der Streiks gewaltig gewachsen. Wenn
auch die Zahl der Streiks nicht anzugeben sei , so lege aber die Höhe
der für Streiks und Maßregelungen verausgabten Gelder Zeugniß
für die Häufung der Lohnbewegungen ab . 1897 wurden
10 829,14 Mark , 1898 aber 51 150,44 Marl verausgabt .
Auch an Strafen habe es nicht gefehlt . Infolge

'
von

Streiks sind in den beiden letzten Jahren über 42 Kollegen
4 Jahre 1 Monat 3 Wochen 2 Tage Gefängniß , 13 Wochen
Haft , 153 M. Geldstrafe verhängt . Außerdem erhielten 19 Kollegen
wegen „ groben Unfugs " 1 Woche Haft und 153 M. Geldstrafe . Die
Kämpfe erforderten soviel Ausgaben , daß der Vorstand 10 000 M.

leihweise beschaffen mußte . Zur Deckung dieser Summe wurde eine

Extrasteuer ausgeschrieben , die 6322 M. ergab . Für Rechts -
schütz sind 472 M. gezahlt worden . Das Verbandsorgan
konnte bei seinem 14tägigcn Erscheinen dem Bedürfniß der

Organisation nicht genügend Rechnung tragen , weshalb ein acht -
tägiges Erscheinen und die Anstellung eines Redakteurs sich nöthig
mache .

Der Verband hatte 1897 eine Einnahme von 37 501,96 M. , eine

Ausgabe von 23 232,76 M. . einen Bestand von 14 269,20 M. : 1898
eine Einnahme von 100 442,14 M. , eine Ausgabe von 77 472,22 M. ,
einen Bestand von 22 969,92 M.

Es entspinnt sich über den Geschäftsbericht eine Debatte . Da

gegen Vorstand und Ausschuß aus Dresden , Zwenkau , Pirna
Beschwerden vorgetragen werden , beschließt der Verbandstag , zur
Prüfung derselben eine Kommission einzusetzen .

Mäkelmann - Hamburg wünscht , daß in Zukunft die Mit -

glieder des Zentralvorstands ihr Amt bis zur festgesetzten Zeit inne -

behalten . — Töpfer - Hamburg klagt über mangelhafte tcch -
nische und stoffliche Ausstattung des Verbands - Organs i
dasselbe habe sich verschlechtert . — Lange - Hamburg
macht für die mangelhafte stoffliche Ausstattung des

Verbandsorgans seine Kollegen verantwortlich ; würden diese niehr
am Organ mitarbeiten , dann sähe es besser ans . Andere Redner

schließen sich den Klagen an . Die Vormittags - Sitzung schließt
hiermit.

Nachmittags - Sitzung .
Vor Eintritt in die Tagesordnung verliest der Vorsitzende einen

Brief , in welchem die Unternehmer in Delmenhorst die Aussperrung
sämmtlicher Bauarbeiter androhen , wenn nicht die Arbeit bei der

Firma Schröder aufgenommen wird .
In der Nachmittags - Sitzung wird die Diskussion über den

Geschäftsbericht fortgesetzt . Der Vorsitzende K r e n s - Hamburg
nimmt das Verbandsorgan in Schutz . Er führt eine Reihe von
Nummern des Organs an , welche in redaktioneller Hinsicht einwands
ftei sind . Im Vergleiche zu anderen Vcrbandsorganen könne sich
das Organ der Bauarbeiter wohl sehen lassen . Das sei sowohl au
die stoffliche wie technische Ausstattung zu sagen . Man müsse berück

sichtigen , daß in der Druckerei , in welcher das Verbandsorgan gc
druckt wird , tarifmäßig , also nach den Satzungen des Buchdrucker
Verbandes gearbeitet wird .

Nachdem noch eine Reihe von Delegirten sich zu gleicher Air

gelegenhcit geäußert , wird auf Antrag zum folgenden Punkt der

Tagesordnung geschritten I Unsere Organffation und ivie verbessern
wir dieselbe .

Ha n dorn - Altona ( Erdarbeiter ) ergreift hierzu zuerst das
Wort . Er schildert zunächst die sozialen Verhältnisse der Bau - und
Erdarbeiter und empfiehlt eine rege Agitation .

Krens - Hainburg : Das ist von uns versucht worden , die
Arbeiter der Bau - Jndustrie ( auch Maurer und Zimmerer ) , in eine

gemeinsame Organisation zu bringen . Wir müssen mit gelernten
Arbeitern zusammengehen , denn die Unteruehmerorggnisationen
lehren uns diesen Zuiammenschluß Der Gcwerkschaftsausschuß hat
einen dahingehenden Antrag leider abgelehnt . Ob der im März
stattfindende Gewerkschaftskongreß auch dieser Ansicht ist , wird
sich zeigen . Es ist eine Nothwendigkcit geworden , daß
sich die gcsammten Arbeiter der Vau - Industrie gemeinsam
organisiren .

L a n g e - Hamburg reicht folgende Resolution ein :
„ Der fünfte Verbandstag der Bau - , Erd - und gewerblichen

Hilfsarbeiter erkennt lvicdcrum ausdrücklich an , daß die Bauarbeiter
nur unter sich organisirt dem von den gesannnten Kapitalisten unter -
stützten Ilnternehmerthum nicht mit solchem Nachdrucke entgegentreten
können , als loenn sie mit den Maurern zusammen in einer Organi -
sation vereinigt wären , die Interessen der in der Bair
Industrie thängen Arbeiter ( Maurer . Zimmerer , Bau - und

Hilfsarbeiter ) wären gemeinschaftlich bedeutend besser gewährt .
als wenn jede Branche für sich allein vorgeht und dadurch
ihre Kräfte zersplittert . Da der vierte Vcrbandstng jedoch schon vor
zivei Jahren an den VcrbandStag der Maurer mit dem bestimmten
Wunsche herangetreten ist , ig deren Organisation mit aufgenommen
zu werden , so bedauert der fünfte Vcrbandstag , daß die Maurer
diesen Wunsch zurückgewiesen haben . Er bedauert dieses um
so lebhafter , weil man in ziemlich nichtachtendcr Weise
unsere Resolution dem Vorstande zur Berücksichtigung über
lvics . Trotzdem erklärt der fünfte Verbandstag , unentwegt auf
seinen Wunsch zu beharren und fordert wiederum ganz energisch die
Aufnahme der Bauarbeiter in die Organisation der Maurer , weil
die Nothwendigkeit bei den Kämpfen in den letzten Jahren in der
eklatantesten Weise erbracht ist . "

Zur Sache reden mehrere Dclcgirte . Alle wünschen die Industrie
Organisation .

Die Resolution Lange wird angenommen .
Es folgt die Statutenberathung .
Beschlossen wird , den Sitz des Verbandes in Hamburg zu lassen .
Der Schluß der Nachmittags - Sitzung lvird mit der Statuten -

berathung ausgefüllt . _

Vevssmntl nnZcn .
Die Arbeiter der städtischen Betriebe hielten am Montag

in Stechert ' s Saal eine sehr zahlreich besuchte Versammlung ab , zu
der außer den Stadtverordneten und Magistratsmitglicdern auch
einige als arbeitcrfreundlich geltende Herren , wie Pfarrer N a u -

mann , Gewerbegerichts - Beisitzer Weigert und andere geladen
waren . Als einzige von den Stadtverordneten waren die sozial
demokratischen Vertreter Duvont , Gleinert und Borg -
mann erschienen . — Der Referent Bruno Pörsch führte
aus : Im September vorigen Jahres haben die Arbeiter der
städtischen Wasserwerke eine Petition an die Direktion gerichtet ,
worin sie um Aufbesserung ihrer Lohnverhältnisse ersuchen . Bald
nach Absendung dieser Petition fand eine Konferenz sämmtlicher Be
tricbsleiter der Wasserwerke statt , und hierauf wurden die Unter -
zeichner der Petition — es waren von jedem Werk nur 3 bis

Arbeiter — vor die Vorgesetzten zitirt , welche ihnen Vor -

Haltungen wegen Absendung der Petition machten . Der Leiter des
Wasserwerkes in FricdrichShagen , Bctriebs - Jngenieur A n k l a m ,
ging aber noch iveiler . Er gab den Arbeitern deutlich zu verstehen ,
daß er es nicht gern sehe , wenn sie der Berufsorganisation
angehören . So sagte er zu dem Vorsitzenden der Verbandsfiliale in

Friedrichshagcn : Was ist Ihnen lieber . Ihre Arbeitsstelle oder . . . ?
Der Mann verstand diesen Wink und trat vom Verband zurück . Zu
dem Schriftführer der Filiale sagte Herr Anklam : Solche Elemente

( nämlich Organisirte ) dulden wir nicht . Auch dieser trat infolge
dessen aus dem Verband aus . Nun ersuchte der Zentralvorsitzendc
des Verbandes den Herrn Anklam um Respcktirung des Koalilions -

rechts . Man glaubte nun Ruhe zu haben , aber es dauerte nicht lange ,
da wurde der neue Vorsitzende der Friedrichshagener Filiale
entlassen . Wegen dieser als Maßregelung angesehenen Entlassung
riefen die Arbeiter das Einigungsamt an . Bald darauf entließ
Herr Anklam wieder einen organisirten Arbeiter , was gleichfalls
als eine Maßregelung betrachtet wurde . Durch Vermittelung des

Einigungsamtes sollte die Wicdereinstclluug der Gemaßrcgeltcn
' owi' e Anerkennung des Koalitions - und Petitionsrechts der Arbeiter
erreicht werden . Am 4. Februar ist voni Gewerbegericht die Antwort ein -

gegangen , daß der Magistrat es abgelehnt hat , vor dem Einigungsamt zu
erscheiiien . Man habe nun den Einwand gemacht , die Arbeiter

hätten sich, ehe sie das Einigungsamt anriefen , mit ihren Beschwerden
zunächst an den Magistrat wenden sollen . Darauf sei zu erwidern :

Eingaben , die schon früher aus ähnlichen Anlässen von Arbeitern an
den Magistrat gerichtet wurden , seien gar nicht beantwortet worden ,
io daß man annehmen müsse , es sei ein Prinzip der Stadlverwaltung ,
Beschwerden von Arbeitern unberücksichtigt zu lassen . Wenn
aber der i Magistrat »wirklich auf solche Beschwerden eingehe ,
dann werden über den Gegenstand derselben nur die Vorgesetzten
befragt , aber nicht die beschwerdeführenden Arbeiter , so daß diese
doch nicht zu ihrem Recht kommen . AuS diesen Gründen hätten die

Arbeiter das Einigungsamt angerufen , als unparteiische Instanz , vor
der sie zum Wort kommen und ihr Anliegen vortragen und

�
be -

gründen können . Zum Beweise dafür , daß man in den städtischen
Wasserwerken das Roalitionsrecht der Arbeiter zu unterdrücken suche ,
führte der Redner mancherlei Einzelheiten an .

Da der Magistrat es abgelehnt hat , vor dem Einigungsamt zu
erscheinen , so sei diese Versammlung einberufen worden , um durch
den Druck der öffentlichen Meinung die Wiedereinstellung der Gc -

maßregelten und Anerkennung des Koalitionsrechts zu erlangen .
( Beifall . )

In der Dislussion trat zuerst ein Arbeiter der Desinfektions -
anstatt auf . Er erzählte , wie man in diesem Betriebe
den Orgauisationsbcstrcbuugen der Arbeiter nachspüre . Ein -
mal habe sich ein Hofins ' pektor als Kanalisationsarbeiter ver -
kleidet rmd in dieser Maske versucht , in einer Druckerei

Drucksachen des Verbandes zu erlangen . Er wurde entlarvt und

habe dann den Vorsitzenden gebeten , die Sache nicht in die Oeffcnt -
lichkeit zu bringen , da er nicht aus eigenem Antriebe , sondern im

Auftrage gehandelt habe . — Tischendörfer , der bekannte

National - Soziale , mißbilligte lebhaft die im Referat aufgedeckte
„Arbeiterfteundlichkeit " des Magistrats , er rieth den Arbeitern , da
die vorliegende Angelegenheit für einen Streik zu unbedeutend sei ,
sich an den Magistrat und die Arbeitervcrtreter in der Stadt -
verordneten - Versammlung zu wenden , vor allem aber sich eine

starke Organisation zu schaffen . ( Beifall . ) Stadtverordneter
D u p o n t führte aus , nian dürfe sich nicht wundern , wenn
der freisinnige Magistrat dem Koalitionsrecht der Arbeiter keine be «

sondere Achtung entgegenbringe . Die sozialdemokratische Fraktion
der Stadtverordneten habe von je her die Interessen der städtischen
Arbeiter vertreten , sie thue das selbstverständlich auch in diesem

Falle , damit sie es aber in wünschenswcrthcr Weise thun könne ,

müsse er die städtischen Arbeiter ersuchen , ihre Wünsche und Be -

schiverdcn rechtzeitig der Fraktion vorzutragen . Wie die Dinge jetzt

liegen , könnten unsere Stadtverordneten nicht mit den städtischen
Arbeitern eine direkte Verbindung suchen , da ja die Mehrheit
derselben nicht zu uns gehören und man daher nicht wissen könne ,
ob ihnen eine solche Verbindung angenehm sei , oder ob sie nicht in

ihrem Arbeitsverhältniß Nachthcile davon hätten . Stände die

Mehrheit der städtischen Arbeiter auf unserem Boden , dann wäre
eine solche Verbindung von selbst gegeben . Aber die Stadtverordneten

unserer Partei vertreten die Jutereffen der städtischen Arbeiter , auch
wenn sie nichtSozialdemokraten sind . ( Stadtv . Borgmaun : Sehrrichtig ! )

Wegen einzelner Maßregelungen einen großen Apparat in Bewegung

zu fetzen , fei nicht angebracht . Vor allen : sollte man nicht deswegen
— wie das in einem Rundschreiben geschehen ist — gleich uüt dein
Streik drohen , ivas in diesem Falle ein gefährliches Mittel sei .

Wegen Kleinigkeiten möge man sich immer erst an unsere Stadt -
verordneten wenden , die Abhilfe schaffen werden . ( Leb -
hafter Beifall . ) Herr Weigert ist der Ansicht , daß ,
ivenn eine Beeinträchtigung des Koalitionsrcchts vorliege , die

Schuld einzelne Beamte treffe . Daß der Magistrat damit einver -

standen ist , sei noch nicht erwiesen . Mehr wie irgend ein Unter -

nchmer habe der Berliner Magistrat die Pflicht , das von ihm in ' s

Leben gerufene Einigungsamt zu benutzen , um Konflikte mit den
Arbeitern beizulegen . Hoffentlich finde sich im Magistrat noch eine

Mehrheit für diese Auffassung . Redner empfiehlt den Arbeitern

dringend , ihr Anliegen noch einmal dem Magistrat vorzu -
trägen . Das werde gewiß zum Ziele führen . ( Beifall . )
Nach einem Schlußwort des Referenten kam eine Resolution zur
Annahme , worin es heißt : Die Versammlung erachtet die beiden

vom Friedrichshagener Wasserwerk entlassenen Arbeiter für gemäß -
regelt , sie ersucht den Magistrat , eine Untersuchung der Angelegen -
hcit einzuleiten und die Wicdercinstcllung der Gemaßregeltcn zu
verfügen .

Eine öffentliche Versammlung aller bei GaSglühlicht -
Gesellschaften beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen tagte
am Montag in den Armiuhallen , um insbesondere die Arbeits -

Verhältnisse der Monteure in der Auer - Gesellschast zu besprechen .

Nach den Ausführungen des Referenten Otto Rüther ist eine
wcs entliche Aendernng inBezug aufdicArbeitsbedingungen inden letzten
6 Jahren nicht eingetreten und sind dieselben Mißstände , die zur
Zeit den Arbeitern Veranlassung zu Klagen gaben , auch jetzt noch
vorhanden . Während die Sluer - Gesellschaft trotz der riesigen Ab -

schreibungen und obivohl die Preise für die Gliihkörper , infolge der

billigeren Produktionskosten , herabgegangcu sind , eine Dividende von
ca. 100 Prozent verthcilt und ungeheure Summen in die Taschen
der Aktionäre fließen , sind die Lohn - und Arbeitsverhältnisse
der Arbeiter - und Arbeiterinnen im Gegensatz hierzu keines -

wegs glänzende . Um einen höheren Verdienst zu erzielen , weil

sie mit dem Lohn bei regulärer Arbeitszeit nicht auskommen , werden
eine große Anzahl Ueberstunden gemacht . Die Frühstückspause be - .
trägt auch für die Monteure nur eine Viertelstunde und hat die

Gesellschaft ein Kontrollsystcm eingeführt , daß diese Zeit auch ja
nicht überschritten wird . Diese Zeit ist entschieden zu kurz , indem
die auf der Tour befindlichen Monteure angewiesen sind , in
der ■ Kneipe zu frühstücken und vielfach im Westen Berlins
und besonders in den Vororten erst einige Minuten ab
von ihrer Tour ein entsprechendes Lokal aufsuchen müssen .
Ein weiterer Uebelstand ist der , daß die Monteure über das ihnen
zum Gebrauch vom Rtatcrialverwalter übergebene Material keine

geeignete Kontrolle ausüben können und bei der Ablieferung auch
keine Ouittung erhalten , so daß häufig Differenzen entstehen und eS
nicht selten zu unliebsamen Auftritten kommt . Jedenfalls würde
durch geeignete Maßnahmen sehr leicht dieser Uebelstand be -

seitigt werden können . Für abhanden gekommene Werkzeuge müssen
die Arbeiter aufkommen . Bei den Arbeitern ist aber diq
Meinung vorhanden , daß die Gesellschaft nicht den Selbstkosten -
preis fordert , sondern sich den in Detailgeschäften üblichen Verkaufs -
preis zahlen läßt . Als eine Ungerechtigkeit wird es auch empfunden ,
daß den Monteuren , gegenüber den nicht immer gerechtfertigten Be -
schwerden des Publikums bei der Direktion , kein Recht der Ver -
thcidigung zusteht . Der Referent bemängelt dann noch das Prämien -
systcni und weist darauf hin , daß die gerügten Zustände im Wesent -
lichen darauf zurückzuführen sind , daß die verschiedenartigsten Berufe�
in diesem Betriebe beschäftigt iverden , viele diese Beschäftigung nur als eine
vorübergehende betrachten und folgedessen recht ungeniigeiid organisirt
sind . Nachdem der Stedner noch auf die Bedeutung und den Zweck der
Organisation hingewiesen und zum Anschluß an deti Metallarbeiter -
Verband aufgefordert hatte , nahm ein Herr Frank , anscheinend ein
Burcaubeamter , das Wort , um den weisen Ausspruch zu thun , daß
die Viertelstunde Frühstückspause gerade genug für die Arbeiter
wäre , weil sie sonst ja noch mehr zerbrechen ivürden . Ein anderer
Herr meinte , daß man der Direktion doch nicht vorschreiben könne .
wie thcuer sie die Werkzeuge einkaufen soll und im übrigen wäre es
doch gut , wenn hohe Preise dafür bezahlt würden , denn dann verdiente
doch der Verkäufer viel . Nachdem noch ein Herr Funke erklärt hat , daß
die Direktton wahrscheinlich sofort bereit wäre , die Frühstückspause
�i verlängern , wenn dies von den Arbeitern gewünscht würde ,
orderten Schlegel und N ä t h e r nochmals in längeren Aus -
uhrungen zum Anschluß an die Organisation auf .

Die Steinsetzer nnd Berufsgenossc » nahmen in einer am
20. Februar im Lokale Brunnenstr . 188 stattgehabten , nur mäßig be¬
achten öffentlichen Versammlung Stellung zu dem im März statt -
mdenden Bauarbeiter - Kongrcß . Der Referent Kno ll wies in dem
einleitenden Referat darauf hin , daß es in der Steiusetzerbelveguug
wohl das erste Mal sei , daß eine eigens für diesen Zivcck cinbenifene
Versammlung Stellung zu nehmen habe zur Frage des Arbeiter -
chutzes im Straßenbau . Es wäre jedoch falsch , hieraus etwa den

Schluß zu ziehen , daß die betreffenden Arbeiter bisher keine Ursache
gehabt hätten , sich mit dieser Frage zu beschäftigen . Im Gegen -
theil seien schon von jeher die Zustände geradezu skandalöse gewesen ,



liröcm zum Schutz der Gesundheit der Arbeiter , soweit Baubuden und

Bedürfnibaustalten in Frage kommen , bisher so gut wie gamichts gcthan
worden sei . Redner begründet sodann eingehend die bereits früher
im . vorwärts " veröffentlichten Anträge und stellt den Antrag , die

Versammlung möge ihre Zustimmung ertheilen , daß dieselben dem

Kongreß unterbrettet werden , und ebenso , daß Knoll als Mitglied
der Berliner Kommisston für Bauarbeiter - Schutz diese Anträge der «

selben unterbreitet . Die Anträge wurden einstiunnig angenommen
und als Dclegirter zum Kongreß Knoll gewählt . In die Gc -

werkschaftskomniission wurde ebenfalls Knoll delcgirt . Nachdem
der Altgeselle noch bekannt gegeben , daß am LS. Februar eine Ver -

samnilmig stattfindet behufs Stellungnahme zu der Verschlcppungs -
taktik der Jnming in der Lohnsrage , wurde die Versammlung ge -
schlössen .

Charlottcuburg . Am 19. Februar tagte hier eine Versäumt -
lung des Verbandes der Maurer , in der Bruno P ö r s ch über die

wirthschaftliche Aufgabe der Stadtgcmcinde sprach . Redner legte
dar , welche Aufgaben auf dem Gebiete der Hygiene zu erfüllen sind
und empfiehlt die Uebernahme zahlreicher Betriebe in städtische Ver -
waltung , welche ihren Erwerb heute privatkapitaliststch betreiben .
Hieraus wurde die Abrechnung vom Winterfest verlesen , die einen
Uebcrschuß von IIO . SV M. ergiebt .

Reinickendorf . Der Arbeiter - Bildungsverein . Zuknuft " für
Reinickendorf und Umgegend hielt anr Montag Abend in Böttcher ' s
„ Secpark " eine gutbesuchtr Versammlung ab . Auf der Tagesordnung
stand ei » Vortrag des Reichstags - Abgeordneten R o s e n o w über
„ Die Lage der Arbeiter in Deutschland und die Mittel zu ihrer Ver -
besscruiig " . Der Referent schilderte anschaulich , wie das Kapital
sich nur dann erhalte und vermehre , wenn es ausbeutend angewandt

werde , und da der Grad der ausbeutenden Anwendung be -

stimmend sei für die größere oder geringere Vermehrung des

Kapitals , so liege darin in der kapitalistischen Gesellschaft
der beständige Antrieb znr größtmöglichen Ausbeutung der

Arbeitskraft . Redner schilderte nun die so hervorgerufene Lage der

deutschen Arbeiterklasse an zutreffenden Beispielen und verwies

schließlich auf die Organisation als das einzige wirksame Mittel , die

Lage der Arbeiter zu heben . Der Vortrag fand allseitigen , leb -

hasten Beifall . Es wurde von einer Diskussion auf Antrag Abstand

genommen . Zu dem Punkte Vereinsangelegenheiten , machte der

Bibliothekar Genosse Gramm aufmerksam auf die reichhaltige
Bibliothek des Vereins und empfahl sie zu reger Benutzung . Damit
war die Tagesordnung erschöpft und der Vorsitzende schloß die Ver -

sammlung mit einem lebhaft erwiderten Hoch auf die internationale

Arbeiterbewegung .

Landsmannschaft der TchleSwIz - Holstelner . Heule , ASendS
8>/z Uhr Versammlung der Schleswig - Holsteiner im VereinSlolal , Alte

Jalobstr . 75.

Theater Verein » Helgoland » . Sitzung heute Abend B/ , Uhr ,
Ackerst r. 144

_

Berlluer Zlrbcltcrvcrtrctcr - Verein tagt jeden Dienstag nach dem
ersten im Monat bei B u s k e , Grenadierstr . 33, Abends 8' / , Uhr . Uuent -
gcltlicher Rath wird crtheilt :

tm Ii o r d c n Berlins : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Altcrs -

ermig Abends von 7 —g Uhr : 8t. Daehne , Demminerstr . 36, v . 3Tr .
K. G u t h e i t , Wicsciistr . 23», von 8 —S Uhr Stbends . F. Piesch el ,
Garteustr . 55, v. 2 Tr . E. Simanowski , Gartenstr . 78, Portal 2,
2 Tr . M. S t ii h l m a n n , Oderbcrgerstr . 37, 4 Tr. , von 6 —9 Uhr Abends .
A. Voigt , Wiesenstrabe 41/42 . ffi. Warnst , Kolbergerstr . 7, von 6 - 7 ' ,Uhr
Abends . P. R c i in a n n , Velleruiamistr . 83. I . K r a u s e , Gartcnstrabe 13,

E. Bader , Gr . Frgnksurterstr . 34, v.
und Altersversicherung : A. Schütz ,

2. Ein «, pari . — N u r für Invalidität S» und Altersversicherung : F. Blume ,
Strelttzerstrabe 58. F. Trapp , Schulstrabe 59, von 7 biS 8 Uhr Abends .
W. M o h s , Swinemünderftr . 64, vorn linler Aufgang .

Osten : Nur für Jnvaliditäts « und Altersversicherung :
4 Tr . — Für Unfall - , Jnoaltditäts -

olzmarktstr . 601 .
Im Süd » Osten : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Altersversicherung :

Schalthoff , Michaelkirchstr . 18. — Nur für Jnvaliditäts - und Alters -
Versicherung : W. Kühne , Pfuclstr . 1.

I m Süden : Für Unfall - , JnvalibltätZ - und Altersversicherung :
F. Stüg - lm ater , Grimmslr . 39.

JmSüd - Westen : Nur für Unfallversicherung : G. Hänel , SolmSstr . 44 .
Im Nord - Westen : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Alters -

Versicherung : M. Stephan , Cuxhasenerstr . 2 — Nur für Jnvaliditäts -
und Altersversicherung : R. R e h b e i n , Rostockerstr . 43. C. G u f e ,
Rostockcrstr . 43.

I m N o r d - O st e n : Nur für Unfallversicherung : E. LSfsler ,
Wadzeckstr . 15, vorn pari . ( Abends 8 Uhr ) . G. Günther , Greifswalder -
strabe 8, II links .

Im Zentrum : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Altersversicherung
A. Sattler , Kl. Hamburgerstr . 2.

Bei sämmtltchen vorgenannten Personen , bei denen hier keine Sprechjeit
angegeben , ist diefetbe Wochentags von 7 —9 Uhr .

Eingelaufene Druckschriften .
Von der „ Neuen Zeit » ( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) ist soeben daS

22. Heft des 17. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
lieber Klassenkämpfe . — Die Vereinigten Staaten im Jahre 1898. Von
M. Beer . — Sozialdemokratie und Konimunalverwaltiing . Von C. Hugo .
— Schippe ! und der Militarismus . Von K. Kautsky . ( Schlusz . ) — Literarische
Rundschau . — Notizen : Was ist Materialismus . Bon Konrad Schmidt .
— Feuilleton : Cyrano de Bergerac von Edmond Nostand .

Wir
iibmiimmt

de » Jnlialt der Inserate
t die Mrdaktio » dein

Pniilikni » gegenüber keinerlei
Aerantworiniig .

mmamaaammnBBmmam

Cfacnfev .
Mittwoch , 22. Februar .

Opernhaus . Tamihänser und der
Sängerkrieg auf Wartburg .
Aiifaiig 7l/z Uhr .

Schauspielhans . JuliuS Cäsar .
Anfang 7-/. . Uhr .

Deutsches . Cyrano von Bergerac
Ansang 71/2 Uhr .

Lessing . Die Heiuiathlosen . Anfang
7»/ , Uhr .

Berliner . DaS Erbe . Ansang
7' / , Uhr .

Nesidrnz . Der Schlafwagen - Kon¬
trolleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Aiifaug 7: / , Uhr .

Neues . Der Sohn der Frau . An-
fang 7- / , Uhr .

Metropol . Die kleinen Michws .
Hierauf : Die EngelSjäger . Au-
lang 7»/ , Uhr .

Schiller . Der Dornenweg . Anfang
8 Uhr .

Westen . Die lustigen Weiber von
Windsor . Anfang 7>/z Uhr .

tfentral . Die Puppe . Ans . ?>/ , Nhr
Thalia . SchiddebolVs Engel . An¬

fang 71/2 Uhr .
Lnise » . Der goldene Zylinder . An-

fang 8 Uhr .
BcNc - Zlllianee . Napoleon . Anfang

8 Uhr .
Oficnd . Der Brandstifter . Anfang

8 Uhr .
Friedrich . WilheluiftüdllfcheS .

Das Käthchen von Heilbronn .
Anfang 8 Uhr .

stlleraiiderplal ; . Im LicbeSrausch .
Anfang 8 Uhr .

Slp »Ilv . Spezialitäten - Vorstellniig .
Ansang 71/2 Uhr .

Urania . Tanbenslrasie 48 —49 .
NalnrNindllche AuSstelliuig . Täg¬
lich geässiict von 1» Uhr Bor -
mitlagS ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Operiitelepho ».

Jnvalidcnstrasjc l »7/t »Ä. Täglich
Llbcnds von 5 —10 llyr : Stern -

warte .
Neichshnllcn . SIetliner Sänger .

Anfang 8 Uhr .
Fern - Palast . Spezlalllälen - Vor¬

stellung .
Pajiagr , Panoptitiiin . Speziali -

täicii - Vorslclliiilg .

Ui ' snis
lr » l » dvn » tr « » « e 48/40 .

Im Ikoator :

vss l.snl! der Fjorde.
Im Hörsaal :

Trof . Dr. Müller : „ Bliithenlose
Pflanzen " . ( Biologie 6. )

luralldenstr . 57/02 :

Tagl. Sternwarte .
Xachmirtng » täglich 5 —10 Uhr .

JPassaye-Panopticun).
L e tz t e

Woche :

40 Krieger
des Mabdi .
Im Thcatcrsaal

von 6 Uhr ab :

? de2tre
vsriete .

Hente 25 Pf . Entree . |

m

Seefische iccLl MoEksiialirung .
Hiesige Fänge unserer Dampfer ermUsIlchcn uns

CabEiaU per Pick. 16 Ff . im Ansschnitt ca . 20 Fl . , SdlGliflSClie per Fla . 18 —25 FL

während dieser Woche iB unseren hiesigen Verkaufsstellen abzugeben .

Andere Fisclisorten — auch Steinbutt , Seezungen , Tarbutt , Scholle , lMM _ _ Ii . - — tk U
Seehecht , Seelachs , See - Aal , Knurrliahn etc . — ebenfalls billig . ÄW

lleuisvks llsmzzi - fisOksnei » tZsselfs vksii AASbsMö ' bl Ä «
_

Haupt - Filiale :
Berlin C, 22, Bahnhof BUrsc ,

_ Bogen 9 —10 .

IVo . III . Berlin XW . ,
Läneburger Strasse , Ecke Paulstrasse ,

Stadtbahnbogen 339 ( Zentrallagerei ) .

Xo . II . Charlottcnbiirz ,
Wllmcrsdorferstrnsso 10 —11 ,

am Wilhelmplatz .

Xo . IV .
Im Schleslschcn Bahnhof ,

Madalstr . 22 .

Xo . V. Berlin X. ( Wedding ) ,
Helnickcndorferstr . 1,

Eingang Schulzendorfer Strasse .

Xo . VI . Prinzenstr . 30 ,
zwischen Moritzplatz und

Kitterstrnsse .

Metropol - Theater .
Bchrenstr S » 37 . Sir . nich . Schultz .

Mittwoch ;
Die kleine, » Michu ' S .

Operette in 3 Alten v. Andre Mesiager .
Hierauf :

Die Engclsjägcr .
Tanzpooni in 14 Bildern von H. Regel

und I . Bayer .

Castan ' s

Fanopticnm .
Jtal . Sänger - u, Tänzer - Cesellsch . j

„ Santa Lucia " .
Die berühmten „ lebenden

Bilder ' - .

Heu! Dreyfus -Esteiiiazy.

MerÄDttt
( Wallner - Theater ) .
Mittwoch 8 Uhr :

Der DornenHvezx .
Donnerstag 8 Uhr :

Der D o r n e n vr e zx.
Freitag 8 Uhr :

Der Dornen iv es »

Dircltion : gas « I�erenczr .

Air Puppe ( La Poupee )
Operette in 3 Akten und cineni Boripicl

von Sturgeb und Ordonncau .
Miisit von Ed. Sliidran .

Montag und folgend « Tage : Die
Puppe cha Poupee ) .

Sonntag Nachm . zu halb . Preisen :
Der Bettelstudent .

Garde Walde vom Karl Schultze -
Theater in Hamburg als Gast .

. Älemr - Theater
Ore ( deneritr . 52/S3 . Clty - Pa>aage .

Direktion : Richard Winkler .
Neu ! Täglich : Neu I

Die fcnfdjc Diana.
Aus statt ii ii gs - Operette

von M i l l L cke r.

Jeden Abend unter stürmischem
Beifall :

Carl Jörgensen ,
der beste Mimtker der Jetztzeit .
„Elt »marek vom Jüngling bis zum

Grolse . "

Ein beWlischec Tiger.
Lustspiel von Brise - Barre .

Ullillltl » ' Wochcnt . 7i/ , Uhr .
Sonntags 6t/ , Uhr .

Kfnftw Wochentags 30 Pf .
VJUlllt , Sonntags 40 Pf .

IVorzugSbillels haben Giltigkeit .

Lniseu - Tizeater
34 . Skelcheiibergcrflrask « 34 .

Abends 8 Uhr :
Z ii in 1. Male :

Der goldene Cnlinder .
Volksststck mit Gesang tu 4 Allen

nach einem vothaiideiieii Stoffe für
die Bühne des Luisen - Theaters frei
bearbeitet von Richard Brodel .

Musik von Fritz Krause .
Tomierstag ». folgende Tage : Der

xoldene Zj linder .
Sonnabend Nachmittags 3 Uhr :

18 . Schiller - VorstoIIiing
zu besonders cniläßtgtcn Preisen :

W MhilM mHeilbronil .

/lpollo - Ilikglei ' .
L ' hlhsTKKlt -

Taiifteiihvi ' gez ' .
Leo de Bacha

Irene Kiräly. ßroth . Braatz .
Mr . Segommer .

Geschwister Alexia etc .

Gewölmliciie Preise !
Anfang TV, Uhr .

Vorverkauf tägl . im Theater
u. beim „KUnstlerdank " , Unter den
Linden 69.

LstM' karl Wtijj - Thtater.
( Lr. Mraukfnrterflrnße I3S .

Wirkliches Wasier ! Sensal . Novitäl !
Täglich :

Der Brandstifter
Sensationelles AnSstattiiiigSsiuck mit
Gesang in 5 Akten von G. Okonlowsly .

Musik von L. Fall .
Ansang 8 Uhr .

VorzugSbiklclS haben Giltigkeit .
Im Tuuuol von 7t/ , Uhr an Frei -

Konzert .
Sonntag Nachmittag : Lorbeer -

bäum und Bettelstab .

Thalia - Theater .
Drcsdeiicrstr . 72/73 .

Gastspiel Emil Thomas

Schiddedoid ' s Engel .
Posse mit Gesang in 4 Akten von
W. Mannstädt . Musik von demselben .

KouplctS von Alfred Bender .
Ansang 7' / , Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Moabiter

Geseilschaftshaus ,
AU - . Koabit 80 - 81 .

Jeden Sonntag :

ZM " Ball , - MD
JW stlnfnug 4 llhr . " WM

Jeden Mittwoch :

Uippel ' s Stettiner
Gesellschaft .

DM - Anfang 8 Uhr . - TOQ
Passe - partouts habe » Giltigkeit .

C. Peters .

Beichshallen .
Täglich - .

Ttettiner Sänger
( Meli ick .

SZIctro , Britton ,
Sieidt , Krone ,
Röhl . Schneider

und Schräder . )

Frauen - EmanzipatiOD
Biirlcöke von Meysel .

Inkang 8 Uhe. — cntroe 60 Pk. ,
Vorverkauf 40 Pf. , Num. Balkon
75Pf . , Balkonloge IMk. , Orchester -
Logo 1,50 Mk. , Fremden - Loge 2 Mk.

Tageskasse von 11 —1 Uhr .
Jeden Freitag : Neue » Programm .

� 3 Fark ' Kestaurant

Gackll - EtaWmellt

( früher Jacob ) .

Mein renovirtes . über « V00 Personen fastendes

mit großem Saal « nd Bühne ,
8 Kegelbahnen , Kaffee - Küche ,

geehrten Publikum und Vereinen zur gefälligen Benutzung für all « vorkommenden
Kommerse . Bersninmluiige » re . 0,4 L- tr . I . agerbfer 15 Pf . " TSO
imn Weißbier , ff. Weine zu soliden Preisen : Neine Gebinde zum Auflegen direkt

vom EiS , stets vorräthig . Hochachtungsvoll 9511, *

Fernsprecher Amt iv 9642 . Carl Ludwig , Köplttckev Landgvage 25/26 ,
rrigr - Haltestelle der Elcttrlschcu Eisenbahne » ( Siemens 4 Halske ) ; von der Großen berliner

Straftenbahu und der Stadt - und Riiigbahn . Station Treptow 2 Minuten entfernt .

euipseble ich hiermit dem
Festlichkeiten : Hochzeiten ,
Tiverfe echte Bicre . Prima

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.

Allabendlich um 8' / , Uhr
Kolossaler BeifallS - Jubel über

die urkomische Gesangspojse :
Berliner

Konfektioneusen .
August Ritzeberg ans Kalau :

Direktor Wildelm Fröbel .

Im Spezialitätcnthcil :

Noch nie dagewesener Erfolg !
Fellcltas - Truppe .

Ben Ba. TheAIfredos . Roberty -
Trio . Osadasan . Teo Pilotti .
Helene Voss . Marletta . Gustav

Schmidt Adele Zeth .
Lebende Photographien .

Anfang Tt/, , Sonntags 6 Uhr .
Billet - Borv . Vorm . v. 11- 1 Uhr .

kei ' olinil - FkstLgle . WßW�' Jllh . : »: n wtnv Krncnnow .
Säle für BereineGroße und kleine

BereiuS - Zimmer .

. . he «
Slustav Brochnow .

• und Versammlungen .
2 Kegelbahnen noch zn vergeben . _ 429L *

�oiicertliaus
l . olirzlscrstr . Xo . 48 .

Täglich !
Hoffknann ' s

Ouartettu . Huinoristen
Heule , Mittwoch :

Theaterskandal .
Donnerstag :

Theaterskandal .

anarg ' sSpezialitäten -Theater
Im Grand Hätel Alexanderplatz .

Hedwig Günther !

Willy Walde !
The Threvelly t

lionls H « hn !
Lebende Photographien !

Anfang 8 Uhr . — Sonntags 7 Uhr .
Am 28 . d. M. Benefiz für Köhler

und Sljatla .

Gircus Renz - Riesen - Tunnel .
Direktion : J. M. Hütt .

gtgsr Täglich : - TSrQ
Grosse » Konzert

unter Leitung des MiistkdireltorS Herrn
Otto Görner .

Spezialitäten - Verstellung
unter Regie des beliebten Humoristen

Gustav Kluck .
Stets wechselndes Programm .

flRCUS
� Büsch

Mittwoch . 22 . fsrbruar 1800 :
Grosser Jubllännis - Abend

zur ktzeier der _

100 . Auffnhrang

Persien ' s .
Auhergewöhnlich reichhaltiges

pfogDawm .
Die deutschen Kraftwrner�

Lanzor 1 ' rio .
Austreten der Spieler des

Polo ä bicyclette .
Die vorzüglichsten KlownS und

August « der Gesellschaft .
Sltorgen Abend , den 23. Februar ,

Abends T/j Uhr : Persien .

W. Noack' s Theater
Bruiincnstr . 16 .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Große Extra - Thcater - Borstcllung

Marie ,
Di « Tochter des Regiments .

Vaudcville in 2 Abtbeilungen ( 4 Akten )
von Fr . Blum . Münk von Douizetti

und Müller .

TliiiikmBa .

Mähr ' s Theater
Oranienstr . 24

bleibt nach wie vor geöffnet .

Die Liehet des Müßkallten .
VolkSstück mit Gesang in 5 Akten

von Rudolf K n eiset .
Otto Gregor als Gast .

Sonntags 6 Uhr .
BonZ haben Wochentags Giltigkeit .

Es spricht sich rum ,
erst die Nachbarschaft , dastn die angrenzenden Straßen ,
immer weiter und weiter dringt die Kunde , daS beste
Waarenhaus , wo wirklich gute Oualitäte » sehr preis -

wertb zu haben sind, ist

herrmann Schlesinger , Merßr . 39.
Während der Umsatz in Garnen , Kurz - und Weißwaarcn
sich naturgemäß auf die Bewohner der Umgegend ver -
tbeilt , kommen die Besucher auch von weit und breit ,
selbst von außerhalb ( Görlitzer Bahn «. ) , am größere
Stücke : Klelderatoffe , Teppiche , Gardinen , Läuferttoffe ,

Zerren - und Knadenanznge
Betten ec. einzukaufen bei

Rei' i ' mgnn Gedlssingei' .
Pückler siratze .

Gegenwärtig : Ausverkauf wegen Geschästs - Bergrößerung .

LcoSwann -

neotreuzs. , Oiftirt ««, mit zrkßt.
IcufüSt , in lchwarz od. Nußd. ,

l UeLj. Fabrlkpr . ent . loiähr . IZa«
ronii - . aegen rd-ilt . mti. Mk. i »

sotzn« vrkit - rh " noch oulroärt » ftf.,
Vrode (Mtltrtnjcn u. Salat , aratil )

Berlin SW . 19 , Leipzigers «: . 50.

Kör Kabrikes,
Werkstötten , Kantinen u .

liefere ich : s969L *
40/2 Fl . Export - Weißbier f. M. 3, - .

ohne Wasierznsatz .
40 Flaschen Helles Bayrisch Bier für 3 M. ,

> , von welcher Brauerei gewünscht wird .
� Zlbrechniing kann wöchentlich erfolge ».

EiS umsonst . Verschließbarer EiSkasten zu 60
bis 120 Fl . leihweise . 20 verschiedene Sorten
Bier «. Lieferung jed. Tag frisch zurgrühstückszeit .

A . Seidler ,
Berliner Export - Weistbicr - Brauerri .

Schllneberg - Berlin W. , Seilanstrasse X» . 82 .

Mails srislh gek. M. nerls. nnd jinn. Fleisches.
Rindfleisch . . . . Pro Pfd . von 30 Pf an,
Schweinefleisch . . . . 40 Pf . [ 558 ] >

Vemaltung der Kochanstalt Stadt , Schlachthof
TUgllch von 7 Uhr morgens bis 6 Uhr abends :

Verantwortlicher Redakteur : August Jacoben in Berlin . Kür den Llnleratenthetl verantwortlich : Tb . « locke w Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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